
Google 
This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 

to make the world’s books discoverable online. 

It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 

to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 

are our gateways to the past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 

Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 

publisher to a library and finally to you. 

Usage guidelines 

Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 

public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 

prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 

We also ask that you: 

+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individual 

personal, non-commercial purposes. 

and we request that you use these files for 

+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 

translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 

use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 

+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 

additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 

+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 

because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 

countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 

anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 

About Google Book Search 

Google’s mission is to organize the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 

discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 

afhttp://books.google.com/ 



Google 

Über dieses Buch 

Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 

Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 

das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 

von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 

und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 

nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 

Nutzungsrichtlinien 

Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 

zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 

Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 

kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 

+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 

+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 

über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 

nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 

unter Umständen helfen. 

+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 

dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 

+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 

sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 

von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 

ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 

Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 

Über Google Buchsuche 

Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 

Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 

Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|'http: //books .google.comldurchsuchen. 







Pd 



que Ab 



DR D SEE 2 > 

Der. VE 

Krieg in. Ceutſchlan 
im Sabre ı 309 

und 

deſſen Refultate 

politifh und militärifch 

betradtet 

von 

A letbinos. 

Mein Sohn! bu bift unwiderſtehlich! 

Pythia. 

Muͤnchen, 

im 

Verlage der Lentner'ſchen Buchhandlung 





Vorrede. 
nee 

Es iſt bie Abſicht dieſes Buches, bie Urs 
faden und Gründe zu entwideln und in 
bas Mare Bewußtſeyn der £efer zu brins 
gen, aus welden die Refultate bes legten 
Kriegs hervorgegangen find, und dur 
bie Darftelung biefer Reſultate felbft bie 
Wirfungen zu bezeichnen, welche eines ber 

auſſerordentlichſten Helbenftücdfe in bem an 

Bunbern fo reichen £eben Napoleons 
für bie europäifchen Staaten unb für bie 
Kultur "ber Menſchheit überhaupt erwar⸗ 
ten läßt. 

Man flieht hier einen fehr ungleichen 
Kampf geiftiger Kräfte, und einen. glätts 
senden Steg der unfichtbaren Mache über 

bie Unmacht. Der DVerfaffer ift ſich lei, 
her Partheilichfeit gegen Oeſterreich bes 

wußr; fein Herz bat im Gegentheil an 

dem Schickſale gerührten Antheil genoms 
men, Das über biefem Staate waltete; 

*2 x 



1V | Borrede 

aber man muß die Fehler aufbeden, tels 

e bie Beſchraͤnkung und die Leidenſchaft 
begehen, auf daß es, um zur Weisheit 

zu gelangen, nicht immer wieber ber 

ſchmerzhaften Warnungen bes Ungluͤcks 
beduͤrfe. 

Jeder einſi dtstolle und wohlmeinende 
Mann wird von Herzen wuͤnſchen, daß” 

endlich in allen Kabineten und unter allen 

MWölfern die Uebergeugung feft werde: 
Mapoleon fen unmwiderfiehlih, fein Werk 
fiche unerſchuͤtterlich, und. nur -in feinen 
Schöpfungen blühe den europäifchen Nas 

' tionen noch Hoffnung und Heil — Möchte 

bie Darſtellung her neueften Ereignifle, bie 

in biefem Buche gegeben, und ber. Ges 
ſichtspunkt, ‚unter welden. in ihm ein 

höchft kritiſches Moment der Tagsgefbidte 

gefaßt iff, dazu beitragen, daß jene Les 

berzeugung in veblichen Gemüthern immer 

mehr befeftigee, und allenthalben ber Sinn 
bes Sricbens und ber Achten Bürgertus 

gend gepflanzt werde. 
) ce 5 . 
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Nach den mititäriféen Nefuftaten, welche 
die acht Feldzüge des frauzoͤſiſchen Mevotur 
tlonsfriens für Defterreich herbei geführt,’ 
nach den verderblichen Niederlagen, welche die 
Deere dieier Macht In denfelben erlitten, uns 

nach der durch fo lange, muͤhſame Unfirenguns 
gen erfolgten gaͤnzlichen Erſchoͤpfung ihren: 
Hülfsmittel, — erſchienen die Beſtimmungen 
des Traktats von Luͤneville als eine uner⸗ 

wartete Beguͤnſtigung des zu dem Vernachlaͤſ⸗ 
ſigten und Verlaſſenen wieder kehrenden Gluͤcks. 
Denn die Entſchaͤdigungen, welche dem Staate, 
für die abgetretienen Provinzen, angefügt murs 
den, boten demfelben fo große Bortheile dar, 
bag ein Negent von Geiſt und umfaflendem 

Blicke das ganze neue Arrangement, auf dem 

friedlichen Wege des Taufhes, mit beiden 

Haͤnden angenommen haben wuͤrde. Mochte 
ar 

| 

N 

/ 



man auch "anf Ben Standpunkte des Kamera⸗ 
liften an Geld und Menfchen einen nicht under 
trächtlichen Verluſt bemerken, fo zeigte fih von 
der politifch » militärifchen Seite defto gröfferer 
Gewinn; und eine weife und thâtige Adminie 

vinzen, welche, eine Menge unangenehmer und 

‚Berührungen darhoten,und nie für 

feſten, 
Forvet. Das Tyrol kam, durch die Erwer⸗ 

Rues ares in; einen. nähern Zu⸗ 
ſammenhang mit dem Ganzen : Man ward 
Meifter, des adriatiſchen Meers, und 
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werbungen oͤſterreichiſche Beute waren? Abet 
das Kabinet von Wien durfte ſich keinen Be⸗ 

trachtungen uͤberlaſſen, welche die Leidenfchafs 

ten erregten, und ibm feine wahren und eigents 
lichen Intereſſen verfchleierten. Der Anblick 
feiner gefchlagenen und desorganifirten Ars 
meen, feiner erfchöpften Arſenaͤle und Borrathé: 
Häufer, feiner zerrätteten Finanzen, feines Pas 

piergelds , feiner Schulden , und feiner leidens 
den Unterthanen, — fo wie bie Erinnerung an 
die fo oft veigeblih wiederholten Verſuche, 

den Franzoſen feine Abfichten mit den Waffen 
Aufzudringen, — predigte ihm unaufhörlich die 
Wahrheit, dag nun nichts übrig fene, als fi 

der Nothwendigkeit zu fügen, und dad, tas aug 
dem Sturm fo glücklich gerettet worden, mir Weiss 
heit und Kraft zu erhalten, zm verwahren, zu 
veredeln und zu verftärfen. Die Nebermacht, 
"und das Gewicht, das Sranfreid ſich verſchafft 
hatte, mußten anerkannt werben: mochte daB 

“auch dem Gemuͤthe hart anfommen , fo hatte 
man fa den Troft, daß man noch immer frafts 

voll genng fen, nm felbftftändig zu leben; dem 
Ehrgeize tar feine Stimme im Rathe der 
großen europäifchen Mächte noch nicht genom⸗ 

. men ; und der verbiſſene Haß koͤnnie ſich noch 

_Ammer der ſtillen Hoffnung uͤberlaſſen, dag man 

einſt, bei einer günftigern Lage ber. Umftânte, 



und wenn die Zeit alle Wunden ber ietzten 
Ungluͤcksfaͤlle werde geheilt haben, mit beſſerm 

Erfolge die Wiederherſtellung der alten Ders 
hättniffe und de alten Ruhms bürfte verfus 
den fônnen, ” 

Was bei der Voltziehung des Friedens von 

Luͤneville in Teutſchland geſchahe, ſetzte 
freilich die Geduld des Wiener Kabinets auf 
eine harte Probe. Meiſterhaft wußte hier 

Frankreich feine Vortheile geltend zu ma 

chen, indem es den Gang der Angelegenheiten 
fo lenkte, daß Oeſterreich die ſchmerzhafta⸗ 

ſten riittelbare und unmittelbare Nachtheile zu⸗ 

wuchſen. Toskana erhielt eine Entfchädigung, 
die faum den dritten Theil bed Verluſtes ers 

feßte, den es erlitten hatte; und das Breiss 
gau war eine gar zu armfelige Abfindung für 
Dad Haus Efte. Der Erzberzog Anton mußs 

te anf die geiftlihen Stühle von Köln und : 
Münfer, ohne ein Aequivalent, verzichten, 
ob er fon durch eine gefegliche Wahl auf fe 

war erhoben worden. Die geiftlichen Fuͤrſten 

und die Reichsſtaͤdte, unter allen. teutfchen 
Ständen die treueften nnd die anhaͤnglichſten 
an den Kaiferthron,, und an die Dynaſtie, bie 

ihn fo lange inne gehabt hatte, verlohren, ihre 

Eriſtenz. Die gleichergebene Reichsritten⸗ 



sahen $ 
Se | Deer nee serfiârét , um ihnen 

deſio groͤſſere ee dent 
Be des Reiche zu berfcaffen, und die 
Proteffänten erlarigten burd drei neue Kurs 
ſtimmen, während zwei Fatholifche erloſchen, 
und durch die Größe Ihrer Mcquifitionen , das 
uebergewicht in Teutſchlaud⸗ Der Kurfuͤrſt 
von Pfaizbatern wurde vom Rhein ‘entr 
ferne, und auf Oeſterteich hinaufgedruͤckt, um 
Ati zu einem natürlichen Bundsgenoſſen von 

ſterreich zu machen. Preußen vermehrte 
durch große Eriwerbungen feine Länder) vers 
ärkte ſich durch die Begtinftigungen , die es 
feiner Parthei erwarb, und Tegte zur Begruͤn⸗ 
dung feiner Diktatur im teutſchen Norden fefte 
Fundamente, — Der Alte Germanlfhe Staat 
wurde burd diefe Dperdtionen im der ! That 
ſchon "aufgelöst; er war Fein in Einheit 
beftependes Neil mehr, foiber eine fofe 
Séberdtions die Vortheile, welche die Kal⸗ 
fermwärde dein Haufe Defterveich bisher gewährt 
Hatte, waren von nunian beinahe gänglich wert | 
fopren , und die tömifche Raiferfrone erfchien 
als eine" Biekde von. feht sieifelbañtem Des 



font, Man fien dieß felbf in Wien ane 
fannt zu Haben. Warum hätte font Franz II. 

fit die Kaiferfrone von  Befterreid 

aufgefegt? | 

Die Gefhäftstente des Kaiſers benahmen 
fh in dieſer kritiſchen Periode auf eine vers 
ſtaͤndige Weiſe, obwohl, wie der Erfolg be⸗ 

wieſen bat, ihr Betragen nicht ſowohl Reſul⸗ 

tat richtiger politiſcher Anſichten, als eine 

Wirkung des Bewußtſeyns war, daß fie ſich 
nicht im Beſitze hinreichender Mittel befinden ,. 
um ju tespen. Dieß Bemußtfenn beſtimmte 

- fe, ihre Zwecke, die fie mit Gewalt nicht zu 
erreichen vermochten , durch Unterbandiungen, 

Geduld und Kingheit zu erftreben, und da, 
wo man auf diefen Wegen nicht zum Ziele ges 
langen fonnte, auszuweichen und nachzus 
geben. Sie erlangten zwar in der That fehr 
wenig : doch behaupteten fie, fo weit es fi 
thun ließ, die Würde ibres Hofes, erwarben 
demfelben den Ruhm der Mechtlichkeit und. 
Konfequenz, und marfteten den Franzoſen 
Eihfäde wieder ab, nachdem ed von bie: 
fen ven Baiern bereitd in aller Sorm zu; 

erkannt worden war, 

Yu ſchnellem und kuͤhnem Schritte entroi 
ckelte Gb , ‚nach Beendigung der teutfchen An: 
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gelegenheiten,, das franzoͤſiſche Syſtem be 
Vieberlegenheit und der herrfchenden Macht, 

bas, in fo vielen fiegreichen Feldzügen begrüns 
det, durh Napoleons Alleinherrſchaft nene 

Fertigkeit, und. ein Leben voll unwiderfichlicher 
Kraft erhalten hatte Der Held feste fich die 

eiferne Krone auf das Haupt, vereinigs 

te Genua mit dem Kaiferreiche und Lucca 

mit dem Gute feines Haufes , Enüpfte die um 
Sranfreich her liegenden Staaten dur enge 

“und ungertrennlihe Bande an baffelbe an, 

und traf Anftalten gegen England, welche Ets 

folge von der anfferordentlichften Größe und 

Wichtigkeit verhießen. Nichtig beobachtenden 

Politikern konnte Feine biefer Ericheinungen 
unerwartet ſeyn; fie mußten aus den Keimen, 
welche turd die vorhergegangenen Friedens 
Fchläffe gelegt worden waren, unvermeidlich 
fh entwickeln. An Wien dagegen verfegten 

die Sortfhrifte der franzöfifchen Macht alle 
Leidenfchaften In die heftigfte Spannung. Go 
fehr der alte oͤſterreichiſche Stolz auch gedes 

muͤthigt worden war, fo fonnte er ed fich doch 

nicht abgewinnen, fchweigend und ruhig zus 
zufehen, wenn Sranfreih die Bortheile bes 

nügte, die er ihm felbft bewilligt hatte, und 

die untergeortnete Stelle anzuerkennen, auf 

der man fit in Beziehung anf.biefen Staat 
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«befand: Es bemâdtigte fih ei - neuer 
Schwindelgeiſt der Gemüther, — uud mas 
auch die Erinnerung an die vorigen Erfah: 
sungen , ber Zuſtand dee Armee und der Si: 
nanzen, and der Anblick der phrfifchen und 
.moralifhen Ueberlegenbeit der beneideten Macht 

‚predigen mochten, — fo glaubte man doch, 

dag man nun vom Glüde der Waflen- erwars 

-ten dürfe, was es fo oft verfagt batte Man 

-Enüpfte neue Derbindungen mit den Höfen 
von Petersburg und Et. James an; 

man eröfinete durch gewaltſame und verderb: 
Tiche Operationen neue Geldauellen; man ver: 

färfte das Kriegsheer; man bezog Lager an 
ben Grängen; man machte folge Forderungen ” 
an Franfreih. Go flürite man ſich in den 

Krieg der dritten Koalition. 

Es bedurfte kaum eines Feldzuges von 

zweien Monaten, und Oeſterreich mußte 

die Fortdauer feiner Exiſtenz vou der Groß; 

much feines Weberwinder& erbitten.. Nie war 
in den vorigen Seldzügen, fo unglüdlich fich 
diefelben and geendige hatten, die Geiftlos 

figkeit und Schwäche feines Kabinetd, und bie 

Unmacht feiner. Deere in. einer fo jämmerlichen 
Geſtalt erfchienen. Alles war ungeſchickt ans 
gelegt, und. anf bie armfeligfie Weiſe ausge⸗ 



Aluch diefer Verluſt war zu verfehmerzen, 
‚ ‚wenn er in der Fameralifchen Nückficht Betracht 

‚get wurde; aber in bem fc + politifchen 
Kite erſchien er als unerfeglich. Die Länder 
und kLandchen in Schwaben waren zwar. in dies 
fem Petrachte von feiner großen Bedeutung; 

© aber aile die fchönen Hofnungen, Die in dem 
Erwerbe der Venerianifhen Staaten auf 
‚gebläpt hatten, giengen wieder unter; auf dem 
adriatiſchen Deere wurden nun die Franzoſen 
Meifter, und von einer öfterreichifchen See⸗ 
macht war hinfort Feine Nede mehr; das Ty: 
vol, dieß Herzliche Bollwerk der Monarchie, 

färkenden Nachbars : überlaffen werden, und 
alle Sicherheit, die. font die Weſtgraͤnze dar⸗ 

> 





Rnanze und Etreitfräfte Oeſterreichs bemädr 
tigen. Selbſt die türfifhen Graͤnzen, trelhe 

gormals durch die Schwäche der Osmanen 
gedeckt waren, Hatten nun ihre Gicherheit 

derlobren. Die Pforte, unter dem Chute 

and in dem enoften Bünpdniffe mit Frankreich 
mußte in der Sufunft biindiings den Impuls 

fionen diefer Macht folgen. Die gebeugte 
- Monarchie, weile Ab noch lange nicht vor 

der Verdlutung erholt hatte, welche Ihr durch 

den Revolutionéfrieg war terurfucht worden , 
war durch die no mehr angehäuften Staats⸗ 

ſchulden, den noch tiefer gefunfenen Kredit 

ihrer Püpiere, die ungebeuere Summe der 
son Frankreich gezogenen Rontributionsgetder, 
Durch den Verluſt des 'eößten Theils ſeiner 
Urmee und: feines Geſchuͤtzes, fo wie any 

. durch die gänzlihe Muthloſigkeit der Nation, 

auf das Aufferfte sutfräfiet. Ein ſolcher, ohne⸗ 

fin aus den ungleichartigſten Theilen zuſam 
mengeſetzter Staat konnte gegen das fo auſ⸗ 
ſerordentlich angewachſene, mit allen natuͤrli— 
chen und politiſchen Vortheilen verſehene und 
unter eines unbeſchraͤnkten Monarchengewalt 
vereinte fraͤnkiſche Foͤderativreich gar nicht 
mehr in Anſchlag gebracht werden. Oeſterreich 

war nunmehr gegen Zrankreich in eben das 
Verhaͤltniß geheilt, in welchem Neapel nn 
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Gicilien vor dem Revolutionskriege ſich ges 
gen das febtre befand, und nichts blieb dem 
erſtern mehr uaͤbrig, als ebenfalls ein Bundes 
genoffe Frankreichs zu werden.” *) h 

- Demungeachtet ‚blieb Defterreich noch im⸗ 
mer die dritte Macht auf dem Kontinent vom 
Europa. Noch enthielten die gefamten Pros 

gingen Des Kaiſerthums 211,328, Quadratmei⸗ 

ken, 790. Städte, 2046. Marftfleslen, 65,460. 

Dörfer und Weiler, und 3,673,610. Wohnge⸗ 
bäude. Die gefam.e Menfhenabl belief fic. 
auf. 23,gb5,100. Köpfe. Der Beftand der Ar⸗ 

mee war auf 390,000. Manu gefegt, die am 
Infantrie 271,800. M, und 49,000 M, Res 

ferve, an Kavallerie 50,800, M. und an Ars 
tiflerie 14,840. M. zählte. Die Gtaatseins 
fünfte ertzugen 146. Millionen Gulden. Die 

Domainen allein warfen des Jahrs 20, Mile: 
onen ab. **) Dieß mar noch immer ein 
cms 

» ) ©. Mat bat Corona in Frbten und ju bofen⸗ 
Ober Europens polit. Zuſtand vor und nach bem 

Sricben von Vreßburg x. S. 305 

82) S. v. ticdtenferns ſlatiſt. Achberſicht 
des Oeſterreich. Kaſſerrhums 2c. M. Auegibe 



Es hleng alles von dem Geiſte ab, der 
our noch immer ‚große 'und- Fräftige Maſſe 
verwaltete, Ermüder und erſchoͤpft, mie fie 
‚#8 tar, vereinzelt und Tedigfich auf fich ſelbſt 
Herupend, fo tief in jeder Hinſicht unter dem 
Niefen, der fie fo empfindlich gezůchtigt hat⸗ 
fe, und durch eine fo fange Reihe Immer wie ⸗ 
derlehrender Unglůcksfaͤle gewarnt, — mußte 
ihr Negente feſt und unerbittlich auf das Krleg⸗ 
Ve EE ci, aus bent für Ihn und 
Die Seinen ‘immer mur gtöfferes Unbell : kom⸗ 
‚men Fonte. Zwiſchen den herrſchenden Macs 
gen des feften Sandes Rußland und Brant: 
weich mitten Inne flehend, mußte er fid der 
Banſt beider «serfichern, “ohne ſich jedoch der 
ag mit mehr Zutrauen zu überlaffen, alé 
15 ie durfte AE dE Burn, pets, 

anhängen , um 
Didi sn zu erregen, 
re Rivalitat cond ihm ohnehin den 
Bene, von feiner, von ‚beiden. pers 

a fe 6 fé und gr 
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| fallen, und, unbelebrt über ihre eigene Schwaͤ⸗ 

- _ 17 _ 

Matern den Frieden, der die Bedingung aller 
Verbefferung ift, erhalten, und was er noch von 
Selbſtſtaͤndigkeit gerettet hatte, auf die Nachwelt 

zu bringen fuchen. Er mußte fich die Ueberzen⸗ 
gung abgewinnen fönnen, daß die Wiederbers 
ftellung der alten Größe, und ber ehemaligen 
politifhen Bedeutung feines Haufes nur ins. 

Laufe vielee Sabre möglich fen. „Oeſterreich 

Hatte feinen ganz gefchwächten dffentlichen Kre⸗ 
dit herzuſtellen, es hatte feine Armee neu zu 
organiſiren, es hatte Provinzen, die ein 
fnetter, aber felbft durch feine Schnelligfeie. 

sur noch mehr verbeerender Strom vernichtet 

batte, ibe Gluͤck durch Ruhe wieder zu geben; 
es hatte für feine Kavallerie verlohrne Pferde, 

für feine Arfenale vom Feinde eroberte Borräs 
the , ed hatte eine ganz neue Artillerie zu fchafs, 
fen. Eine Madt, welche, vom Schickſale ge 
drängt, die uugebeuere Aufgabe vor fih fahe, 

aus der Zerſtoͤrung Leben zu fchaffen, mußte 
ich Hefcheiden , in dem fünftigen großen Voͤl⸗ 

ferbunde vorläufig nur eine berathende Gtine 

me zu geben, wenn fie nicht in fich ſelbſt zer⸗ 

de, die Beute anderer werden wollte,’ *) 

*) ©, Ban den bédfien Interefien des teutichen 
Reiche ze. 8. Heilbronn. 1806, 
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„Aber die veränderte Phyſtognomie Allee 
Staaten, welche Defterreich umgaben, forders 

ten es zugleich auf, auch feine Geftalt, feine 

Grundfäge, fein Syſtem und feine Hands 

lungsweiſe zu ändern, und fein Heil und feine 

Größe nicht mehr auf dem Wege zu fuchen, 
auf dem es biefelben bisher immer verfehle 

hatte. Sübrte der neue eg, den es eins. 

flug, durch die beitern und friedlichen Ges 

filde der innern Verbeferung, fo mußte es 

Bald und fiber bei feinem Ziele anlangen, und 

an diefem mochte es auch wohl die Mittek 
finden, ſich den Verluſt wieder zu erfeten, 
den es in diefen verbängnifuollien Tagen am 
geographifcher Ausdehnung erlitten hatte.’ *) 

Die Vergangenheit gab für die Staatsverwals 

tung .fo .viele laute Lehren und Warnungen. 
Sie decfte alle Blöfen der handelnden Mens 

fchen, der herrfchenden Syſteme und der bes 

ſtehenden Formen auf. Das Erempel des GSies 

gers leuchtete fo ſtark auf bem Wege zur Ums 

wandlung der Dinge vor; fo gewaltig ertônte 
der Ruf. des feine Rechte fordernden Zeitgels 
ftes. Aber man bat nicht bemerft, daß die Lehs 

zen des Ungläds für Defterreich nüglich ges 

») €. 3. 6. Papi Mas, Chrom, der Teutſchen re. 
1806. ©, ie 



worden mären. Man fuhr noch immer fort, 
die alten Anfprüche zu wiederholen. Die Lets 
denfchaften. gährten nur um fo heftiger in dem 
Innern der Gemüther, je mehr das Gefühf 
der Schwäche fie bemmte. Man that feinen 
Schritt, um. folhe politifhe Verbindungen 
anzufnüpfen, wie Die Zeitlage fie nothwendig 

. madte. Man ermartete mit geheimer Gebns 

fut ben Ungenblif , mo der gedemüthigte 
Stolz ed wagen burfte, fit zu rähen. Man 

unternahm einige Meformen im Innern; aber 

wu — wir wo — — 

man wirkte, beſchraͤnkt und engherzig, nur 
auf das Einzelne, ohne das Ganze zu ergreis 
fen, dem, wenn etwas Nuͤtzliches gefchaff 
werden folite , ein neuer Geift eingehaucht 
werden mußte. Die Verwaltung der Monar⸗ 

hie bedurfte, in allen ihren Zweigen, einer 

gänzlichen Wiedergeburt; aber man erkannte 
dieſes Beduͤrfniß nicht, weit bas Vorurtheil 
und die Eitelkeit fi gegen bas Geſtaͤndniß 

frâubten, Daß die vorhergegangenen. Un— 
slücfsfälfe von den armfeligen und irrigen Ans 
Achten verfchuidet feyen, die man gefaßt, und 
ton ben falfsben Maafregeln, die man ges 

* ammen hatte. Die von der hertfchenden Pars 

thie verachteten Vatrioten fahen damals ſchon 
das nahe Schickfal von Oeſterreich voran, 



Dem +8 verhält fich mit ben Staaten, tie 
mit dem einzelnen Menfchen. Welcher in der 

Schule der Truͤbſal nicht weife wird, wird es nim⸗ 
mermebr, und fein lintergang ift unvermeidlich. 

Während Frankreich und Defterreih noch 
miteinander über die Vollziehung des rie: 
dens von Preßburg zanften, und der mys 

ftifhe Sinn de legtern burd die Gründung 
des Rheiniſchen Bundes geoffembart ward, 

erfalite, gleich als ob die europälfchen Kabis 

nete in unfern Tagen es miteinander aufgenoms 
men hätten , welches das andere an Unbefonnens 

heit überträfe, das Kriegsgefchrei zu Berlin, 

und ‘sum Erflannen ber Welt rückten bie 
- Preuffen, durch ihre bisherige Volitié und 

durch die ebriofe Belegung von Hannover. 

mit allen Mächten entzweit, gegen die im 
teutihen Süden auf ihren Lorbeeren ruhenden 
Sranzofen an, ohne daß fie, wie es fcheint, : 

ſich es deutlich. bemußt waren, was fie zu eis 
nem fo ploͤtzlichen Friedensbruche berechtigte, 

und was fie eigentlich wollten? Der Tag von 
Fena machte die prenffifche Monarchie zu eis- 
sem Drebleme, und traurig gieng ber alte: 

Waffenruhm der Armee in den folgenden Er⸗ 

eigniffen unter. Die Hälfe der Ruſſen vers 

längerte mut das Elend, und verfchlimmerte 
dad Schickſal der Ueberwundenen. Der uns 



glückliche König, in ben aͤuſſerſten Punkt fei⸗ 
nes eroberten Reiches zuruͤckgetrieben, ſah 
das große Werk, was das Genie und die Ta— 
pferkeit ſeiner Vaͤter gebaut hatten, in Truͤm⸗ 
mern vor ſich liegen. A eine großmuͤthege 

Gabe nahm er aus der Hand ſeines Weber 
winders die Hälfte der Monarchie wieder zus | 
rück; in die andere Hälfte theikte ſich Napo— 
leon mit feinen Bundsgenoſſen. | 

Während diefe große Schläge an der Ef; 

be, der Weichfel und der Pregel gefha: 

ben, hielt ſich, wie die gefunde Molitif es auch _ 

woite, Defterreich vnbig; nur war diefe 
Haltung Feine Folge ernfter Ueberlegung, fon: 

dern des Gefühl der nenen, noch nicht wies 
der geheilten Erfchöpfung. Wenn man aber je 
Im Sinne hatte, die erlittene Schmach feiner Zett 
mit den. Waffen auszuloͤſchen, oder das Ber: 
lohrne durch Eroberung zu erfeben, fo durfte 
man biefen günftigen Augenblick nicht voruͤber⸗ 
gehen. faffen: man mußte handeln, und mit 

oder Macht, im deren Befise man war, eine 
Parthie nehmen. Uber man Eonnte es fi 

nicht abgewinnen, anf die Seite der Franzoſen 

m treten, weil bief dem Gewohnheitäbegriffe 

zu ſchneidend widerfprach, und weil man diefe : 

Nation und ihre Negierung, denen man gegens 
Über fo oft mit fo. viel Unehre befianden war, 
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iu febr Daftes dem Könige von Preuffen zu 
Huͤlfe zu fommen, hielt man aber gar für uns 
verzeihlich, weil diefer Monarch fih ein Jahr 
früher auch vergeblih um Hülfe hatte anfles 

ben faffen, und weil er, wenn er unterlag, 

nichts lite, als was burch fein früberes Petra: 

gen von ihm an Defterreich verfchuldet worden 

war, Man fand es alſo am zuträglichten, 
Daß man michtd that; und weil man immer 

noch für -eine Son gebende Macht. gelten wolls 

te, umzog mäh die Gränze gegen bas Kriegss 
sbeäter bin mit einen ſtarken Truppenkordon, 
und behauptete die Neutralität in einer Ma 
hier, bei der man leicht vorausfeben Éonnte, 

daß man am Ende von feiner der Partbeien 
zinen Dank erwerben, wohl aber fich von Seis 

ten ‚der. Siegenden Vorwürfe zuziehen werde, 
wie ed denn auch nachher wirklich gefcheben 

i 
Der Friede bon Tilfit gab dem enropäls 

ſchen Staatenſyſteme die Geftalt, welche die 
in den Ereigniffen berrfhende Tendenz font 
Lange verfiändlich genug angedeutet hatte, 
Sranfreih und Rußland Fnüpften enge 
Bande der Freundfchaft, und damit war dag 
Schickſal des feften Landes entfehieden. Es 
gab nun auffer diefen Beiden, im reinen Gin: 

de, feine ſelbſtſtaͤndige Macht In Europa mehr, 



Der Süden mußte Frankreich, ber Norden 
Rußland unterthan ſeyn. Defterreich fonnte 
nicht mehr nach der gewohnten Weife puifancis 
ren; zumal ist, wo Preuffen politifch vers 

nichtet war, mit dem man bisher gegen bie 
befagten überlegenen Mächte gleiches Intereſſe 
getheilt hatte. Es fabe vor jeter feiner Thuͤ⸗ 
ren einen Niefen liegen; und da unter diefen 
Rieſen das innigfie Einverftändnig berrfhte, — 

mas blieb übrig, als fit ihrem Witten fchweis 
‚gend zu unterwerfen, und alles zu vermeiden, 
was den einen oder den andern von ihnen zum 

Sorn reisen fonnte, | 
Man begriff in dem Ctaatgrathe des Kai 

fers, daß nun nichts übrig fen, als fih der 
Rochwendigfeit zu fügen, und durch Beque⸗ 
mung nach den Ihufländen fich der nun fo ges 
waltig in Œuropa beftehenden Orbnung der 
Dinge anzufchlieffen. Um die noch unerdrters 
ten Gegenfiände, welche Frankreich Urfache zum 
Mißvergnügen geben fonnten, beizulegen, bot 
der Wiener Hof die Hände: zu einer gätlis 
hen Ausgleihung. Es fam am 10, Oft. 1807. 
der Vertrag von Fontaineblau -zu Gtan: 
te, durch welhen Braunau wieder an Des 
Rerreich zurückfiel, und die Grânge dieſes 
Staats gegen bas Königreih Italien, fo 
wie die Militaͤrſtraſſe des letztern an die oͤſtli⸗ 
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en Rien des edtiatiſchen Meers berichtige 
wurde. Auch Konnte man ſich nicht mehr er⸗ 
wehren, dem Syſteme der Rontinentalmächte 
gegen „England betzutretten. Der öͤſterrei⸗ 
chiſche Miniſter zus London, Fuͤrſt von 
— mare dvi dem 30, Oft. 

vermoͤge deren er von bem Ras 

von St. James Beftimmte. Erklärungen | 

ſeine Bereitwikigfeit zur Herſtellung ded 
Seefriedens fordern folltes und alé die legter 

Dec. mit Baiern gefchloffener Vertrag, den 
Salz: und Holzhandel und den freien Tranfitor 

swifchen beiden Höfen. Der Einverfiändniß , 
ſterre ich ‚hatte nun mit einem feiner Nache 
barn einen Zwift weiter, der feine Ruhe ſtoͤ⸗ 
ren konnte; Feine der gröffern Mächte erhob | 
eine Forderung an dafrelbe ; e8 fand den Tir 
rannen des Meers gegen über, in gleicher 

Reihe mit jenen ; nichts hinderte feine Negier | 
zung, die Wunden des Staats zu verbinden, | 

und die geſchwaͤchten Lebenslraͤfte, durch weile 
Reformen, durch thätigen Eifer in jeder Art 
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son Berbeffernng, und durch folgſame Ach⸗ 
tung auf die Forderungen des Seitgeiftes, zu 
teflauriren und zu flärfen. 

Um biefe Zeit eröffnete fich ein Schauplag 
großer , unermeflihe Feigen verbeiffender Ers 
eigniffe in bem Welten von Europa. Der Hof 
von Liffabon hatte ſich nicht entfchlieffen koͤn⸗ 
am, dem Kontinentalbnude gegen England 

beyzutretten; erft als der Feind vor feinen 

Thoren fland , ſprach er fein erzwungenes Ja 
ans. Es fam zu fpat, ald daß es no Zu 
trauen hätte erwerben koͤnnen. Eine franzöfts 

fe Armee unter dem Generale Junot rückte 
in Portugalt ein, der Regent entfloh (29. Note 

1807.) mit feinen Schiffen und Schägen aus 
dem väterlichen Erbe, und das gefamte Reid 
reihte fich den Eroberungen Napoleons an. Su: 

gleich trat die Königinn von Etrurten ihre 
Land an Frankreich ab. Bald darauf erhub fich 

du Suit zmifchen dem Könige Karl IV. von 
Spanien, und feinem Sbronerben, dem Prim 
im Ferdinand von Afturien, und ein in 
Kadrid und Aranjnezs organifirter Aufſtand 

zwang den Vater (19. Dierz 2808.) dem rebefs 

Khen Sohne Krone und Reich zu überlaffen. 
Der gebeugte König fuchte Hälfe und Schutz 
beidem Kaifer Napoleon und Wiedereinfegung 

in die unwillkuͤhrlich veräufferten Nechte, Vater 



and Sohn erfchienen -vor bem Schiedsrichter 

zu Bayonne Am 5. Mai uͤberlaͤßt der Koͤ⸗ 
nig und am folgenden Tage der Prinz vom 
Afturien alle feine Rechte auf die fpanifchen 

Reiche dem Kaifer, fogleich beruft derfelbe eine 

Santa von 150. Deputirten ans den Provinzen 
zufammen,, und-am 6. Sun. ernennt er ,.— 

ungeſtoͤhrt durch die Erplofionen des fpanifchen 

Mationalgeiftes , die- zumal in den ſuͤdlichen 
Gegenden des Reiches auffprühten — feinen 

Bruder, den König Joſeph von Neapel, 
zum Könige von Spanien und Indien. Auf 

Solche Weile wollte Napoleon ,, bas Wert Luds 

wiss XIV. wieder Derfiellen , und das Band 

enger Énüpfen, weiches feit hundert Jahren den 
Srieden zwiſchen beiden Nationen, ber franzoͤ⸗ 

fifchen und fpanifchen,, erhalten hatte.’ Ge⸗ 
lang das Unternehmen , fo brachte er zugleich 
einen lange vernachläffigten und verwahrlosten 

Staat wieder auf die Stufe von Macht und 

Anſehen, die er durch feine Innern Kräfte zu 
behaupten verdiente, und führte über ein Volk 
voll glücklicher Anlagen, das aber unter elens 
den Megenten in Gflaverei , . Trägheit: nnd 

Aberglauben tief verfunfen. war, ben neuen 

Tag der Kultur herauf. Er gab dem fpank. 
fhen Reiche eine Konftitution, der König Fos 
fepb 308 am so, Sul in feiner Hauptſtadt 

— 
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ein, und Napoleon gieng wieder nach Paris 

zuruͤck, nachdem er zuvor den Grofherzog 
von Berg auf den Thron von Neapel 
achoben Hatte, 

Diefe Begebenheiten im Welten von Europa 
erregten in Wien große Genfation. ES bes 

Kand an dem faiferlihen Hofe eine Parthie, 

an deren Spitze einige ehemalige Reichsſtaͤnde 

fit befanden , welche. den Berlufé der Rechte 
nicht vergeſſen Eonnten , den ihnen die Um⸗ 

wandlung der teutſchen Berfafung zugezogen 
hatte , und bie von einem neuen Kriege die 

Wiederherftellung des Verlohenen bofften. Leiche 
sogen fie die Prinzen bes Sfterreichifchen Haus 

fes in ihre Yntereffe, die, in jugendlicher Leds 

beit die Gefahren überfebend, fih in Planen 
and Unternehmungen gefielen , welche fo viel 

Glanz und Ruhm verhießen. Wer von dent 

Beifte des Pfaffenthums ergriffen war, gieng 
gern in Entwürfe ein, welche die Demüthis 
gung der Franzoſen zum Ziele hatten, und die 
in unerleuchteten Gemüthern noch immer uners 

ſchuͤtterlich beſtehende Meinung von Oeſterreichs 
Größe und Vorrang nahm mit herzlicher Zus 

fimmung jeden Borfblag auf, der neue Hoffs 
ungen verfündigte, dag man die erlittenen 
Ungiäcsfälle wieder werde gut machen Finnen. 
Es mar vorauszuſehen, daß die Staatsver⸗ 



Umfonft erklärte die öfterreichifche Regie⸗ 

sung in den befagten Patenten, daß diefe Uns: 

falten durchaus feinen feindfeligen Zweck bas - 
ben, daB man zu ihrer Ausführung abfichtlich 
einen Zeitpunkt gewählt babe, in dem man 
mit allen Mächten des fefien Landes tm frieds 
lichſten Einverftändniffe ehe, und def ja nur 

eine lange Zeit fie. zu ihrer Meife bringen fôns 
ne. Das Publifum ward mit Beforgniffei ers 
füllt. Es war ibm unbegreiflich , wie ein ers- 

ſchoͤpfter Staat, ohne Noth , einen fo großen 

Aufwand machen, und eine Negierung’, ohne 

Gefahr, unter ihren Voͤlkern einen folchen Geift 

erregen mochte. Man fann vergeblich auf einen 

Erflärungsgrund folher Müftungen ; und wenn ‘ 

man ihn auch. in der Furcht vor der über 

200,000, Mann flarfen franzöfifchen Armee, 

welche damals noch In Teutſchland und in 
Polen ftand, zu finden glaubte, fo fonnte man - 

fih doch nicht überzeugen, Daß biefe Furcht 

gesründet fen, und noch weniger , daß fie fols 
che Maafregein rechtfertige, ; 

Das Gefchrei von den Bewegungen, ele. 

Die oͤſterreichiſche Monarchie erfüllte, erſcholl 

Durch gau Europa, und wiederholte ‚Berichte . 

von den auswärtigen Gefandten und dringende 

Qinzeigen von den Höfen des Rheinbundes, 

beftätigten e8 vor den Ohren des Kalferd Nu - 
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poleon, der damals in Bayonne die Ange—⸗ 
legenheiten Spaniens ordnete. Der Graf v. 

Champagny, Miniſter der auswaͤrtigen Ans 
gelegenheiten, wandte ſich in drei Schreiben 

vom 16., 27 und 30. Jul. an den Grafen v. 
Netternich, oͤſterreichiſchen Botſchafter in 

Paris. Er erklärte ihm, in einem ernſten und 

würdigen Tone , welche Eindrüde die Ruͤſtun⸗ 
gen feines Hofes auf ganz Europa, hefonders 
aber auf das franzöffche Gonvernement mas 
den; erinnerte ihn an die friedlichen Verhaͤlt⸗ 

niffe, welche zwiſchen Defterreich und Frank—⸗ 
reich hergeftellt worden, und an das Verzichts 
kiten des letztern auf alle Anfprüche des er 

fem: bethenerte ibm aufs Neue die truslofen 

and friedfertigen Abſichten feines Hofes; 

warnte ibn vor den gefährlihen Nänfen und 

Einhäfterungen Englands; erbot fit im Nas 

men des Kaiſers, daß alles geichehen follte, 
vas dazu dienen könnte, Defterreich zu berus 
higen, wenn es je eine Beſorgniß gefchöpft 
ben möchte; bewies, mie fchwer e8 feu, eine 
fiihe dem Volke einmal gegebene Ympuifion 

vieder zurückzuhalten ; und zeigte, wie wenig 
Tunfreich Urfache habe, den Krieg zu fürchten, 
„dJa, wir fürchten ben Krieg nicht, fagte der 
Diner, aber wir wuͤnſchen ihn auch nicht. 
Bir vuͤnſchen ihn nicht, weil wir feinen Bes 





friedigende, Doch nichts weniger als . auffors 
dernde Weile. Er zeigte, daß die getroffenen 

Bewaffnungsanſtalten keinen ‚andern Zweck bas 

ben, alé die militaͤriſche Staͤrke der Monarchie 
in gleichem Verhaͤltniſſe mit den benachbarten 
Staaten, In denen das Syſtem der allgemei⸗ 
un Konffription eingeführt worden, zu Des 
ben: bemerkte, daß Einrichtungen, welche für 

+ Me befiändige Fortdauer gemacht werden, ih: 
"se Natur nach feine offenfive Abficht haben 

— —— 

Hinuen ; verſicherte, daß die entſtandenen 
Rriegégerüdbte nicht von Wien aus in Europa 

verbreitet, fondern aus den Ouartieren ber 
fanzöfifchen Armee in Nordteutfchland, . aus 
holen und aus Yen Staaten des Rheinbundes 
sch Wien gebracht worden; berbeuerte die 
reinen und friedfertigen Gefinnungen feines 

Hofes; und bat, daß, bis zur Ruͤckkunft des - 

von ibm abgefandten Kourierd, von Gelten 

Stanfreih8 jede Maafregel aufgefchoben mers : 

den möchte, welche im Dublifum die Meis 
ung von einem nahen Bruce zwiſchen bel: 

du Mächten verbreiten koͤnnte. — DBlofe 
Berfiherungen , auch noch fo. feierlich ausge: 

ochen, konnten bei einer folchen Lage der 
Dinge nicht genügen, und Tranfreich fonnte 

Rd nicht für beruhigt halten, fo lange nicht 

3 



| — 34 — 
der Wiener Hof, burd veränderte Maaßre⸗ 

gen, der Öffentlichen Meynung eine nend 
Richtung gab. Defbalb theilte Napoleon, 

als er an feinem Namensfefte am 15. Aug 

die Großen des Reichs und bas Korps diplo⸗ 

wratique bei fich empfieng, dem Grafen v: 

Metternich felbft feine‘ Unfichten und Ge. 

finnungen mit, ‘und fprach ‘mit eben fo viel 
Nahdrud als Gefühl von den Gefahren, 
in welche Deiterreich fit felbft, und in wel. 

che es Europa ſtuͤrze. „Laͤge, bemerkte der 
Monarch, bei den Anftalten des Wiener Hofes 

die Adficht einer neuen Organifation zu Grun— 

de, fo würden Sie diefe Maafregeln Inngfar 

mer, ohne Lärmen, vhne A:-iwand, ohne im: 

Innern eine fo ungehenere Gährung, und int 

Auslande eine fo lebhafte Unruhe zu erregen, 
ausgeführt haben. Aber Ihre Manfregeln 

zielen nicht blos auf Bertheidigung ab. Sie 
vermehren jedes Ihrer Negimenter um ı300, 

Mann. Vbre Landmilig giebt Ihnen eine bifs 

ponible Macht von 400,000, Menfchen. Diefe 
find in Regimenter getheilt, erercirt und zum 

Theil gekleidet. : Ihre Feſtungen find mit der 
nöthigen Borrâthen verfehen. Endlich, was 
für mich bag ficherfte Zeichen ift, daß man fich 
zum Kriege rüfte: Ste haben Pferde faufen 

lagfen; Sie haben 14000, Artilleriepferde; mits 
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ten im Frieden macht man diefen Aufwand 

nicht. Sie geben der Milig, die Sie in den 
Waffen üben, eine Entfhädigung an. Geld; 
Sie fleiben einen Theil derſelben; Sie haben 

Waffen geliefert; nichts von ‘allem dem bat 

‚ohne fehr große Koften dewerkſtelligt werden 

innen. Und doch gefteben Sie felbft den fchlims 

men Zuftand Ihrer Finanzen ein. Ihr Schon 

fo niedriger Wechſelkurs iſt noch mehr gefun 

ten. Ihre Handelsoperationen haben dadurch 

gelitten. Sollten Sie denn ohne Zweck allen 

. biefen Nachtheilen getrost haben?’ — ,, Sie 

wiffen, fuhr der Kaiſer fort, daß ich nichts 

von Ihnen verlange, und ganz Feine Sordes 

tang an Sie mache, und daß ich felbft die Ers 

baltang Ihrer Monarchie, in ihrem gegenmwärs 

tigen Zuftande für das Syſtem von Europa, 
und für die Intereſſen von Frankreich für vote 

theilhaft halte.” — ,, Das auf eine fo uns 

Inge Art erregte. Aufbraufen Ihres Volts, 

bemerkte er meiter, und die Intrigen der Ans 

hinger der Engländer und -einiger. Mitglieder 

ver ehemaligen unmittelbaren Neicheritterfchaft, 

die über ihren erlittenen Verluſt ungebalten 

Mb, werden Sie zum Kriege bringen, Der 

Reiter von Rußland wird. vielleicht deſſen Aus⸗ 

bruch verhindern, und Ihnen mit Beſtimmtheit 
a * 



erflären, daß er feinen Krieg will, und bag 
Gie ihn zum Gegner haben werden. Wenn aber 
Europa. nur feiner Vermittlung die Sortdauer 
des Friedens verdanken ſoll, fo werden. weder 
Enropa noch Ih Ihnen dafür verbindlich ſeyn, 
und ich werde Sie nicht mehr ald meine Freun⸗ 
de erfennen können. Man wird mich von je 
der Verbindlichkeit Iosfprechen, fie zur [heil 
nahme an ben weitern Arrangements, welche 

der Zuftand von Europa noͤthig machen koͤnn⸗ 
te, einzuladen. —  ,‚Went aber, feßte der. 
Monarch hiyzn ‚ Ihre Wbfichten wirklich fo , 
friedlich find, als Ste behaupten, fo muͤſſen Ste 
foiche offen an den Tag legen; Sie müffen die 
Maaßregeln wieder einftellen , welche eine fo 
gefährlihe Gährung hervorgebracht Haben: 
Sie müffen diefer unmwillführlich erresten Bewer 
gung eine andere entgegenfegen, und wenn 
von’ Peteröburg bis Neapel bis izt vom Krie⸗ 
ge die Nede war, den Defterreich anfangen 
wolle, und den Ihre Handelsiente alé beftimme 
anfündigen, fo muß ganz Europa davon übers 

& 

zeugt werden, daß Sie ben Frieden wollen; alle 

Zeitungen muͤſſen Ihre friedlichen Gefinnungen 
verkuͤndigen, und foibe dard Ihre Handlun⸗ 
gen, wie durch Ihre Worte gerechtfertigt wer⸗ 

den. Sch von meiner Seite werde Ihnen alle 
L 
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Sicherheit gewaͤhren, die Sie nur wuͤnſchen 
koͤnnen.“ 

Auf der Iberiſchen Halbinſel hatten uns 

serdeffen die Dinge eine für die Franzofen 
nichts weniger als vortheitbafte Geftalt ges 

monnen. Die Flamme der Empörung loderte 

über ganz Spanien_anf. Beſonders in dem 
füdlichen Provinzen des Reichs fab man. die 

Gemüther von der Aufferften Heftigfeit ergrifs 
fen. Es bildete fit zu Sevilla ein Gene 
ralausſchuß, der die Nationalbewegung leitete. 

Man -tnäpfte Verbindungen mit den Engläns 
dern an. Der General Dupont ward, in 
Andalufien, gendthigt, ſich mit feinem 

ganzen Korps den Sufurgenten zu ergeben, 
Die leztern Bemächtigten fih der Hauptſtadt, 
der König iſt gegmungen (am ». Aug.) Ma: 

drib wieder zu verlaffen, und die Macht der 
Franzoſen zieht fich, in eine befenfive Stel 
fang, über den Ebro zuräd. Der Marquis 
della Romana srennt fich mit einem Theile 

finer Truppen von der Armee des. Süriten 
Ponte Eorve und. eilt feinem Vaterlande 

a Hülfe. Der Herzog v. Abrantes räumt, 
Is Gemäßheit eines mit den Engländern ges 
ſchloſenen Vertrags,‚Portugall, und uͤbergiebt 
den leztern die vruffifhe Flotte im Tajo. Diefe 

kreigniſſe machten in ganz Europa tiefe Eins 



druͤcke. Die Feinde des franzöfifchen Syſtems 
faben in ihnen eine Reaktion fich entwiceln, 

von der fie die ausgebreiteteften und entfcheis 

dendften Folgen erwarteten. 

Napoleon, unabhängig von dem wech 
felnden Gange der Erfeinungen, und felbft« 
ſtaͤndig rubend auf fit und feinem Willen‘, 
ward weder durch diefe Gefahren erfchättert, 
noch wegen der Eindruͤcke, die fie auf feine 
Neider machen mochten, beforgt. Er befchloß, 
fo viele Sruppen an ben Gränzen von Spas 

nien zw verfammeln, um bei dem Wieder 

anfange der offeufluen Operationen eines ſchnek 
en und üdurchgreifenden Erfolges gewiß ju 

ſeyn, und dann fich der Gefisnungen feiner 

Nachbarn zu verfichern, damit nicht ein Sturm 
in feinem Rüden die große Unternehmung vers 
hindern möchte. Ein großer. Thil der im 

Teutſchland fiehenden Armee eilte auf 3 ver 
ſchiedenen Gtraffen dem Rheine zu. Der Mas 
narch erklärte dem Senate, daß er unerichüte 
terlich entſchloſſen fen, die fpanifchen Angeles 
genbeiten mit der größten Thätigkeit zu betreis 
ben, und die Deere zu vernichten „ die Enge 

land daſelbſt ausgeſchifft hatte. Der Krieges 

minifter verlangte die ganze . Aushebung ver 
Konffription. des Jahrs 16809, und 80,000, 
Mann auf die Keferveflaffen der vier vorher 

/ 
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gegangenen Jahre. Ein Vertrag, welchen der 
Graf von Champagny und der Prinz Wil 

beim von Preufien am 8 Sept. gu Paris uns 
terzeichneten , legte alle Zwiftigkeiten bei, tels 

he noch mit dem Berliner Hofe obwalteten. 

Ind, worauf es unter diefen Umftänden am meis 
fien anfam, um der Gefinnungen Rußlands 
gang gewiß zu feun, weranftaltete der Kaifer 
Napoleon einen Zufammentritt mit dem Kaifer 
Alerander. Am 27. Sept. faben fich beide Mo: 

norchen , umgeben von den Souverainen deg 

Niheinifhen Bundes, in Erfurt, befeftigten 
aufs Neue ihre freundfchaftlichen Verhaͤltniſſe, 
trafen Berabredungen für die Erhaltung der 

Ruhe des Kontinents, und erliefen eine ge: 
meinfhaftliche Aufforderung an das englifche 

Kabinet , daf es ‚der Welt endlich den Frieden 
geben möchte. 

Die Bewegungen im Welten von Europa 
md die augenblicklichen: glänzenden Nefultate, 

welche dort ten MWiderfachern Frankreichs ges 
lungen waren, hatten in Wien große Auf 
merkſamkeit und fchmeichelhafte Hofnungen 

regt. Doc hatte man noch Befonnenheit 
genug, um fich dadurch weder zu übereilten 

Schritten, noch zu Yeußerungen, die das Ges 

heimniß verrachen konnten, hinreiſſen zu lafs 

fen, Es war leicht einzufehen, daß die über: 



legene Macht , die. Napoleon damals noch in 
Teutſchland hatte, ohne Ruͤckſicht auf die ſpa⸗ 

nifchen Angelegenheiten, über Defterreich ber 
einftrömen würde , fobald biefes feinen Sins 
deutlicher ansfprad ; man war and mit den 
Küftungen Bet weitem noch nicht bis auf ben 
Punkt der Vollendung gefommen; uͤberdieß 
zogen im Auguſt die Souveraine des Rhein⸗ 

bundes ihre Truppen in Lagern zuſammen, 
und ſezten ſie in einen Stand, daß ſie jeden 

Angenblick marſchiren konnten. Man beſchloß 

defbalt , feine Geſinnungen fo viel möglich zu 

verbergen , ae auffallende Schritte zu vermels 
den, und überalt: die bernbigendfien Verſiche⸗ 
rungen zu ertheilen; waren die franzöffchen 
Heere aus Teutſchland abgezogen, um gegen 
Spanten zu operiren, fo Eonnte man ja wie 
der aus biefer gefpannten Haltung herans tres 
sen, indem es dann feine Gefahr mehr bars 
bot, Verdacht zu evregen. Früher fhon war 
in dem Hafen von Treff ein englifcher Narr 
famentair angefommen, welchen der Admiral 
Collingwood, Defehlöhaber der englis 
fhen Schiffe auf dem Mittelmeere, abgeordnet 
hatte , um die Öfterreiehifche Regierung zu bes 
nachrichtigen „ daB bie fpanifchen Infurgenten 

Willens fever, ihre Krone ben Erzherzoge 

Rare zu übergeben, und eine Fregatte 
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zur Ueberfahrt dieſes Prinzen Sarınbietem, 
Aber der Wiener Hof ließ dem Parlamentair 

bedeuten, daß er nichts zuruͤckzunehmen be 
fâme, und ber Graf v. Metternich machte 
den franzöfifchen . Miniſter felbft mit biefene 

Borfalle bekannt. — Der Katfer von Defters 

seich fhidte den Generallichtenant v. Vin⸗ 
tent nach Erfurt ab, der ein eigenbändiges . 
Schreiben feines Monarchen, worin die frieds' 

libfen Derfiherungen enthalten waren, am 
Napoleon übergab, und zugleich mündlich 

über die Gefinnungen feines Hofes alles vers 
hieß, was den Argwohn niederfchiagen fonnte, 

Awar mußte es auffallen, daß in bemfelben 

Augenblicke, in dem man fich fo verbindlich , 

erklaͤrte, der ungarifhe Reichstag ver 

modt ward, ble adeliche Infnrreftfon der 
freien Verfügung des Kaiſers anf drei Jahre 

zu dberlafen, (4. Dft.) fo daß biefelbe, ohne 
Sheitname der Stände, nach dem Gutbefinden 
des Megenten, aufgerufen und vertvendet mers 
den Éonnte. Aber Napoleon fief fit diefen 

Umfland in feinem Bertrauen auf bas faifers 

übe Wort nicht irren, zumal da auch von. 

Briten Rußlands fräftige und ernfte Erfiüs - 

ungen an den Wiener Hof gemacht worden 

waren. Er erließ deshalb unter dem 12. Okt. 

von Erfurt aus Schreiben au bie Soude⸗ 
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raine des Rheinbundes, worin er ihnen erklaͤr⸗ 

te, daß nun die Ruhe ihrer Staaten nicht 

mehr bedroht ſey, und daß es bei ihnen ſtehe, 

ihre Truppen aus den bezogenen Lagern wie— 
der in ihre Friedensquartiere zuruͤckzufuͤhren. 
An 14. Okt. aber erwiederte der Monarch 
den Erlaß des Kaiſers von Oeſterreich, ers 

innerte denſelben, in einem ſtarken Tone, an 

die Maͤßigung, die er mitten unter ſeinen 

Siegen, dem: Wiener Hofe gegen über beobs 

ochtet babe, verficherte ibn feiner Sriedfertigs 
feit una feiner Entfernung von allen nur mögs 

lichen. Anſpruͤchen, warnte ihn vor den Raͤne 

en der Engländer und vor den Verführungen 
feiner Rathgeber, und endete mit der Betbener 

rung, „daß er ganz allein das Wohl: und die 

Ruhe Europens und damit zugleich. dad Gluͤck 

Drefterreihé im Auge Hate.“ So ſchien eine 
Flamme, die den ganzen Kontinent in Brand 

qu fegen drohte, in ihrem erſten Aufglimmen 
gluͤcklich vertilgt. Am 18. Oft. fam Napo⸗ 
leon wieder nah Gt. Cloud zuruͤck. Mad 

einem furzen Aufenthalte begab er fich zur 

Armee nach Spanien, und mit einem rafchen 

und glänzenden Erfolge wurde der Angriffss 
krieg gegen die Inſurgenten und die mit ihnen 

vereinigten Engländer eröffnet. Am 14, Dew 
309 dad ſtegende franzöfifche Deer wieder in 
Madrid ein. 
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. Die Reſultate, welche and. ben. zwiſchen 
Frankreich und Oeſterreich in Erfurt ſtatt 
gehabten Verhandlungen hervorgiengen, wa— 
ren nur taͤuſchend. Der Kongreß hatte dem 
Wiener Kabinete neuen Stoff sum Miß 
trauen und zur Unzufriedenheit gegeben. Schon 
das fanb. man verdächtig und im höchften Gras 

de demuͤthigend, daß man den Kaiſer vom 

Defterreich zu einem, wie. es fchien, die Inter 
eſſen von ganz Europa geltenden Gefchäfte nicht 

eingeladen, je a fogar den Vorſchlag deg Gras 

fen 0. Metternich, dem Kalfer Napoleon 
nah Erfurt nadaufolgen, abgemiefen hatte, 

Yuch das Schreiben des lebtern an Franz IL 

erregte Unwillen und Bitterfeit. Man betrach⸗ 

tete die Erinnerung an die fruͤhern Niederlagen, 

als eine tiefe Kraͤnkung; die Worte: „was 

die äfterreichifche Monarchie ift, if. fie durch 
mich und durch. mein Wohlgefallen“ — waren 
on einem ſtolzen, noch. immer in dem Traum 

feiner alten Größe lebenden Hofe unerträglich. 
Ehen fo menig hatte. die Sprache van Rußland - 

gefallen. Und über alles diefes fabe man num 

Napoleon und Alerandern ungertrennlich 

gereinigt, und ihren Bund aufd.Nene befeſtigt. 

G8 war nicht zu beftimmen, welche Berabre 
dungen ‚fie getroffen, und welche Plane fie ent 

worfen haben machten, Wer noch Selbſiſtaͤu⸗ 



anſprach/ Hatte alles zu Keforgen, 
Defterreich war förmlich der von ihm ber 

baupteten Vefugniß entfegt,' in den Angeles 
”  genbelten von Enropa mitzufprechen. Zwar 

Hatte es fich diefe Entfegung, durch fein bier 
heriges zweidentiges Betragen, ſelbſt zugezogen; 
dadurch hörte fie aber nicht auf, kraͤnkend und 
indignlrend zu ſeyn. Indeſſen "mußte man 
das in Beziehung auf die Bewaffnungsan⸗ 
falten gegebene Wort erfüllen. Dagegen un: 
terlieg man nicht, im Stillen Vorbereitungen 
zu demfelben Zwecke zu treffen, und unter der 
Hand die ‚Öffentliche Meinung zu bearbeiten. 

Man freute Gerüchte von Anfpräcen aus, 
weiche die franzöfffche Negierung auf Trieft, 
Siume und Kroatien gemacht haben” follte, 
Man verkaufte in Wien öͤffentlich Schmaͤh⸗ 
ſchriften gegen den Raifer Napoleon. Die öfters 

reichiſchen Zeitungen verbreiteten falſche Mac 
richten von dem Stande der Angelegenheiten 
im weſtlichen Europa. Ueberdieß weigerte man 
Rh, den König Joſeph von Spanten anzu⸗ 
erkennen, und wollte fé endlich mur auf ein 

+" Bebingtes Anerkenntniß einlaſſen. Verſchiedene 
Vorfaͤlle gaben eine neue Annaͤherung an Eng⸗ 
land zu bemerken. Der oͤſterreichiſche Ge: 
étages in Spanien ſetzte fich in Verbindung 
mit der Sunta, und Re fogar ihren Brief⸗ 

ù 
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anlaffung der gemachten Friedensantraͤge abs 
negeben hatte, deutlich an, weſſen man fi 
zu Defterreich zu verfehen habe. Es ward bars 
In gefagt:- „Wenn unter denjenigen Staaten, 
„welche noch eine zweifelhafte und prefüre 

„Umabhaͤngigkeit von Frankreich erhalten, fi 

foie befinden, die in dem gegenwärtigen 
sr Augenblicke felbft zwifchen dem lntergange, 

„der die Folge einer fortäefegten Unthaͤtigkeit 
„ſeyn würde, und den ungemiffen Gefahren 
„einer Anftrengung Tchwanfen, wodurch fie 

„dem Untergange entgehen Eöunten; fo müßte 
„die trögerifche Ausſicht auf einen Frieden 
„zwiſchen Großbrittanien und Franfreich norhe 
„wendig für diefe Staaten von den fchädliche 
„fen Folgen feyn. + Die eitle Hoffnung auf 
7, Wiederkehr der Ruhe koͤnnte ‚die Nichtung 
ihres Ganges aufhalten, vder die Beforgniß, . 
„ſich felbfi überlaffen zu bleiben, koͤnnte fie 

sin Ihren: Entfchliegungen wanfend machen. ” 
Quf welchen Staat ließ fich diefe Stelle. deu: 
ten, wenn es nicht Defterreich war? 

3n der nämlichen Zeit kam es zur Kennt 
niß des Kaiſers Napoleon, wie geſchaͤftig ſich 

der Wiener Hof in Konſtantinopel bewie— 

ſen Hatte, um die Tuͤrken und die Franzoſen 
zu entzweien, und jene wieder mit ben Eng; 
dandern zu werföhnen. Der oͤſterreichiſche In⸗ 



ternuncius Bei der Morte, Baron v. Stärr 
mer, gab nicht nur feine Vorliebe für die 
Engländer . durch auffallende Handlungen zu 
erkennen; er verbeblte es auch den Türken nicht, 
daß der Bruch zwiſchen Defterreich‘ und Eng 
land nuv ein Werf augenblidiiher Roth und 
ihre gegenfeitige Haltung nur fheinbar fen; et 
verficherte fie, daß fein Hof die Feindfeligkets 
ten gegen die Franzoſen nächitend wieder evr 
öffnen werde; er fprach viel von den Nieder 

lagen und Ungluͤcksfaͤllen, welche vie leptern 

in Spanien erlitten haben ; er bewies den 

Tuͤrken, wie viele Bortheile ihnen das Eins 
derſtaͤndniß mit den Britten gegen ihre na: 
tärtihen Feinde, die Ruſſen, gewähren müßte. 
Es war bauptfächlih das Werk des Derrn ©. 

Stürmer, daß nachher (13. Jan.) die Pforte 
. Ihren Entſchluß, ſich mit Großbrittanien zw. 

fegen , öffentlich erklärte, und ben Frieden 
wirklich abſchloß. | 

Napdledns Siege in Spanien waren 
glänzend. und entfcheidvend genug, um den 
Biener Hof zur Renntnif der Gefahren zu 
bringen , denen er entgegen gieng, und Neue 

über die Schritte zu erregen, die er bereits 
gemacht hatte. Uber die Leidenfhaft nahm 
feine Belehrung mehr an. Trotz der Verſiche⸗ 

tungen, die man in Erfurt ertheilt hatte, gab 

cd 
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man den Bewaffnungsanſtalten feit bem Ar 
fange des neuen Jahres wieder die fichtbarfte : 
Yubikität, Die Uebungen der Bürgerforps 
wurden mit größter Thätigteit betrieben. Man 
fünbigte in den Zeitungen au, baf die Lands . 
wehr, fo bald beffere Witterung eintrete, ihre 

Waffenuͤbungen fortfegen, dag fie vermehrt, 
in Legionen eingetheilt, und dem regulirtem 
Militär mit befonderer Auszeichnung an Die 
Seite gefegt werden ſollte. Man fieng an, die 
Stadt Eng zu befeftigen. Man nahm patriotis 
fche Beiträge an. Durch die ganze Monarchie 
lief bas Gefchrei, der Krieg fen unvermeidlich. 

‚Die befagten Entdeckungen und die wieders 

Beginnenden Friegerifchen Bewegungen in Des 
ferrei , fo wie die allenthalben fo deutlich 

verrathbene Gefinnung des Wiener Hofes, 

nicht zu erfüllen, was er auf bas feierlichfte 
verheiffen hatte, mußten ih dem Kaiſer Napos 

feon die ernithaftefien Beforgniffe erregen. 
Denn welchen Werth hatten für ibn die Sies 

ge jenfeitd des Ebro, menn Defterreich bie 

Staaten ded Rheinbunds unverfehend übers 
fiel, und dadurch zum Deften der fpanifchen. 

Inſurgenten eine Diverfion machte, deren Fol⸗ 
gen nicht zu berechnen waren? Der Monarch 
erließ deßhalb in der Mitte des Janmard, von 

| Val⸗ 





Derfon und einen Theil feiner Kräfte forder 
Er machte deßhalb einen abermaligen Berfi 

bas glimmende Feuer auszulöfehen Kb - 

der ruſſiſche Meinifter der auswärtigen Geſc 
te, Graf von Romanzow, in Paris ar 

fend. Der Kaifer .ertheilte dieſem deu Auft 
fi ju dem Grafen v. Metternich zu b 
ben, und ibm ein Arrangement vorzufchlag 

das die drei Kaifer durch die Paunde e 

dreifachen Gewährleiftung verknüpfen, - 

wornach Defterreich, als Pfand für die J 

gritäc feiner Staaten, die Garantie Rußla 
gegen etwaige Unternehmungen Frankrei 

und die Gewähr Frankreichs gegen etw 
Unternehmungen Rußlands erhalten ſollte; 
ne gleichmäßige Garantie Oeſterreichs Fi 
von den beiden andern Müchten angenonn 
worden. Der Graf 9. Romanzow trug I 
Anfinnen bem Öfterreichiichen Botſchafter v 

und umterflügte ed auf das nachdruͤcklich 
Um feine friedliche Gefinnung gu bethätig 
vermied es der Kaifer forgfältig, irgend i 

Demegung unter feinen Truppen oder uı 
den Kontingenten der teutfhen Fuͤrſten a: 
ordnen. Ein am 29. San. in den Par 
Journalen erfcheinender Artikel ſprach 
großer Mäßigung von den entfiandenen Krie 

gerfichten, erflärte dieſelben für ungegründ 
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nd nahm gewiffermußen die Invektionen ges 
gen Defterreich zuruͤck, welche dieſelben Jour 
haie einige Tage früher enthalten hatten. Der 
Graf v. Metternich ward mit Aufmerkſam⸗ 

keit und Auszeichnung behandelt, 

Mit einer undegreiflichen Derblenbang Tief 

der Wiener Hof auch diefen Augenblick unbe 

nmuͤtzt. Wenn er je Beforgntffe hatte, fo wur 

den fie. Durch das vorgefchlagene Einverſtaͤnd⸗ 

niß der drei Mächte gänzlich befeitigt, nnd 
nahm. er die angebotene gegenfeitige Gewähr 
Haft an, fo erreichte er, auf dem Teichteften 

Wege daſſelbe, was auch der gluͤcklichſte Krieg 

Ihm nicht vollfommener gewähren Tonnte, 

nämtih Sicherheit für feine Eriftenz und In⸗ 
kegrität, und Sig und Stimme in dem Nathe 

der herrſchenden Mächte von Europa. Auch 
mafte der Ehrgeig eine große Befriedigung 

ia dem Bewußtſeyn finden, daß man alle 

dieſe Vortheile durch Fühne Entwicklung feiner 

Kräfte und dard eine frobige Haltung ges 
wonnen hatte. Aber die Sprecher in dem 

Robinete des Kaiſers von Defterreich hatten 

für biefe Anfichten. des Falten Verſtandes Feis 
um Sinn. Was auf dem Wege der gütlichen 

Bereinigung zu erreichen ftand, genügte ihnen | 

uicht. Frankreich ſollte gedemütbigt, alles, 
4* 
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was man früher erlitten hatte, ſollte geräch 
die Souveraine des Rheinbundes follten ihı 
Kronen und Länder entfegt, und Defterre 
follte auf den Gipfel’ non Macht erhoben w 

den, auf dem es in den Tagen Karls V. ffai 

Und nie war, wie fie meinten, ein Zeitpun 

um alles dieſes auszuführen, günftiger, Ar 
verrieth ed ja der Kalfer Napoleon, bu 
fein Streben, den Frieden zu erhalten, dei 

lich genug, daß er die Ungunft der Umſtaͤn 
ſelbſt fühle, und daß er Defterreich für 
Jetzt, wo er die Fürften des Rheinbundes 
den Waffen gerufen, feinen zu andern 9 

flimmungen eilenden Truppen Stillſtand gel 
ten, und feinen Yournalifien folche beleidig: 

de Ausfälle geftattet hatte, mar e8 nicht me 

nöthig, feine AUbfichten zu verbergen, und I 

Vorbereitungen zu Ihrer Ausführung zu p 
ſchleiern. Man verfündigte dem Publiku 
daß man alle Anftalten für die Sicherh 
des Raiferftaates getroffen habe; man betri 
die Drganifation der Landwehr mit ängftlic 

Shätigkeit: und File; man fah im Annern ı 
Monarchie große Truppenbewegungen; 1 
Armee bildete fit in einen marfchfertig 
Stand; viele Meaimenter zogen ſich nah Bi 

men und gegen den San; man feste Luxi 
pferde in Requiſition; am 3, März Fam ! 
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Beſtimmung ein Vermittler die Zwietrach 
heben konnte. Am 9. April verkuͤndigte de 
Erzherzog Karl dem ihm gegenuͤber ſtehende 

Deere, „daß er Befehl babe, mit feinen Tray 
pen vorzuruͤcken, und alle die, die ihm Wi 
derſtand leiſten, als Feinde zu behandeln.“ 



"Zweiter Abfchnitt. 
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Gegenfeitige Streitkräfte 

mme à 

Franzoͤſiſche Macht in Teutſchland: 
das Korps des Herzogs von Auerfiädt 
u NRegenfpurg Das Korps des 
Herzogs von Rivoli zu Ulm Das 
Korps des Generals Dudinot zu 
Yugfpurg. Drei baterifche Divifionen 
unter dem Herzoge von Danzig in 

Baiern. Die mwärtembergifhe Divifion 
unter dem Generale Vandamme zu 
Heidenheim. Die fächfifchen Trap 

pen unter dem Türften von Pontecor⸗ 

bo in Dresden. 

Truppenzahj +: s 219,000 Manıt. 
Oberbefehlshaber: der Raifer Rapoleom . 

deſterreichiſche Macht in Teutſch— 
land: Hinter dem Inn, und in Boͤh⸗ 

men , die ſechs Armeekorps, fommanbdirt 
von den Gencerälen Bellegarde, Kol: 
fotrat, Hohenzollern, Rofens 

berg, dem Erzherzog Ludwig unb 
Diller, und zwei Reſervekorps unter 
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dem Sürften von Libtenfiein und bem 
Generale Kienmayer. 

Sruppenzahl s +: 220,000 Mann. 

Oberbefehlshaber? der Erzherzog Karl, 
Generaliff imus, 

Franzoͤſiſche Macht in Pohlen: + bag 

Korps des Herzogthumd Warfchau, 

Stuppenzafl s 5 3 12,000. Mans, 

Befehlshaber: Färft von Boniatomsfy, 
Kriegsminiſter. 

Oeſterreichiſche Macht in Pohlen: das 

ſiebente Armeekorps in Gallicien. 

Truppenzahl: s#  : s. 36,000. Mann. 
Dberbefehishaber: ber Erzherzog Ferdi⸗ 

nand. 

Franzoͤſiſche Madt tn Falten: bref 
Korps unter den Befehlen der Generäle 
Macdonald, Grenier und Bara— 

guay d' Hillierd. 

Sruppenzabl: ss 8 + 0,000, Mann. 
Dberbefeblébaber: der Nicefinig Euge n 

Napoleon von Itabien. 

Oeſterreichiſche Macht in Italien: 

das achte und neunte Korps, famt den 

beſondern Korps der Generaͤle Chaftes 
ler und ie | 

Zeuppengahk: # 6 90000 Manu. 



, 59 — 

6, Apr, Der Erzherzog Karl macht der Armee 
befannt, Daß der Kaifer von Defterreich 
fit in der Motbmenbdigfeit befinde, 
für feine Selbftftändigfeit bie Waffen 
zu ergreifen. 

8 — Der Kalfer Sranz reist von Bien 
zur Armee ab. : 

Als der alte Graf v. Ballis den Laie 
ſer sur Armee abreifen fabe, brach er in 

bie Worte aus: „ ES if Darius, den 
dem Aleranber entgegen zieht; das 
nümliche Schidfab wird ihn. treffen. + 
f. VIH. Bullet. der Armes in Teutſchl. 

% — Der Erzherzog Karl kuͤndigt den ibm ges 
genüber fiebeuden Truppen an, daß er 

Befehl babe, vorzuruͤcken, und alle, die 
ihm Widerftand leiſten, al® Feinde zw 
behandeln. | 

F — Der Erzherzog Karl meldet dem Koͤni⸗ 

ge von Baiern, daß er Befehl habe, 
in feine Staaten einzurücfen., und for: 

dert ihn auf, „das Verlangen feines 
Boites zu hören, das in den Oefter: - 
reichern nur feine Befreler febe. ” 

I EM. Chafteler dringt über 
Lienz dur das Puſterthal ins 

T yer of ein. 
+ 
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s0, — Die öfterreichifche Armee geht ben 
Braunan, Obernbergund Schar; 

- ding über den Inn, und bewegt fi 
gegen Martel, Eggenfeld, Pfarrs 

firhen und Ortenburg. 

s — F. M. L Dedo vich ruͤckt in Paſ⸗ 
ſau ein. 

s — Der Erzherzog erlaͤßt eine Prokla⸗ 
mationan die teutſche Nation. 

„Oeſterreichs Streitkräfte find auf den 

Wink ihres Monarchen aufgeflanden ; ich 

führe fie dem Feinde entgegen, um dem 
- gewiß nahen Angriff zuvorzukommen. 

Wir überfchreiten die Graͤnze nicht als 
Eroberer , nicht als Zeinde Teutſchlands, 

‚nicht um teutfe Verfaſſungen, Sitten 
und Gebräuche qu vernichten, nicht um 
Æbronen umuftürien und bumit nach Wills 

kuͤhr zu ſchalten, nicht um Lentichlands 
Haabe uns zuzueignen, und teutfche Mäns 
ner in entfernten Unteriochungskriegen aufs 
auopfern. Wie kämpfen, um bie Selbſt⸗ 

ſtaͤndigkeit der äfterreichifchen Monarchie 
su bebaupten, und Teutſchland die Unab⸗ 

bängigkeit und Yrationalehre wieder su vers 

ſchaffen, die ibm gebühren. Diefelben 
Anmaſſungen, Die uns ist bedrohen | has 

ben Teutſchland bereits gebeugt; unfer 
Widerfiand if feine lezte Stuͤze sur Nets | 
fung. Unſre Sache if die Sache Teutſch⸗ 



— ÖL um 

lande. Mit Oefferreid mar Deutſchland 
släklich und ſelbſtſtaͤndig; nur durch Des 
erreiche Benftand Tann Teutſchland mies 

der beides werden.“ 

„Apr. Zugleich wird eine heftigere anonys 
me Proklamation ausgeſtreut. 

„Oeſterreich ſah mit tiefer Kraͤnkung, 
wie man euch, Völker Teutſchlande! die 
über dem Rhein fon laͤngſt gefchmiedeten 
Feſſeln anlegte; wie man euere Selbfifièns 
digkeit bis zum Gefpötte herabwuͤrdigte, 
und die Souverainetät euerer Regenten fo 
tief erniebrigte, daß ibre Exiſtenz nur von 
der Gnade eines einzigen abbieng, der heute 

- winken durfte, um fie morgen aus dee 

\ 

Reihe eurer Sürfien auszuloͤſchen. Es fab, 
tie man die ehrwuͤrdigen, aus teutſchem 
Geile und Gemüthe bervorgegangenen 
und feit Jahrhunderten beßandenen Grunds 

formen der Berfaflung , die fo oft euern 

Dätern und euch felbft Schus gegen Eigens 

madt und Willführ geleiftet hatten, ges 

: waltfam aufhob; wie man Millionen teut⸗ 

fchen Eigenthums und teutfchen Erwerb 
in fremde Kaſſen abführte Es (ab, wis 

zwei hohe altteutiche Gürftenhäufer von 

ihrem angeſtammten Erbe fchmählich 

vertrieben wurden, um sum Hohn 

edler teutfher Voͤlker für einen fremden 
Güngling einen Koͤnigsthron zu gründen 

mie teutſches Landeigenthum um - Labs 



für Erprefiungen, auf teutfdem Boden 
verübt, an übermütbige fremde Heerführ 
ver vergeudet wurde. Es fab — jedes 
teutfche Herz blutete bei dieſem Anblick — 
es fab euch fo tief erniedrigt, dog man 
euch gleich anterischten Völkern ein frents 
des Geſeibuch aufdrang, und enere Soͤh⸗ 
ne, teutfche ünglinge, gegen andere 
noch nicht unteriochte teutfche Völker sum 

Kampfe führte, oder über die Porennden 
fleppte, um in Spanien für die habſuͤch⸗ 

tigen Plane eines Fremden, und für die 

empörendfe Ungerechtigkeit zu bluten.“ 

10. Apr. In einer vom Fürften von Roſen⸗ 

berg unterzeichneten Proflamation mers 

den die Baiern förmlich zur Empo⸗ 
rung aufgerufen. 

„Habts ihr baieriſchen Bauern, Buͤr⸗ 
ger., Guͤterbeſizer dabey gewonnen, daß 
euer Fuͤrſt nun Koͤnig heißt, und daß er 
uͤber einige Quadratmeilen Landes mehr 
herrſchen darf, als zubor ? Zahlt ihr deß⸗ 
wegen weniger Abgaben, habt ihr groͤſſere 
Sicherheit der Perſonen und des Eigen⸗ 
thums, if encre Religion, die euch fo 
theuer, fo heilig war, unangetaſtet ges 

. blieben ? Nicht blos von euerer auswaͤr⸗ 

tigen Politik, auch von eurer verderbli⸗ 
chen Staatsverwaltung wollen wir euch be⸗ 

freien! Die Klagen von euern Œbelfien 
und Bornehmften find bis au dem Throne 



unfes erbabenen Monarchen armee; 
nicht ohne Würdigung wird dieſes edle 
Sutrauen bleiben. ‘/ 

so, Apr. Im Tyrol entbrennt der Aufitand 
gegen die Baiern, erregt dur Chas 

ſteler's Proflamation , zuerft im Dur 
flerthale, und dann in andern Ge 
genden, 

Der Erzherzog Johann kuͤndigt in 
Italien die Waffenruhe auf, und for 

gleich werden die franzöfifchen Borpor 

fien angegriffen. Durch ähnliche Pros 

Hamationen, wie in Teutſchland, wirft 
man anf die Völker Italiens. 

— Der Fuͤrſt von Pontecorvo bricht 

mit dem ſaäͤchſiſchen Armeekorps bei 

Dresden auf, und bewegt ſich in der 

Richtung gegen Sranten und die obere 

Pfalz. 
12 — Napoleon reist von Paris zur Ar 

mee nach ZTentfchland ab. 

s — Die zſterreichiſche Armee ruͤckt gegen 

die Vils und Iſar vor. Das Haupt⸗ 

quartier iſt in Alten⸗Oettingen. 

5 — Der Herzog von Auerſtaͤdt erlaͤßt, 

aus ſeinem Hauptquartier Hemau, 

einen Tagsbefehl an feine Soldaten, 
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worin er ihnen verkuͤndigt, daß Oeſter⸗ 
reich die Feindſeligkeiten angefangen ha⸗ 

be, ſie zur Treue und Tapferkeit ermahnt, 
und ihnen den Sieg verheißt. 

12. Apr. Der Viceloͤnig ſtellt feine Truppen 
" am Tagliamento auf. Mit der Dis 

vifion Brouffier hatten die Seindfes 

figfeiten fhon angefangen. 

s — Die toroler Bauern überfallen Ins 
ſpruck, Die balerifhe Befagung wird 

getôbtet, gefangen und zerfprengt. 

13, Apr, Die tyroler Inſurgenten nehmen 
eine getrennte baierifche Kolonne von 

380 Mann auf dem GSterzinger 
Moofe gefangen. 

14, — SGretberr v. Hormayr kuͤndigt fich 

den Tyrolern, als oͤſterreichiſcher Ins 
tendant ihres Landes, in einer Prokla⸗ 
mation an. 

„Ich habe die Thaten der Vaͤter, unſ⸗ 
re Freiheiten und Rechte, id babe die 
Geſchichte des theuern Vaterlands ge⸗ 
ſchrieben; ich will mie auch einen Plat 
in derſelben verdienen.“ 

s — Der Erzherzog Ferdinand erlaͤßt aus 
ſeinem Hauptquartier Odrzywal ei⸗ 
ne Proklamation an die Einwohner des 

Herzog⸗ 
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Herzogthums Warſchau, ruͤckt uͤber 
die Graͤnze dieſes Landes ein, und bes 
fegt Romemiafto, an der Piliza. 

15, Apr. Die Armee des E. H. Karl ftebt an 
der Vils; F. ML Jellachich, der 

dei Roſenheim und Wafferburg 
über den Inu gegangen, rückt mit eis 

"ner Adtheilung des 6. Armeeforps ger 

16, — 

gs — 

gen Münden an; Chafteler kommt 
in Snnfpruf an. 
Der Fuͤrſt Poniatomsfn nimmt ef: 
ne Gtellung zu Rascyn, 2 Meilen 
vor Warſchau. 

Die Oeſterreicher ruͤcken in Muͤnchen 

ein. — Der König von Baiern hatte 
fit nah Dillingen begeben, 

Die Defterreicher bemächtigen fich uns 
ter einem heftigen Feuer der Stadt 
Landshut. — Die Erzherzoge Karl 
und Ludwig nehmen dafeldftihr Haupts 
quartier, 

Gefecht bei Pfaffenhofen zwiſchen 

dem 2. und 3. baieriſchen Chevauxlegers 

Regiment, und den Huſaren von Stip⸗ 

ſchuͤtz und den Dragonern von Roſenberg. 

Das erſte und zweite Armeekorps, wel⸗ 
she ans Böhmen in die Oberpfalz eins 

ä — . 5 

. 
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gebrochen waren, nehmen eine Stellung 
an der Naab. 

106, Apr. Der koͤnigl. Tähfifhe Hof be 
giebt ji von Dresden nach Leipzig. 

s — Schlacht bei Pardenone, 
Der Vicekoͤnig griff den ŒEriberiog Jos 

\ bann an. Das durch das Anſchwellen 

der Otrôme verurfachte Zurücbleiven 
der italienifchen Kavallerie, die Nach⸗ 
lâfigfeit des General Sahue, ber fi 

on der Spitze der Avantgarde. überfallen 

lieg, und eine glüdliche Bewegung der 

Öfterreichifchen Kavallerie gegen die Lis 

venga, entichieden den Sieg für dem 

Erzherzog. Der Bicelônig nabm feinen 
Ä Ruͤckzug gegen die Etſch. 

17. — Der Kalfer Napoleon fommt in Dos 
nauwoͤrth an, und erläßt eine Pros 

klamation an feine Armee. | 

n Das Gebiet der Konföderation if vers 

test worden. Der oͤſterreichiſche General 
will, daß wir bei dem Anblide feiner 
Waffen fliehen, und unfre Bundsgenoffes 

feiner Willkuͤhr überlaffen. Ich eile mit 
Adlersſchnelle herbei! Soldaten! ihr ums 

gabt mid, als der Souverain von Defters 

teid ju meinem Bivouacq fam. be 

ſahet ibn meine Gnade anfleben, und mie : 
ewige Freundſchaft ſchwoͤren Wir waren 
Sieger in drei Kriegen; Oeſterreich ver⸗ 

dankt unſter Großmuth alles; dreimal. 
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4, wurde es wertbrächig: Unſre vormaligen 

Erfolge find die ſichern Buͤrgen bes Siegs, 
der ums erwartet. “Laßt uns marſchiren! 

: Dee Feind “erfenne bei unferm -Anblide 
| ſeine ueberwinder mi!” - 

in. Apr. Der König von Batern ftefit in einer 
Proflamation Seinem Volke den unge 

zecht erlittenen Angriff, Oeſterreichs Ab⸗ 
fidten, und feine Hoffnungen dar. 

à — Der König von Wärtemberg entwi⸗ 
delt in einem Manifefte feine Beſchwer⸗ 

den gegen Deſterreich. 
— Der Erzherzog Jobann fordert den 

in Doimatien fommanbirenden Hers 
309 von Raguſa auf, die Waffen nies 
derzulegen. | 

18, — Der Kaiſer Grans erlaͤßt, von Schaͤr ⸗/ 
ding aus, eine Proklamation an die 

Soroter, N 
„Ich bin durchdrungen von ern An⸗ 
fßrengungen. ch kenne euern Werth. 
Gerne komme ich euern Wuͤnſchen entges - 

gen, euch ſtets unter die beſten, getreue⸗ 

Een Bewohner Des Öferrrichiichen Staats 
. au zaͤhlen Alles ammwenden, Damit euch 

Das harte £oos, meinem Herzen entriſſen 

zu werden, nie wieder trifft, wird mein 

brgfaͤltigtes Sehrsben ſeyn, Millionen, .: 
Ac | : ’ 5" | 

# 
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die lange eure Brüder waren, und fid 
’ freuen werden, es nun mieder ju fepn, 

drüden das Siegel auf biefes Beñreben. 

Gb zähle auf euch, ibr koͤnnt auf mich 
zaͤhlen, und mit göttlichen Beiſtande fol 

Defierreich und Tyrol immer fo vereinigt 

bleiben , tie es eine lange Reihe von 

Fahren hindurch vereinigt war. " 

ig, got. E. 9H Karl marfhirt nah Eds 

mübl, Ludwig nach Siegburg an 

der Ubene 
s — Treffen bei Tann. 

Der Deriog von Auerſtaͤdt griff in 
mei Kolonnen den Erzherzog Karl au. 

Es ward zu 'beiden Seiten mit großer 
Erbitterung und Tapferkeit geſtritten; und 
auf beiden Seiten war der Verluſt groß, 
Doch ohne entfcheidende Solgen Es be 

gründete den Bortheil der Aliirten, daß 

der Heriog von Danzig, von Abends 

berg herfommend, dem Feind in den Küs 
den fiel, und fi mit dem Herzog von 
Auerftddt vereinigte. 

y — Die Defterreicher ‚ unter dem General 

Klenau, dringen, nach vorhergeganges 

nem Bombardement, ſtuͤrmend in Stadt 

am Hof'ein, verlaffen es aber wieder. 
, #8 — Œreffen bei Salenty. | 

Der Eriheriog Ferdinand greift ben 
Kürten Poniatowsky in einer febr 

vortheilhaften Stellung an. Nah barts 



nädiger Vertheidigins gegen die tieber 
macht zieht jich der Fuͤrſt in feine Feld⸗ 

verfchanzungen vor Warichau zurüc. 

20, Apr, Regenſpurg ergiebt fit den Defter: 

reichern. Das 65. Infanterie Regiment 
wird. Friegsgefangen. . Das 2te aus 
Böhmen t-mmende Armeeforpg vereinigt 
fh mit dem Erzherzoge Karl, uud 
ſtellt ſich zwiſchen Regenſpurg und 

Eglofsheim auf. 

3 — Schlacht bei Abensberg. 

Der Angriff des Kaifers Napoleon 

war auf die Korps des Œriberiogs Ludwig 

und des Generals Hiller gerichtet. Die 

beiden Divifionen Morand und Gudin, 

die Baiern und die Würtemberger führten 

benfelben aus. Die Herzoge von Auer; 

ſtaͤdt und Rivoli wirkten auf den Slans 

ten Alles gelang auf das vollkommenſte. 

Die gefchlagenen Korps zogen fid gegen 

die Iſar, zur Dedung von Landshut, sus 

sid Der Sag mar entfcheidend , indem 

er die Stellungslinie der Defterreicher 

brach. Die Sieger erbeuteten 3 Sabnen 

und 12 Kanonen, und machten 18000 rs 

fangene. | 

s — Eine Abtheilung äfterreichifcher Ulah⸗ 

nen und leichter Infanterie fireift nach 

Nürnberg. . 

/ 
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20, apr. In den ehemaligen kurheſſiſchen Ber 
fiandtheilen des Koͤnigreichs Weſtpha⸗ 

fen entfieht ein Aufruhr. Obriſt vom - 

Doôrnberg tritt an die Crise der 
Empôrer, Die Bewegung nimmt einen 

drohenden Character an, wird aber 

bafd wieder geſtillt. 

Der Kinig von Würtemberg Iäßt 
Bas tentfchordenfche Fürftenthum Mer: 
gentheim, das ihm von Napoleon 
überlaffen worden war, befegen. 

gi, — Treffen bei Landshut. 

9 Napoleon verfolgte die Geſchlagenen 
von Abensberg Der Herjog von Iftrien 

warf die oͤſterreichiſche Kapullerie vor 
- Landshut Man drang flürmend über 

die Brüde in die Stadt. Der Herzog von 

Rivoli vollendete die feindliche Nieder⸗ 

lage. 30 Kanonen, 9000 Befangene, 600 - 

Munitionswagen, 3000 Padwägen, 216 

find der Preis des Cieges, ° 

1 — Der Großferzog von Würzburg 
fommt, nachdem er fein Land, wegen 
ber Kriegsgefahr verlaffen, in Frankı 
‘furt am Mann an, 

Die Oberbefehlshaber in Pohlen kom⸗ 
men überein, baf Warſchau zweimal 
a4 Stund lang für neutral gehalten, 
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und während diefer Zeit-von den Bohlen 

| gerânmt werden follte 

22, Apr, Schlacht bei Eckmuͤhl. 
4. dfierreichifdie Korps, 110,000 Mann 

flarf, unter dem Erzherzoz Rarl,- ftans 

den bei Eckmuͤhl. Der Kaifer Napo⸗ 
leon, von Landshut herbei eilend, lets 

tete felbft den Angriff auf biefe Macht, 
die auf allen Seiten von den Herjogen 

von Montebello, Auerfiädt und 

Danzig angefallen ward. Den vorher 
getroffenen meiferhaften Diſpoſitionen 
fonnte der. Sieg nicht entgehen. Die Ges 
fhlagenen sogen fit nad) Regenfpurg zus 

rüd. Eine Menge Artillerie, 15 Fahnen 

und 20,000 Gefangene, murden den Œies 

gern zu Theil. Der Divifionggeneral Cer⸗ 

sont fiel dürch eine Kanonenkugel. 

1 — Proflamation des Fürften Primas, 
worin er als, „Organ ded Mbeinbun: 

des“ bas ntereffe ter teutfchen Voͤl⸗ 
fer an diefem Kriege ansfpriht, und 
einen baldigen Frieden zufichert. 

23, — Treffen bei Kegenfpurg.. 
Die vor der Stadt baltende äfterreis 

difde Kavallerie wird surücgefchlagen. 
Die Stadt wird im Sturm genommen; 

fie leidet viel durch Brand und Plündes 

zung. Gleiches Schickſal bat Stadt 

am Hof. Die Sieger maden 8000 
Orfangene. - 

LA 

3 “ 



„Napoleon ſchlug alſo in der Schlacht 
bei Abensberg die abgefondert fichens 
den Korps des Erzherzogs Ludwig und 

des Generals Hiller. Im Treffen bei 

Landshut bemächtigte er ſich des Mits 

\ telpunfts der Kommunikationen der Geins 

de, und des Generaldepots, ihrer Magas 

zine und ihrer Artillerie. Endlich in dee 
Schlacht bei Eckmuͤhl murden die 4 

Korps von Hohenzollern, Rofenberg, Kols 

lowrath und Lichtenftein gefchlagen und in 

Die Blucht geingt. Das Korps des Generale 

Bellegarde, welches am Sage nach diefer 
: Schlacht anfam, konnte nur Zeuge von 

Der Einnahme von Neaenfpurg ſeyn, und 

' gettete fih nach Böhmen binein.” I. 

Bull, der Armee in Zeutfchl. 

23, Apr. Die Defterreicher räumen München. 

s — Der Erzherzog Ferdinand rück in 
Warſchau ein. 

‚ — Die Defterreicher in Italien machen eis 

sen vergeblichen Angriff auf Malgbera, 

ale —. Napoleon erläßt aus dem Hauptauars 

tiere Regenfpurg eine Profiamation 

an die Armee. 
„ Soldaten! She habt meiner Erwar⸗ 

tung ganz entſprochen. Ihr habt durch 
euere Tapferkeit die noͤthige Anzahl erſetzt, 

und glorreich den Unterſchied gezeigt, der 

wilden Caͤ ſare Soldaten und Rerxes 
1 

f 
. 
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7 | Benafleten Heiden fat aber In re 
‘ nigen Tagen haben wir in drei Schlachten 

| geſiegt, bei Tann, Abensberg und Eds 
muͤbl, fo wie ın ven Gefechten bei Peiſſing, 
£andébut und Megenfourg. 100 Kanonen, . 

| ao Sabnen, 50,000 Gefangene, 3 Schiffs 
, - brüden, der ganze. feindliche Artilleries 

| part, mit 600 befpannten Munitibnémagen, 

3000 Wagen mit Gepaͤck, alle Kegimentes 
kaſſen, — dieß find die Refultafe der Schnel⸗ 
ligkeit euerer Marſche und eueres Duches. 

a4 Ar. Eine Bekanntmachung des Kaiſers 

Napoleon, aus dem Feldlager bei 
Regenſpurg, erklaͤrt den teutſchen 
Orden in den Staaten des bein: 
bundes für aufgehoben, und theilt feine 
DBefigungen den, Gouveralnen zu, in 
deren Gebieten fie liegen. | —B 

—Das Hauptquartier des Virekoͤnigs Ex ns 5 
gen rückt wieder nad Verona vor. 

5 — Die zweite baieriſche Mrmeebivifion, 
unter dem_Generale v. Wrede, liefert 
dem Korvs des E. H. Ludwig ein leb⸗ 
haftes Treffen bei Neumark an der 

Rott, und iſt genoͤthigt, vor der Ueber⸗ 

. macht zuruͤckzuziehen. | 

s — Der König von Baiern crie mer 
in Mand en. 
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| 25, Apr. Der Großherzog von Baden proklamirt 
ben Sriedensbruch mit Oefterveich , und 
ermabnt fein Volk zur Treue und Geduld, 

26, — Der Herzog von Rivoli kommt in 

27, — 

Paſſau an, und entfest die Seftung 

Oberbaus. Errücdt bis Schärding 

vor, welche Stadt fehr durch Teuer 
leidet, | 

Dem Fuͤrſten von Schwarzenberg, 
öfterreichifchem Botfchafter in Peters; 

bur:, wird von Geiten des vuffifchen 

Hofes erklärt: „daß durch den Einfall 
ber Defterreicher in das Herzogthum 
Warſchau alle Relationen zwifchen Nußs 
land und Defterreich aufgehoben feven, 

daß gedachter Botfchafter fich nicht mehr 

am Hofe zeigen möchte, und daß der 
ruffifche Gefchäftsträger in Wien bie 
Befehle zur Abreife, und die ruffifche 

Armee die Weifung erhalten babe, feind: 

lich gegen die Öfterreichifchen Truppen zu 
verfahren.” — Der General, Fürft 

Sergei Gallicin, reist zur Armee 
in Bohlen ab. 

Napoleon kommt zu Mühldorf und 
ber Herzog von Danzig au Waffers 
burg an. 



‚ Apr. Der Herzog von Raguſa verfammelt 

I, — 

fein Armeekorps vor Knin; die Seinds 
feligkeiten in’ Dalmatien beginnen. 
Der Erzberzog Palatinus ermabnt in 
einem Aufrufe die -ungarifche Snfurrefs 

tionsarmee, fih in Bewegung zu fegen. 
Der General von Wrede fommt zu 
Laufen, der Herzog von Danzig zu 

Altenmark, die Herzoge von Iſtrien 
and Montebello zu Burghaufen 

an, two ein Bortrab auf dem rechten 

Snnufer aufgeftelit wird. 

Der Esfadronshef Margaron macht 
bei Dittmapning ein Bataillon von 

der öfterreichifchen Fandwehr gefangen. 

Der sreuffifche Major von E hilf ent: 
wifcht mit feinem Hufarenregimente und 

einem Korps reitender Jäger, ungefähr 
500 Mann, aus Berlin, und zieht fich 

gegen die Elbe. — In der Nacht vom 
2:2. Mat folgt ibm der Lieutenant von 

Quiſtorp, mit 280 Mann, nad. 

Die Divifion des Generallieutenants v. 

Wrede nimmt Salzburg mit für: 

mender Hand ein, fchlägt das Korps 

des Generals Jellach ich, erbeutet 4 

Kanonen und viele Wägen, und macht 

33 Officiers und 500 Gemeine gefangen, 
r 
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30, Apr. Der Herzog von Danzig fommt ih 
Salzburg an, und fhicdt eine Dris 

gade gegen Naftadt, nid eine andere - 
gegen Kufftein. 

gs — Die Korps der Herzoge von Fftrien 
und Montebello sehen bei Burg. 

baufen über den Sinn, 

s — Napoleons Hauptquartier zu Brau— 

nau. 
s —, Der Erzherzog Johann, zum Schuge 

der Sfterreichifchen Hauptſtadt zuruͤckge⸗ 

rufen, tritt feinen Ruͤckzug an. 

s —' Der König von Baiern erläßt einen 

umftändfichen Aufruf an die Tproler, 

worin fie über das Unrecht ihrer Empoͤ⸗— 

‚rung belehrt, und zur Wiederunterier 
fung ermahnt werden. | 

1. Mai. Schill geht bei Wittenberg über 
die Elbe, und ftreift in dem Königreis 

he Weſtphalen, und im Herzosthum | 

Anhalt umher. 

s — Napoleons Hauptanartier Brit na 
Ried auf. — Oudinot macht anf 
demfelben Wege 1500 Gefangene. — 
Der Mortrab der Divifion St. Eyry’. 
unter dem fommanbirenden Adjutanten 

Tringualy, tôbtet bei Niedan 50 

Defterreicher,, und macht 500 Gefangene. 



ST gr 
Doi.” Der Sale, von Neapel legt auf die 

oͤſterreichiſchen Schiffe Beſchlag, und 
soft ‚feine Refibenten aus dem Kaifers 

flaate.zuräd. 
* Rapoleons Hauptquartier” im’ am: 

bad. — Die Herzoge von Iſtrien 
uod Montebello räden in: Weis 

ein. — De Senog son Rivoli mars 
ſchirt gegen Linz. | 

— Der Herzog von Iſtrien und Dudts 
‚not, und der Herzog von Rivoli 
vereinigen ih zu Eberfperg. 

— Treffen bei Eberfperg. D 
Der Kampf entbranute zwiſchen den 

Korps der Herjoge won Iſtrien und 
vou Rivoli, und denen des Erzherzogs 
Ludwig und des Generals Hiller Da 
die Defterreicher Die Stadt angezuͤndet 
batten, konnte die Divifion Elaparede 

. Seine Nuterfügung erhalten, und fie kaͤmpf⸗ 

te 3 Stunden lang gegen 30,000 Feinde, 
Endlich vereinigten fid die Beneräle Les 
grand und Durosuel mit ihr, und 

der Feind zog. fih zuruͤckk. Der Tag los | 
fete ibn 12,000 Mann, Merunter 7500 
Gefangene, 4 Ranonen und 2 Fahnen. 
„Die Brüde, die Stadt und die Stelluug 

von Überiperg werden bleibende Dents 

male des Mutbs der Sieger ſevn Dee 

4 Manbexer mird Gil Reben mad anal: 
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Hier aus biefer prächtigen Stellung, von 
biefer fo weit ausgedehnten Brüde, auf 

dieſem dur feine Lage fo feſten Schloſſe 

wurde eine 35,000. Wann fiarfe oͤſter⸗ 
rxeichiſche Armee durch 7000 Granjefes 

vertrieben.” Ve Bullet. d. fr. Ar 
fn Teutſchi. 

3 Mai. Die Avantgarde der poblnifhen Armee 
unter dem General Gofoinictn ey 
flürmt den Bruͤckenkopf bei Go r æ 
und macht 1500, Deferreiher zu Ce 
fangenen. Die Pohlen werden dadure 
Meifter des rechten Weichfelufergs 

4. —, Napoleons Hauptquartier in End. 
6, — Der Herzog von Montebello rück 

In Amftetten ein, nachdem er dei 

feindlihen Bortrab bafelbff über des 

Haufen geworfen, und 500, Gefangene 

gemacht hatte. 

s — Der Erzherzog Marimilian. über 

nimmt das Kommando von Wien. 
s — Der Herzog von Raguſa ſteht 20, 

franzsfifhe Meilen vorwärts von Zara, 
bereit, fich mit bem Bicefènig von Sea 
lien zu vereinigen, 

? — Die Armee des Vicefönigs von 

Italien gebt auf 3 verfchlecenen 

Punften über Die Brenta. 
6 — Der Herzog von Monschells 



+ 19 2 
: tommt jur Moͤlt, Be VON Bo 0 14 zu - 
‚ Amftätten, und der von Auerſtaͤdt. 
zu ins an. ur 

be Ein öflerreichifcher Staabsoff iles übers | 
es bringt ein Uoenhändiges Schreien des 
* ee in: Napoleons Haupt⸗ 

augrtéèr : Œns, worin um Waf— 

fenpängame uhb Feiede gebeten ward. 

—Das Hauptquartier des q. Armeekorps, 
unter dem Faͤrſten von Pontec prpo, 

r fau Rekz, wiſchen Vobmen und 
Regenſpurg. 

m Treffen an F Piave. | 

‘De Vicekoͤnig gieng über den Gtront, 
2 und griff den ih Schlachterdnung aufte⸗ 

ſtellten Seind an. „16. befpannte Kauo⸗ 
men, 30. Munitionswagen, der General 
wo ufetvhl gerödtet, 2 andere Gener 

. \yäle , bie.an ihren Wunden Karben , die 

Gefangennehmung des Geneiale Hager, 
und des Generals, der die Artillerie kom⸗ 

mnandirte, eine große Aunaht Todter, und 
” 4000. Gefangene, find bie drůchte dieſes 
Negreihen Tages: 1. Ball des 
tal. Arm. | - 

Met. Die tyroler Infurgenten fallen, unter - * 
dem Mäjor +. Zeimer, in Kempten | 

ein, wo fie BIS zum aaten verweilen. 

LE 

ME 

. 8 
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"8 Apr. Der Fut Poniatowsky geht üben 
den Fluß Wieprz. 

9. — Der Herzog von Montebello ruͤckt 
nach Sigharts kirchen vor. 

s — Der PVicefönig von Italien ruͤckt, 

aus feinem Hauptquartier Coneglias 
no, yegen den Tagliamento vor. 

10, — Der Kaifer Napoleon erfcheint, mit 
dem Korps des Herzogs von Mon: 
tebello, vor Bien. 

s — Der Fürft von Neufchatel fordert 
. den Erzberzog Marimilian auf, von 
der Bertheidigung von Wien abzu⸗ 
laſſen. 

an, — Eine Batterie von 20. Hanbizen bom⸗ 

bardirt Wien. Das Feuer richtet gros 

fen Schadenan. Der Erzherzog flicht 
aus der Stadt ,. und übergiebt bas 

Kommando dem Generale DO-Neilly 

s — Der Generäl u. Wrede erobert ftürs 

mend dem Lofers und Strubpaß. 
e — Die fvroler Inſurgenten überfallen 

Memmingen — Eine andere Kor 

fonne berfelben bemädtigt ſich, unweit 
Moͤß kirch, des größten Theils eines 

anf 220. Wägen geladenen baierifches 

Depots von großem Berthe, - 

114 
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un, Mat. Der Vicekdnig geht mit der ganzen 

jf 

Armee über den Tagliamento, und 
fchlägt dem Erzherzog Johann bei Gt, 
Danief, 
Der Fürft Gallizin rüct mit eb 
‚nem 48000. Mann ffarfen ruffifchen 
Armeekorps in Gallicien ein, und 
erklärt fih. in einer Proflamatipn 
über die Gefinnung feined Hofer, 

„Man bat von Seiten Rußlands alles 
gethan , um bjefes Seuer in feinem erſten 
Entfiehen su unterdruͤcken. Dan erflärte 
dem Öfterreichifehen Hofe, daß, in Ges 
mößheit der zwiſchen den Kaifern vos 
Rußland if” Frankreich befishenden Ver⸗ 
träge und engen Wereinigung,. Rußland 
in vollem - Einsernehmen : mit SranFreidÿ 
handeln merde. Oeferreid bat ben ibn 
gemachten Vorſtellungen Bein Gehör geges 
ben. Es hat längere Seit feine Krieges 
süfungen durch den Vorwand nothwendig 
gewordener‘ PVertheibigungsimaßregeln zu - 

serheimlichen gefucht, bis es endlich durch 
einen offenen „Angriff die Abſichten feineg 

Stolzes und feines Uebermuths an ben 
Bag ‚gelegt, und die Fackel des Kriegs 
wieder angezündet bat.“ ” : 

18, Mai, Eine Deputation von Wien bitter . 
ben Kaiſer Napoleon um Gnade für 
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vie ‚Stadt. — Der Herzog von Ru 
“oh bemaͤchtigt ſich der Leopold⸗ 

„ſRſtadt. — Abends um 6 Uhr wird 
die Kapitulation unterzeichnet. 

CA Dal, Die brltte baieriſche Divifion, unker 
dem Generale Dered, zutfegt Kuf⸗ 

ttein. ae Bu 

gi ip apoleb ti tit ENT dem Haupts 
quartier Schoönbroum, eine Pro⸗ 

kilamation an die Armee, worin er ihr 
“ ge bisherigen Thaten preiöt, und fe 
Te Schomung gegen das Wolf, und zur 
Beſcheiwenbeit ermahnt. 
* General 504 gebt über der 

fang o,undebemächtigt fi in Udine 
vBeträditiiter:Bosräthe, 

FR — Stäpe um 6 Uhr nehmen die Grend⸗ 
diere om dein Oupinotiſchen Korps von 
der Siadi Wien Bene ' 

4 m Der Herjog non Danzig zieht ig 
Mattenberg els, nachdem er den 

: Genteal Chafeler aus der Stellung 
von Voͤrgel hinweg geſchlagen. 

A. > Der Sürk Poniatowsky rüde te 
Lublin eine | 

18, — Napoleon enläßt einen. Aufruf | as 
. „die Ungarifche Ratios, worin er fe 



mahnt, ihre. alte Cup wies 
der zu ergreiffen. ld 

Ihr habt Rationalſitten und eine Nas 
tionalfptade. Ihe eübmg euch mit Recht 
eines walten und glorzeichen. Mrfprungs. 
Verſchafft euh wieder wine Exiſten; als 
Nation: Seyd, was ihr waret! Gebt 
eus) einen König, der nin eurer Wahl 
feine Krone verdanfe, der mie für-euc 

regiere, der» unter euch wohne, der nur 

von euern Bürgem und euern Soldaten : 
umringt fep. Dieß, if mas Europa von 
eud verlangt, welches auf euch feine Blis 

de richtet! — Verſammelt euch auf eis 
nem Nationalreichdtage auf dem Gefilde 

von Ralos, nad) der Art eurer Dors 

fahren, und gebt mi enern Entichlag zu 

erkennen, * 

16, at. Die ate baterifche Aemeediviſton unter 
dem Generallientenant à. 4 re be nimmt 

Shwag im Sturm ein. ‘Der größte 
Theil der Stadt geht im Seuer auf, 

+ — Schill überrumpelt und hbefegt die 
fleine Feſtung Dômis im Herzogthum 
Mecklenburg. 

6, — Der Herzog von Raguſa wirft ble 
Defterreiher in Kroatien Aus, der 
Stellung am Berge Ritta, wo fie eis 

nen Berluft von 300, Sobten, 6: 700, 
6 * Bu : 
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a à und; el Gefangen 
leiden. 

dr, MAÉ Det Brett © Srenier er tag 
71. Goet” von Malborghetto. — Der 
à Vicek zuig wirft Die. Defterreider bei 
nu. Zarpi zuruͤck, Resmerlieren 3000, 

.  ‚Befangene und 27 Kanonen. — Der 
. Major Grenier nimmt das Fort von 
Medal. — Die Diviſion Bronfe 
5 Fer forcirt: He ‚Defterreicher vor Pres 

wal; und wwinst fe ‚gegen taibag 
ithdiumelten. CAT. 

Le Do, - Sreffen bei. urkar. 

„Drei oͤſterreichlſche Kolonnen griffen deu 
+ General Banbamme vorwaͤrts von dem 

Linzer Brücenkopf an. Im naͤmlichen 

Ancenblick traf der. Fuͤrſt von Ponte⸗ 
_ Cotes in Lin; ein. Der Beind warb. 

‚= Überall zuruͤckgeſchlagen, und verlohr, 
Eu ohne: Die Gelangenen, 2000. Todte uud 

Verwundete. | 

Der Landesſchutzdeputation im < pe 
er wird ein 36, fündiger Waffenſtiu⸗ 

ſtand bewilligt, der die. unbedingte 

rnberwerfung zur Folge hat. 
#4 — Der König von Baiern.fommt, mit 

| feinem Hofe, nah München zuruͤck. 

10, — Der General Chaſteler zieht ſich, 

.# 
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mit feinen Truppen, Aber ben Breu⸗ 
ner. zurück . 

8, Mat. Der General Schilt beſeht Trieſt. 

Die Herzoge von Rivoli und Mon: 

tebello, das Oudinotiſche Grenadier⸗ 
korps und die kaiſerlichen Garden fies 

. ben in Wien, der Herzog von Auer; 

ſtaͤdt zwiſchen Gt. Pölten und 
Bien, der Fuͤrſt vo Pontecor- 
vo mit den Sachſen und Würtemr 
bergern zu Linz, und der Herzog 
von Danzig zwiſchen Salzburg und 
Janſpruck. 

Es werden Bruͤcken uͤber die zwei 
erſten Donauarme bei Wien, nach 

der Inſel Lobau, gemacht. 

Der Herzog von Danzäg ruͤckt in 

Innſpruck ein. 

Sandomirz ergiebt ſich den Pohlen. 

Die Pohlen nehmen Zamosc mit 

Sturm, machen 3000. Gefangene , 

und erobern 30. Kanonen. 

Napoleon läßt eine Bruͤcke von der 

Lobau über den dritten Donauarm 

fhlagen. Ein Theil der Armee geht 

auf bag linke Ufer hinüber. 

Das Fort von Prewal faritulirt in 

s 



die Fa des General® Bronffier, 
2000. Mann legen die Waffen nieder. * 

dis Die Defierteicher marhen auf dent Kin 
fen Donauufer, bei Groß: Afpern, 

Eßling und Enzersdorf heftige Ans 
griffe auf den Vortrab der Armee, at 
deſſen Spige die Herzoge von Rivo⸗ 

de Iſtrien und Montebello fans 

ben. — Die Sranzofen behaupteten 
ihre Stellung. — Der General Eſ⸗ 

 Hagne fällt im Gefechte. — ads 
‚gieng noch das, Oubinotifhe Korps, 
"die Divifion Gt. Hilaire, 2. Brigaden 

leichter Ravollerie und der Artillerie⸗ 
trait über den Strom, i 

Ê — Die italienifehe Armee kommt zu las 
senfurtd und St. Bett an. 

— — Schitl komme mit feinem ungefäße 
2000, Mann farfen Korps in Wis⸗ 
mar am 

2e — Schlacht bei Efling | 

‘ Dee Angriff der Oefierreicher begann 
frühe um 4 Uhr auf den Herzog von Nie 

0. Beli Der Herzog von Montebel Le 
* durchbrach ihren Mittelyunft, Damit ſchien 

der Sieg entfhieden. Uber in Diefem Uns 
genblick kam die Nachricht, daß die durch 

das fieigende Waſſer herbei geführte Bäus 
"me und Floͤſe die Brücken anf den beiden 
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erſten Donauarmen abgeriffen haften. Das 
durch war die Armee ven redten Ufer 
abgefchnitten. Nun begannen die Defters 

reicher ihre Angriffe aufs Neue, und festen 

fie mit fürcbterlicher Heftigkeit bis in pie 
Nacht fort. Aber Napoleons Kaltblütigs 
feit und Kunſt retteten ibn aus den Ges 

fahren Diefes Tags. Er blieb Meifter des 

Schlacdtfelds. Der Verluſt mar auf beis 

den Seiten fehr groß. Dem Herzoge von 

Montebello ward burd eine Kanos 

henfugel ein Fuß hinweg genommen ; Gt. 

Hilafre vermuubdet ; Durosmel 
verwundet und gefangen. - 

12, , Dal. Die Forts und das verſchanzte La⸗ 

ger bei Laibach kapituliren. 
Ein Generallieutenant, ein Oberſt, 3 Mas 
jors, 131. Officiers und 4000. Mann 

legten die. Waffen nieder. 65. Kanonen, 
4 Fahnen, 3000. Gewehre und beträchttis 

de Magazine wurden erbeutet. 

3. — Napoleon râumt das Schlachtfeld 
von Œfling, und führt die Armee 

In die Lobau zuräd. 
ı— Ein Eleines Korps Defterreicher und 

toroter Inſurgenten, dag fih nach Boͤh⸗ 

men zu retten fucht, zieht in der Ges 
gend von Ulm vorüber. 

4 — Der pobinifhe General Rozinedy 
nimmt Jareslaw ein. 



24. Mois Die: italienifée Armee kommt in 

4* 
Knittelsfeld am. | 

General Dalbignac erfürmt ble 
von den Sgilliſchen beſetzte Feſtung 
Doͤmitz wieder, 

25. Gefecht bei St Mibael. * 
Ein 8000. Mann ſtarkes Korps Oeſter⸗ 

reicher bewegte ſich gegen Leoben, Dee 
General Serras- griff fie an; 800, 

Mann murden getödtet, 1100. verwundet 

und 4200, gefangen; Abends jogen Die 

Sieger in Leoben ein. 

2 +. Der franz. Obriſt Grouvel befebt 
Bregenz. 
Die Tyroler greifen wieder zu ben 
Baffen, und fallen die Divifion Des 
top feinblid an. 

87 — Die franzsfifch + Italienifche und die 
Armee In Teutſchland vollziehen Ihre 

. Vereinigung Auf dem Simmering: 
berge, unweit Bruck, in Steierz 
mark : 

Ein Sûger zu Wferbe vom ‚9. Megimenz 
te, der einer Rekognoſeitung der italienis 
fehen Armee voraus gegangen mar, ffief 
“auf einen Jäger von einem Veloton des 

oten, ben der General £aurifion 
© nbgefbidt hatte, Nachdem fie fich eine 

deit lange beobachtet hatten, eitannten 
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fie fi als Sransofen, und umarmtes 

fi. Der Jäger vom 20 Regiment bes 
gab fit nach Brud zum Vicekoͤnig, und 
der som 9 nahm feinen Weg sum Genes. 

rale Lauriſton, um ibm von der Ans 
näherung der Armee von Italien su bes 

nachrichtigen. — Abends mar £Laurifton 

im Hauptquartiere des Diectönigs iu 

Brud. 

Der Erzherzog Johann raͤumt 
Gratz. 

Der Obriſt Reiſelt, vom 1. Dre 
gonerregimente, nimmt das kleine oͤſter⸗ 

reichiſche Korps, das ſich nach Boͤh—⸗ 
men durchfchleithen wollte, bei Neu; 

mart, in ver obern Pak, ge : 
fangen. 

Der Herzog von Raguſa fommt 

zu Fiume an, und bewirkt dadurch 
‚feine Vereinigung mit der italienifhen 
und ber großen Armee. 

Die Pohlen ziehen in Lems 
berg ein. 

. Der Vicekdnig von Italien kommt im 
Haͤuptquartier zu Schoͤnbronn an. 

Ein zu Zittau ſtehendes Kommando 
. bon ‚der Legion des Herzogs von 

Braunſchweig⸗Oels wird von dem 



ſachſiſchen Obriß Thielemann- À 
falten, und nad Böhmen zurüdfgej 

- Ja, Mai. Der Herzog ©. Montebello fl 

en feiner Wunde, 

y So endete einer ber ausgezeichnet 

Krieger Frankreichs. in den zahlrei 
Schlachten, in denen er ſich hefand, 

er 13 Wunden erhalten. Der Kaiſer 
febr betrübt bei dieſem Berlufte, ben 

Frankreich fühlen wird.“ XIV, B 

d,gr Armen 

s — Schill wird von daniſchen und hol 

diſchen Truppen in Stralſund al 
griffen, in einem hitzigen Gefecht 
toͤdtet, und ſein Korps niedergema 
gefangen und zerſprengt. 

1. Jut. Die neuen Bruͤcken über die Doi 
bei Wien find vollendet. Vorwärts n 
ein Bruͤckenkopf errichtet. — Die fe: 

liche Armee fteht Hinter Redouten, 

linke Slügel zu Enzerspdorf, 

rechte zu Großaſpern. 
s — Der Divifionsgeneral Laurifton f 

zu Dedenburg in ingarn, Lafa 

- gegenüber von Preßburg, drei‘ 
vifionen der italienifhen Urmee zu Rı 
ſtadt, Macdonald zu Gräg, 

„Herzog von Danzig. zu Linz, Vo 



rentrer 

1 Sun. Die Defterreicher räumen Barfhbam 
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damme zu St. Poͤlten und Crems, 
der Fürft von Pontecorvo if auf 
dem Marſch nach Wien. 

Der Herzog von Raguſa kommt ih 
Laibach an. 
Der Fürft Gatiicin ruͤckt in 3 Kolon⸗ 
nen, Aber Drohyeegen, Zernäpel und 
Wlozimirz, in Gallicien ein. 

Der General Rusca ſchlaͤgt fé mit 
der Divifion des Generals Chafteler, 
welche fich aus Tyrol nach Ungarn wirft, 

‚bet Klagenfurth, und nintme 900 

Mann davon gefangen. 

Der Vicekoͤnig verlegt fein Hauptauar / 

tier von Nenftade nach Dedenkburg. 
Der Generat Montbrun erzwingt mit - 

der leichten Kavallerie den Uebergang 
dber die Rabnitz, bei Shoͤbeny⸗ 
haza, unweit Raab, 

Befanntmachungen in Rom, vermôge 
deren die weltliche Herrſchaft 
des Dabftes ein Ende bat. 

nn Berrachtung, daß Sarl der Gros 
fes Saifer der Sranzofen, und unfer ers - 
babener Borfabrer, die verfchiebenen Grafs 

faften® und Bisthümer von Nom vers 

ſchenkt bat, und dag fie nicht andere, ale 

\ 



man : 
LA —EXR bou Bitel- vor Beben sb: uns vo 
0, Ken feinen Etaaten gegeben wurden, und 
baß durch "bide Schenkung Kom nicht 

“aufgehört bat, einen Theil ſeines Reiche. 

mn aukminacden,— daß hernach diefe Wer ni 
ls Miſchung einer geiklichen Macht mit eis 
“pe. welllichen eine Quelle von Bnikig F 

‚teiten war, wie fie cs nach jetzt iR, und 
die Débfe su bdufig verleitet bat, das : 

Einfluß der einen, ame Unterfiigung dee : 

Mamagung der andern gu. mifbrauden, : 
Rah auf diefe Art bas befondere Interefk. : 
und bie Mngclegenbeiten des Hinmels, | 
welche keinem Wechfel unterworfen find, 
+, mit irdiſchen Dingen vermifcht wurden, ” 

- weichen fchon ihrer Natur nad Die ums 
Rände und bie Politik der Zeiten verfchies : 

"dee Däntelchen umbängen; fo babes: 
"wir und burd) diefes alles bemogen gefuns . 
ben, sur Vereinigung der Sicherheit unfs 

ro ger - Armeen, Der Ruhe und Des Gläds, 

unſrer Voͤlker, der Wuͤrde und ber ps | 
| getaſteten Totalitaͤt unſres Reichs, w 

des alles die ‚weltlichen NAnfprüche Ye 
fe niemals bewirken konnten, zu be⸗ 

: fliehen , daß die Gtaaten bes Pabſtes 

. mit: bent franzöfifchen Reiche vereinigt 
- ſeyon follen. " 26. 

12, Jan. Ein Sfterreichifches Streifforps, unter 
| dem General Radivojevich, fommt 

"9 Bairenth. | 



‚21, Sun. Ein fterreichifches Korps, 10,000 DE 
| 1 * ffatf, bei dem fih auch daͤs Korps des 

Herzogs von Braunfhmeig:Dels 
befindet, unter dem General Amende, 
rücht in Dresden ein 

11, — Die italienifche Armee geht in Ungarn 
über bie Bruͤcke don Menf e, nad 
Day. “ 

1 — Schlacht bet Raab, -.- 
Der‘ Vieckoͤnig fehläg: den Erzher;vg 

Jobann ; ‘35,000 Mann gegen soboo, Die 
‚Defleereicher verlobren 3000 Todte, eben 
fe siele Gefangene, 6 Kanonen und 4 
 Sabneï, und nahmen ihren Rüdiug ges 

| gen Eommorn und De. 
s — Oeſterreicher, von Radivojedichs 

Korps, fommen-nad Bamberg, ‚und 
gehen von ba. nah Schweinfure | 

. 26, — Der General Sokoinjky frhlägt die 
Defterreicher bei Gandomir, die 1306 
Gefangene, und 2000 Todte und Vers 
wundete verlieren, 

s — Der König von Sachſen und der 

Großherzog von Würzburg kommen 
in Sranffurt am Mayn an. 

18, — Die Defterreicher nehmen die Feſtung 

. Sandomir mit Kapitulation, die fie 

aber, nachdem fie die Werke geſchleift 

hatten, wieder verlaſſen. 
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en Din. Gefecht bei Dempten zwiſchen en 
Genukral Piccard pub ben tyrolet Iu 

F 3 zum Nachtheile der letztern. 
4 * De König: von. Weſtphalen, mie 

. ‘einem: Armeekoros Sachſen zu Huͤlfe 
Glend, kommt in Sondershauſen —A 

sr — ‚Der General Amende und.der Herzog :' 
von Branuſchweig⸗Oels jiehen in 
Leipzig dm: : u 

= Dee Herꝛog ven Ragsſa geht ae 
Be Drau, und marſchirt gegen Gräg.. 
* — Die Stade Rand ergtébt fé auf Ka 

gain Die @efaptng erbaut freien | 

sé, — por Gelecht tete ben Warten⸗ 
hergern und Deftetreichern det MIE 

— Tuͤmult der Bauern‘ in Marburg, | 
5 Ber aber ſogleich wieder unterdruͤckt wird, - 
25. — Pad ânent Heinen Gefechte rijcken bie 

weſtehaͤſiſchen Truppen in Leipzig ein. 
ab, — Der General Giulay greift das in 

den Vorſtaͤdten von Graͤtz kantonnirende | 
N 5% feanzöffche Infanterieregiment ver⸗ 

geblich an. 

— Breßburg wird beſchoffen, und It 
fehr durch Sener. 

FE Der Obriſt Mibanonitfi t tot , 

wit 5 + 600 Defreeitees ac — 

af 

oe 



Ne 
berg Dee Vobel begeht große ex 
gegen die baieriſchen Behörden. 

M Jun, Der baieriſche Seneralfafinenadmink | 
| frator Ugfchneider zu Reichen hau 
me ermahnt die Tyroler in einer. Proflamas 
I... - éfon sur Ruhe, ſichert ihnen nubediugte 
:,.. Vegeihung gu, und onheißt den nie 
> - erwartete Begünfhigungen — 
D, — Ein Aufftand in Mergentheim wird 
x. buré: wérienbergifhe Truppen geftifit, 
and: die Aufruhrer fireng beſtraft. 
Æ— 240 Mann Deſterreicher and Vorariber⸗ 

ger Schuͤtzen uͤberfallen Konſtanz 3 
Waſſer, und machen die Befatans se 

fangen . 
‘4 — Die Defereldher lames Dresven. 

vl. Das Reſervekorps der Armee in Teutiche 
land, anter dem Rommañido des Her⸗ 

. 

\ 

4088 von Abrankes, dad Ab am uns 

sein Mayn, gebildet hatte, ruͤckt in 
Würzburg ein. | 

# — Der König von Sefypaien zieht in 
Dresden ein. 

M Zu Radom wird die Huldigung fuͤr 
den Kalſer Napoleon eingezogen; wel⸗ 

des daun in allen Staͤdten Galli⸗ 
siens beſchleht. cr 
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SE ug en 

at gs beitäto. weiftenwolt Comme 
dei tem Kaiſer Napoleon an, um über. 
einen Waffenſtillſtand zu unterhandeln 

fein Anſmnen wied aber abgefchlagen... 
— Die ganze franzoſtſche Armee geht bof 

Bien fiber die Donau, und ſtellt fé ‘ * 
tenfeits anf, Das Korps des Derzogé 

v. Rivoli bildet den Tinten- Fluͤgel, 
Oudinot ben Mittelpunkt, und das Unes”. 

ſtaͤdtiſche den rechten Floͤgel. Die Korp⸗ 
.: Deß Fuͤrſten von Poutecorve, des Dice 
„Eoͤnigs und des Herzogs von Raguſa, 

die Garden, und bie Karaſſiere bilden. 
. bie. zweite Linie und Die Meferve, 

+ 

5. — Treffen bei Enzersdorfk, 

— Napoleon: befand fit nun mit feise 1 
. 7 Meer am Außerfien Ende des feindlichen 

” livten Flügels in Schlachtordnung, und 
| hatte alle verfchangten Lager des Feindes 

umgangen und unbrauchbar gemacht. Der. 
Herzog von Rivoli nahm Enzersdorf 
und Dudinot bad Schloß Sachſen⸗ 
‚gang Die Oeferreider serfüchten den 

rechten Fluͤgel der Sranjofen zu überläe 
jen, Oudinot nahm bas Dorf Ras 
zenborf wes, und Auerſtaͤdt mand⸗ 

/ vrirte gegen Das Hauptquartier des Erp: em 
"re Due umemähise dar - 

D TR 



ward Napoleon Weißer der ſaͤmtlichen 
Werke von Efling und Grofafpern, 

und überall sog fich Der Feind zuruͤck. 

FJul. Schlacht bei Wagram. 

ven Diefer entfcheideuden und ewig glors 

‚reichen Schlacht haben ſich 3: 400,000 
Mann und 1251500 Kanonen für ein 

großes Sntercife, auf einem von dem 
Beinde feit mehreren Monaten fludieten, 
überdachten und befehigten Schlachtfelde 
geſchlagen. 10 Fahnen, 40 Kanonen, 

20,000 Gefangene, morunter 3400 Ofs 
fieiere, : und eine gute Zahl Generäle, 
Obriſten und Majors fich befinden, find 
die Tropbden diefes Siege. Die Schlachts 

felder find mit Leichnamen bedeclt. Alle 
Bleſſirte des Feindes find in unfre Hände 

gefalen. Man fann berechnen, daß die 
Refultate diefer Schlacht die oͤſterreichiſche 
Armee auf 60,000 Dann herabiegen wird. 

Unſer Verluft war beträchtlich; man ſchaͤtzt 
ibn auf 1500 Todte, und 8: 4000 Bleſſirte. 

Dem Herioge von Iſtrien ward in dem 
. Angenblide, als er den Augriff der Las 
valerie ordnete, fein Pferd durch einen 
Sanonenfdué getôbdtet, Den Divifionss 

general Lafalle tôbtete eine Flintenku⸗ 

7 gl, — Der baicrifhe General v. Wre⸗ 

de, und die Generäle Serras, Ores 

nier, Diguolle, Sabur, Srere 

7 



und Defnance turben verwundet. Der 
Obriſt Prinz Aldobranbini wurde am 

Arm dureh eine Slintenkugel getroffen, . 
Die Maiors von ber Garde Daumesnil 
und Eorbindau, und der Drift 

Eroip erbielten gleichfalle Wunden. De . 

Pommanbirende Adiutant Duprat warb 
getôbtet, Der Obriff des 9. Linieninfantes 

zieregimente blieb auf dem Schlachtfelde. — 

Ein befonderer Uniſtand bei diefer großen 
Schlacht ik es, daß die Wien sunddf 
ſtehenden Kolonnen Beine 1200 Toifen bar 

von entfernt. waren. Die sablreiche Des 

vôlferung bebedte die Thuͤrme, Dächer 
und Anhöben, um Zeugen diefes großen 

Schauſpiels su fepn,  — XXV, Bull 

6, Jul. Die Defterreicher ziehen fih von Bats - 
reuth zuräd. 

7 — Allgemeines Borrüden der Franzoſen. — 
Napoleon nimmt fein Hauptquartier 
An Wolkersdorf. — Kaiſer Franz 
flieht auf der Straße von Znaim. 

— Aufſtand in der Gegend von Stockach, 
der durch wuͤrtembergiſche Truppen ge⸗ 
ſtillt wird. 

9. — Der Herzog von Rivoli kommt zu 
Hollabronn an, der von Raguſa 
vor Znaim, und der von Anernädt_ 

zu Nikolsburg. 
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tabellen von Brünn. und Graͤtz werben 
geräumt. — Die öfterreichifchen Detaches 
ments in Tyrol und Borarlberg vers 
Jaffen das Land. — In Bohlen bleiben 

‚ bie Armeen fliehen, wo bie Nachricht vom 
Waffenſtillſtand fie findet. — Die Waffe 
rube Dauert 4 Wochen, und muß 14 Lage 
vorber aufgefündigt werden, 

13. Jul. Die Nuffen und Poblen ziehen, In. 
Krakau ein. 

s — Der Herzog von Auerfiädt beſett 
Bruͤnn. 

3 — Der Herzog von Friaul bekomplimen⸗ 

tirt den Erzherzog Karl in feinem Haupt⸗ 
quartier, im Namen Napoleons. 

14, — Die fächfifchen Truppen ziehen in Preßs 
burg ein. Der Herzog von Rivoli 
fteht im Znaimer, der von Auerftäpde 
im Brünner Kreife, ber Herzog vom | 
Raguſa im Korn: Neuburger Kreife, 
Dubinot vor Wien bei Spitz, der 

WVicekoͤnig bei Prefburg und, Gräg, — 
und die Garden um Schönbronn, 

s — Das Korps des Generald Amende 

| rückt wieder in Dresden ein, 
45, — Es mir eine Zufagfonventios zum 

Waffenſtillſtande gefchloffen, vermôge 
deren die Defterreiher auch Sachſen 
and Baireuth raͤumen. 
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26. Zul. Die Defterreicher räumen den Spiel; 
._ +. Berg 
7. — Heftiges Gefecht mit den tyroler Infurs 

. 20, — 

81, = . 

25, — 

26, — 

320, — 

genten bey. Kempten. 

Das Hauptquartier des Erzherzogs 
Kart if zu Pulitſchka, im Chrudi⸗ 
mer Kreife, in Böhmen. Ä 
Die Defterreicher räumen Sachſen, 
und am 

Baireuth. 

Das Korps des Herzogs von Braums 

ſchweig-Oels, welcher hn dem Waf—⸗ 

fenſtillſtand keinen Antheil nehmen, ſon⸗ 
dern ſich nach England durchſchlagen will, 
rückt, 2500 M, ftark, zu Leipzig ein, 

Der Herzog von Danzig rüct über 
den Lofer s und Strubpaß, ohne Wider; 

fand zu finden, in dag Envol ein 

ES ergeht ein koͤnigl. baierifches Patent, 

worin den Aufrübrern im Tyrol und 
Vorarlberg Verzeihung zugefichert 
wird, aber mit Beflimmung der Aus: 

nahmen, welche an der Amneſtie eis 

sen Antheil Haben follen, 

Die Schugdeputation im Tyrol theilt 
dem Lande die Erklärung der Sfterreichis 

{hen Behörden vom Waffenftiliftande 

und von Ihrem Abzuge mit, Ä 
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So, Jul. Die Baiern, unter dem Generale 
Maglomidb,rüdenin Innſpruck 

s — Der Herzog von Braunſchwe 
Oels rückt, unter einem beftigen 
fehte, in Dalberftadt ein. 

J1, — Eine große englifche Expedition la 

auf der Infel Walchern. 
s = Der Herzog von Braunfchm: 

Oels rûdt in Braunfchmeig e 
8 — Der Erzherzog Karl legt bas Kom 

do der Armee nieder, und benachric 
die letztre davon. 

1, Ang. Der Herzog von Danzig verf 
daß im Tyrol jedermann die Waffen 
derlege, und bie Chefs der Empdrum; 
in feinem Hauptquartier einfinden fe 

4 — Die öfterreichifche Armee hat ihr 
| trum zu Kremfier, den rechten 3! 

bei Dimié und ben linfen bei Hol: 
#8 — Der Herzog von Brannfchwe 

Oels kommt in Hannover an, 

zieht von da negen Bremen. 
5. — Das herzogl. fächfifche Regiment, ı 

dem Obrif 0. Eglofftein, wird 

dem Weg nach Briren, hinter I 
tewald, von den Snfurgenten um 

.gen, und mit großem Verluſte 

Ruͤckzuge genöthigt: 

N 
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6. Aug. Der König von Sachfen verläßt. 
Frankfurt, um wieder in feine Stans 

. — ten guräckzngehen. 

. — Der Graf Beaumont, der von Inn⸗ 
ſpruck über den Adlerberg herangerückt 
war, fommt in Dornbiren an. Der 
Aufſtand im Vorarlberg bat ein Ende, 

s— Der Herzog von Braunfhmeigs - 
Oels fchifft fich mit feinen Truppen zu 
Elsfleth ein, und ſegelt nach Hel⸗ 
goland. 

9 — Auch im noͤrdlichen Tyrol bricht der 
| Aufruhr wieder aus. 
s — Der General 5. M. % v. Vukaſſo⸗ 

vid ftirbt in Wien an feiner in der 
Schlacht bei Wagram erhaltenen Ver⸗ 

wundung. 
Die Ruſſen ſtehen in Ghicien von 

. Sandomir an bis an die Gränze der 
Bukowina; auch befegt ein Korps von 

ihnen bie. Salzwerfe von Bochnia und 
Bilisca Das Hauptquartier des Fürs 

fien v. Pponiatowsky ift zu Rrafau, 

u,— Der König von Sachfen fommt wieder 

in Dresden an. 

s — Der Herzog von Braunfchweigs 

Oels fegelt von Helgoland nad 

England ab, 



19, Aug. In Wien wird bas Napoleonsfeſt 
glänzend begangen. | 

s — Mach vielen heftigen und biutigen Ge 
fechten verläßt der Herzog v. Danzig 
Innſpruck, und ziehe fih wieder nach 

Salzburg aurid. 
16, — Der Graf von Champagny reist zur 

Friedenskonferenz nach Altenburg in 

Ungarn ab. 
17 — Die Friedensunterhandlungen in Al⸗ 

tenburg werden eröffnet.  : 
38, Sept. Der General Peyri bringt in das 

füdfihe Tyrol ein, und befegt Trient, 
2. Okt. Die Baiern fohlagen die tyroler Inſur⸗ 

genten in einem heftigen Gefechte vo 
Hallein hinweg. | 

14 — Der Sriede wird su Wien uns 

tergeichnen. 

16, — Napoleon reist von Schoͤn⸗ 
bronn ab. 

20, —: Die Natificationen bed Friedens wers 

den ausgewechſelt. 

25. — Die Baiern ziehen in Innſpruck ein, 
4, Nov. Das Tyrol unterwirft füch. 

— — 



Dritter Abfchnitt, 

Betrachtungen 

| über ben 

Gang und die Mefultate 

der | 

Rriegsereigniffe 

während : 

des Feldzugs. 
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Was in den menſchlichen Handlungen, in 
fo ferne fie naͤmlich blos aus bem Standpunk⸗ 
te der Klugheit beurtheilt werden, zweckmaͤßig 
and nuͤtzlich iſt, erſehen wir immer aus ihrem 
Erfolge; weßwegen uns jeder ſagen kann, was 
da haͤtte geſchehen ſollen, oder wenigſtens, was 
haͤtte unterlaſſen werden muͤſſen, wenn einmal 

die giftige Frucht der geſchehenen Ausſaat vor 

unſern Augen aufgegangen if, Was Staaten 

für ihre Intereſſen, in Beziehung auf ihre 

Nachbarn, unternehmen, wird nie auf der 
Bogfhaale der Sittlichfeit gewogen, und nie 
Senchtet ihnen in ihren Internebmungen das 

nimmermehr trügende Licht der Vernunft. Ihr 

£ob und ihr Tadel befteht Iediglich in bem Er⸗ 
folge; und ift diefer miflungen, fo fiebt alle . 
Belt den Beweis, in unmwiderfprechlicher 
Evidenz, hergeſtellt, daß die Regierung falfch 
gerechnet , unrichtig geurtheilt, und unverftäns 
dig gehandelt babe. Im politifchen Leben hänge 
alles Berdienft und aller Ruhm am Gemwinnen, 
Binde und Schmach aber liegen im Verluſte. 

Man fônnte, von biefen. Bemerkungen 

ausgehend, eine Apologie . für die Sfferreiz 
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ch iſche Regierung verſuchen, deren ſie denn 

auch, nach den Erſcheinungen und Reſultaten 

des oben dargeſtellten Feldzugs, in hohem 
Grade bedarf. Aber ſie wuͤrde ſchwerlich ihre 
Aufgabe gänzlich erfbôpfen, und alle Bedenk— 
lichkeiten befriedigend auf die Seite räumen. 

Denn es waltet in der politifchen Welt nicht 
der biofe Zufall; im Gegentheile werden die 
Erfolge in ben meiſten Faͤllen durch dem 
überwiegenden: VBerftand und das 

kraftvolle Gemüth des Handelnden gelels 
get und beherrſcht; und mas die Kurzſich— 

tigfelt unternimmt, und bie Shwäs 
he ausführt, fann nimmermebr ges 
Yingen, zumal wenn Genie und Stärs 

fe im Bunde Ihnen entgegen wirken. 
Die sfterreihifhen Operationsplane mußten, 

ehe noch ein Schritt zu Ihrer Ausführung ges 
fchehen war, jedem unbefangenen Kunftverftäns 

digen als fehlerhaft erfcheinen, weil fie auf: 
Borausfegungen Berubten , deren Falfchheie 
nur die Befchränfung und die Feidenfchaft übers 
feben fonnten, und weil ihnen Berechnungen 

zu Grunde lagen, die auf bleiche Weife in dem 
Zahlen und in dem Anfage fehlten. Einem 
folen Kunftverftändigen Éonnten bann aud die 

Erfolge nicht Aberrafchend feyn: fie waren ins 
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der Glanz des Sieges verbreitet ſich and auf 
die ungerechtefle Sache, und wenn man fels 

nen Seind fchlägt und bemütbigt, fo wird fes 
de Schuld vergeffen, mit der man fich in fel 

nem Angriffe belaftet bat; wogegen aber and 

die gerechteſte Sache alles Lob und 

alle Theilnahme verliert, fo bald fie 
unterliegt. 

Unterbeffeñ war bas befagte ” entruͤſtete 

Publikum,“ wenn man daſſelbe nach dem 
arithmetiſchen Verhaͤltniſſe nahm, zwar 
das verſtaͤndigſte, aber bei weitem das unbe⸗ 
rraͤchtlichſte; mie denn im Leben die Zahl der 
Menſchen, welche Berftand haben, immer die 

Heinfte if. Dagegen jubelte in Zeutfchland 

and Italien der große Haufe Defterreich ents 

gegen, als er vernahm, daß daffelbe die Waffen 
wieder ergreife, um, mie die treubersige Eins 
:falt fit beredete, alle politifchen und kirchli⸗ 

chen Sormen. wieder berquftellen, welche. bie. 

lange Gewohnheit fo ungerne vermißte, unb 
"Die neuen Ordnungen und Cinrichtungen zu 
ſtuͤrzen, welche man haßte, weil man ihren 
Einn nicht begriff. Solche Hoffnungen würde 

* freilich “Defterreih nie erfülit haben, hätten 
auch feine gluͤcklichen Waffen es bis an ben 
Bogefus und die Rhone geführt. Aber die 
Micht-und die Klugheit forderten es auf, ger 
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rade um dieſer herrſchenden Meinung willen; 
gedoppelten Fleiß darauf zu verwenden, daß 
es leiſtete, was von ihm erwartet und ihm 
getraut ward: die Pflicht, weil das Schick, 
fat fürchterlich war, das ben Getäufchten, die: 
ihren Sinn fo zuderfihtlich und laut ausge 

ſprochen hatten, entgegen drohte, wenn ihren 
Hoffnungen. die Blüthe entfiel; die King: 

heit, weil alles mit Menfchen auszurichten 
Rand; die, obwohl in trügerifcher Einbildung, 
in den Kommenden, nur ihre Netter, ihre 
Helfer und die Wiederherſteller ihrer alten 

Nechte, Drbnungen, und Freiheiten faben. 

Eine befondere Aufforderung, alles anzu⸗ 

ſirengen, was an phufifcher und moralifcher 
Krafe in feiner Gewalt mar, fab Defter: 
reich in feiner Wereinzelung Es Hatte 

den Krieg auf. feine eigene. Fauft unternonx 
men, ohne mit Sicherheit auf einen Bunde 
genoſſen zählen zu koͤnnen, und den Ausbruch 

defelben fo febr befchleunigt, daß ihm feine 
Seeunde nicht mehr su Hülfe fommen konn⸗ 
ta, wenn etwa bie erfie Schläge miflangert. 

Sreitich war dieß für eine Regierung von hos 
bem und ſelbſtſtaͤndigem Sinne fein großes 

Ungluͤck, weil es in dem ganzen Laufe der 
Gefdidte, und befonders auch in den Anna⸗ 
da des Hauſes Habſpurg unanfhörlich bes 
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ſtaͤtigt if, Daß durch Vereinigung mehrerer 
für fi beftebenden Kräfte felten große Dinge 

geſchehen find, und daß Die einzelne Kraft; 
mit Geif und durch einen Willen gelenkt, 
gewöhnlich mehr vermoͤge, als die furchtbar 
fien Soalitionen. Aber will man auf foibe 
Weife auf fich ſelbſt befteben und für fich ſelbff 
handeln, fo muß man bas Webergewicht des 
zahlreichen Feindes duch Verſtand und Char 
rafter zu erſetzen wiſſen, und wenigfiens in 

fo weit Meifter über den Gang der Ereignige 
fevn, daß man fier davor bleibt, in bem 
Salle der Ungunſt des Verhaͤngniſſes niche 
Durch die andringende Ueberwmacht erdrü dt 
su werden. 

Die Umuhen in Spanien waren, nie 
tir gefeben haben, für dag Öfterreichifche Kas 

binet die Ermunterung und der Aufruf, ſich 
abermal an Frankreich zu verfuchen. Indem 
man biefe Macht zwifchen zwei Teuer brachte, 

hoffte man, endlih an ihre die Rache nehmen 

zu fônnen, die man ihr längfi zugedacht hatte. 
Aber es waren alle Berechnungen falfh ge 
macht. Defterreich führte, wenn ed wieder 

losſchlug, eine hoͤchſt erwänfchte Diverfion für 
die Spanier aus; von den lebtern dagegen 

war nicht zu erwarten, daß durch fie irgend 
, etwas. 
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etwas fehr erfprießliches für Defterreich bes 
wirft werden Eönnte, Denn fo bald Napoleon 
in feinem Rüden angegriffen ward, fo vers 
Rand es fich von felbft, daß er feine Haupts 
Rärfe gegen den von biefer Gelte berfommen: 

den gefährlichern Feind richten, gegen den mins 

der gefährlichen aber ein befenfives Syſtem 
annehmen, und feine Demüthigung bis nach 
der Beſiegung des erſtern verfchieben würde, 
Diefe Boransfegungen find auch pünktlich eins 
getroffen. Es murden feine Truppen mehr 
nach Spanien geſchickt, vielmehr eilte ein 

Theil der dort wirkenden Milttärmacht gegen 

den Rhein, und man befchränfte fit darauf, 

mit Verzichtleiftung auf umfaffende Operatios 

nen, das Œroberte zu behaupten, und dem 

Seind durch ben partiellen Krieg im Nefpeft 
zu erhalten; mogegen alle difponiblen Kräfte 

deg Kaiferreiched und der Bundesſtaaten gegen 

den Feind in Dften in Bewegung gefegt murs 

den. Napoleon wirkte, wie ed voraus zu 

fehen war, mit einer Macht und mit einem 

Rahdrucfe gegen Defterreih, als wäre vom 

feinen Armeen jenfeits der Pyrenäen and 

nicht ein Mann befchäfftigt. 

Bröffere Bortheile waren von einer neuen 

Bereinigung mit England au erwarten. Diefe 
. 8 .…. 
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Macht konnte das geldbeduͤrftige Defters 

reich mit baaren Summen unterſtuͤtzen, und 
auf ſolchen Punkten des feſten Landes Trup⸗ 

pen ausſetzen, daß große Detachirungen von 

den unmittelbar gegen Oeſterreich wirkenden 

Armeen noͤthig wurden. Aber wollte man ſich 

dieſer Vortheile verſichern, ſo mußte man ſich 

mit England weit fruͤher in Verbindungen ein⸗ 

Saffen , als man wirklich loszuſchlagen Willen® 
war. Hätte man bis auf biefen Zeitpunkt ge 

"wartet, fo war es zweifelhaft, ob man nur 
noch einen Weg finden würde, um die ertvars 
teten Geldhuͤlfen an fich zu ziehen, und eine 
Diverfion über die Gee her bedurfte ihrer 

Natur nach fo vieler und langer Vorbereitans 

gen, daß demjenigen, zu veffen Gunften fie 

gemacht werden follte, der Lebensnerv fchon 
abgefchnitten ſeyn fonnte, ehe fie erfolgte, 
Wollten die öfterreichifchen Minifter für ihre 
Abſichten einen wahren Bortheil von Engs 

Sand ziehen, fo mußten fie fit in geheime 
Einverftändniffe mit dem SKabinete von St. 
James einlaffen, ehe noch irgend ein Ders 
dacht gegen ihre Sriedfertigfeit ruchbar mar, 

und fie mußten daffelbe vermögen, daf es 
fh, unter dem Vorwande, neue Hälfe nad 

Spanien zu fchiden, zu einer großen Expedi⸗ 
tion vüfiete, und dann in dem Angenblide, 
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in weichem man Falten und Baiern anfiel, 
diefelbe an den Ufern des nördlichen Teutſchlands 

wirklich vollzog. Uber dieß alles ward nicht in 

Betrachtung gezogen. Das Gebéimnif der 
Kriegsluſt war den Sranzofen bereits verras 
then, ais man bas Verkehr mit den Engläns 

dern wieder eröffnete. Es war nun zu fpat, 
am gemeinfame Dperationen, von mwahrfcheins 

lidem Erfolge, mit ihnen zu verabreden. 

Nicht eine Unze ihres Geldes gelangte in die 
erſchoͤpften öfterreichifchen Kaſſen, und bereits 
waren die Deere des Kaiferd Franz gezwun⸗ 

gen morden, ihre Waffen an die Wand zu 
hängen, ais die Britten, blos einen auf 

ihre. eigenen Intereſſen berechneten Zweck bes 

zielend, eine Landung auf. den Inſeln von 
Seeland ausführten, die zu nichts diente, 

alé das ſtaunende Europa abermals zu übers 
zeugen, wie groß, wie bewegbar und wie frâfs 

tig die Huͤlfsmittel fenen, die Napoleon fit 

geſchaffen Hatte. | 

And auf Preuffen fonnte man fit kei⸗ 

ue Rechnung machen. Zwar müßte man dent 

Hofe von Königsberg etwas unmögliched 

jatrauen, wenn man von demfelben glauben 
wollte, daß er die Reſultate des Sriedens vom. 

Tilſit Hätte vergefien, oder die Hoffnung 
| 8% 



herferer Zeiten anfgeben fônnen. E8 giebt - 
Wunden imdem menfhlihen Herzen, 
welche ihrer Natur nah nie vernarz 

ben fônnen, und für die es überhaupt 

feinen Balfam giebt, als ben tâus 

fhenden Glauben an die Sufunft 

Gewiß fab man befbalb in Königsberg 

eine neue Erfbütterung ded Kontinents nicht 

ungerne. In dem Zuftande der Ruhe leuchtete 

für den Staat auch nicht ein Stern der Hoff 

nung mehr; aber der wieder aufflammende . 

Krieg fonnte Umftände herbei führen,’ die das 

erlittene Ungluͤck wo nicht ganz, Doch zum 
Theile vergüteten, oder wenigſtens fey es auch 

nur, indem es Genoffen deffelben fhuf, 

erträglicher machten... Aber dieſes Ungluͤck 

hatte ble Gemuͤther fo tief niedergefchlagen, 

und die Macht des Staats fo fehr enfnerot 

und gelähmt, daß weder die Leidenfchaft noch 

der Verſtand den Gedanken ertrugen, fein 
Stück abermald zu verfuchen. Erft wenn die. 
Sranzofen entfcheidende Niederlagen erlitten , 

und die Ereigniffe einen beftimmten ihnen 

nachtheiligen Charakter angenommen hatte, 
fonnte in den Preuffen der Muth erwachen, 

die Rache für das Höfe zu verfuchen, das if 
den von Napoleon und feinen Bundsgenoſſen 
angethan morden war, Machten fie diefen 
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Verſuch fruͤher, fo war das Wageſtuͤck zu grofs 
Denn wenn er mißlang, ſo ward Preuſſen un⸗ 
erbittlich in der Reihe der europdiſchen Staa⸗ 

ten ausgeſtrichen. 

In Nußland ſah Oeſterreich lange einen 
zweidentigen Nachbar, und. fobalb: der Krieg 

ausgebrochen war, einen erklaͤrten Feind. Das 

letztre hatte man in Wien wohl nicht erwar⸗ 

tet; aber nach dem Konareffe von Erfurt 
mar an der entfchiedenen Gefinnung des Kaiferg 

Alexanders nicht mehr. zu zweifeln. Die 
beiden Avtofratoren des Kontinents 
batten fi die Hand auf einen Zwed 

und ein Syſtem gegeben, : Wer mochte 

ihnen widerfireben? Und wie keck Handelten die 

öfterreichifchen Minifter, indem fie den Stolz 

des ruffifhen Kabinets durch die Kälte und 

den Gtarrfinn . beleidigten,, womit von ihnen 
die verbeiffenden. und drohenden Aufforderun⸗ 

gen beffelben zum Frieden abgewiefen mur: 

den? — Es war ein günftiger Umſtand, daß 

is gleicher Zeit eine ruffiihe Armee in der 

Türken Beſchaͤftigung fand; aber welch' Ges 
. wicht Eonnte bei den Hälfsmittelm -biefer Nies 

ſeumacht und bei der jämmerlihen Schwäche 
der Nforte darauf gelegt werden ?- Weberdieß 

erhielt Rußland, in dem Augenblicke, in wel: 
dem der Krieg in Teutſchland ausbrach, freie 
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Hände In Schweden. Dent der erſte Zwed, 
Den die durch die Tyrannei eines vers 

rüdten Königs fo lange gemißhandelte Ra 

tion durch beffen Entteohnung erreichen wollte, 

war der Triebe, mochte er auch.um die theners 

flen und empfindlichften Opfer erfauft werden 

müfien. 

Go flanb denn Defterreich ganz allein 
und bios auf feine Kraft geftügt, einer Welt 
von Feinden gegen über, im Begriffe mit ihr 
nen einen Kampf auf Leben und Tod zu ers 

öffnen! Eine folhe Stellung hätte in der 

That einen großen, die höchften und beiligften 
Empfindumsgen des Menfchen anregenden Char 

after barbieten müffen, wenn die Uebermacht 
die Schwäche durch ungerechte Zumuthungen 

oder entehrende „Kränfungen gereigt, und ber 
Dereinzelte fh, durch das Bewußtſeyn ber 
guten Sache flarf erhoben hätte, um ſich eis 
ner Derlegung feiner Würde und feines Nechte 
zu erwehren. Dieß war aber hier nicht ber 
Balz deßwegen erfchien bag, was mir ſonſt 

ale Hohen Sinn und. Helbenmuth bewundert 

hätten, als verblendeter Ehrgeis und unbes 
ſonnene Vermeffenbeit, Unmoͤglich konnte aber 
den oͤſterreichiſchen Miniſtern die Betrachtung 
entgehen, daͤß fie, um in einem ſolchen Ram 

pfe zu befichen, ungewöhnlicher Mittel: bes 
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daͤrften. Noch neue Erinnerungen ſagten ihr. 
sen, daß fie mit groͤßern Heeren und ftärfern 
Kräften, und im Bunde mit mächtigen Ges 

noffen , nie vermocht hatten, Srankreich zu 

demüchigen; wie ‘fonnten fie es jest hoffen, 

da Granfreidh ſich mit der Macht des größten 

Theils von Europa verftärft, ihre eigene mis 
Itärifche Kraft dagegen, durch die legten Mie: 

derlagen und Aufopferungen, in phyſiſcher und 
moralifchee Hinficht fo viel gelitten hatte? — 

Die befagten ‚ungewöhnlichen Mittel’! waren 

aber bald und leicht von ihnen ausgedacht. 

Sie fanden diefelben in der Verftärfung ihres 

regulirten Militärs durch zahlreiche Heere bes 

waffneter Landesbewohner, und in der Bears . 

beitang der Unterthanen der feindlichen Länder, 

m dem Zwecke, fie zur Empörung gegen ihre 

Gonveraine aufzureisen. Landwehr und 
Infurreftionen — das waren die beiden 
Zanberformeln, durch welche man das Kriegs: 

glück an Defterreichd Fahnen zu bannen hoffte, 

Die erften Feldzüge des franzöfifhen Ne: 
tolutionstriegs haben Europa bewieſen, 

vas durch Bolfsbemaffnungen, auch ge 

gan ſchulgerechte Soldaten, auszurich— 

ten fen, und man hat nachher dieſe veraltete 
und verachtete Weife auch außer Frankreich, 

ee . 

Koch nirgends mit demfelhen Erfolge, nach⸗ 



geahmt. Diefe Verſchiedenheit der Wirkangen 
hatte ihre leicht bemerkbaren Urſachen. Der 

Bauer und der Handwerker vertaufchen nie. 

ihre Geräthe mit den Waffen, und wagen nicht 
die Mühfeligkeiten und Gefahren des Krieges, 

fo dag von ihrer Mitwirkung etwas erfprießs 
liches zu erwarten iſt, wenn nicht die Aus 
ferfle Noch oder eine von ihnen ergriffene 

grofe Idee die Leidenfhaft in ihnen ent 

flammt. Das eine und das andere war ber 

Gall in Sranfreih, Die Bedruͤckungen des 
Adels und der Geiftlichfeit hatten die Ras. 
tion in Verzweiflung geftürit , und daß flatt 
des bisherigen Elends verheiffene Himmelreich,- 
das man ja durch manche Verordnungen ber. 

Mationalverfammiung wenigſtens buchſtaͤblich 
ſchon realiſirt ſah, war glaͤnzend genug, um 
die Köpfe zu begeiſtern und die Herzen sn ers 
wärmen. Dabei ift wohl fein Bolt in Europa 
zu einer Operation diefer Art fo geeignet, ais 
das franzöfifche. Keines ift fo empfänglich für 
moralifche Triebwerke, feines bat fo viel Ehre 
geig und Zuverſicht zu fich felbft, und was 
wir für die Hauptfache halten, Feines bat fo 
viel Bildſamkeit, um die Runftfertigs 
feiten zu lernen und den Charafter anzus 
nehmen, bie den tapfern Soldaten ausmachen, 

Nur diefem Volke, und nur bei biefer in . 
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Ihm erregten Meinung, war ed möglich, 
durch allgemeinen Aufftand, in einem Zeitals 
tee, is dem der ˖ Krieg von jedem Individuum. 

nach Kegeln geführt ward, vie herrſchende 

Manier zu fchanden zu machen, und Deere zu 
vernichten, die man eher. für unuͤberwindlich 
gehalten hatte. 

Gür Defterreich waren die Umpände bei weis 
tem nicht in diefem Grade guͤnſtig. Zwar lieben 
die fämtlihen Unterthanen der Monarchie ben 
Regenten und fein Haus von Herzen, banfbar 
anerkennen fie die Milde, mit der fie regiert 

werden, bie alten Formen ihrer Berfaffungen find 

ihnen theuer, und fie verabfcheuen den Gedan⸗ 

ten, irgend einer fremden Macht unterworfen 

# werben, zumal einer fokhen, vor der fie 
Reformen in ibrem bisherigen bärs 
gerlihenkeben beforgen müßten. Defs 

bald mar es auch leicht, durch Hinweiſung 

auf Gefabren, die der Selbſtſtaͤudigkeit und 

Integrität des Staats brobten, moralifche 
Erregungen in bem Defterreicher hervorzubrins 
gen: und allgemein wurde, während der Müs 

fangen und im Unfange des Feldzugs, der 

edelſte Patriotismus und die berzlichfie Treue 
gegen den Monarchen fichtbar. Uber bdiefe 

Empfindungen Eonnten, zumal unter Bôlfern, 
deren inneres Leben ſich nicht durch 
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Hohe Keigbarkeit und fenrige Rraft 
auszeichnet, eben fo wenig den Stumpf 

finn zur Shâtigfeit wecken, als die rohe Selbſt⸗ 
fucht bemeiftern; fie fonnten keinen die Lei⸗ 
denfchaft entflammender Œnthufiasgmus, bereit 

qu jeder Anfopferung, erregen; und fie waren 

zu ſchwach, als daß ihre Fortdauer bei heftis 
. gem und langem Widerftande und bei vereitel 

ten Hoffnungen erwartet werden durfte. Wie 
war es überdieg möglich, in eine Maffe, zus 

fammengefest ans fo vielen, an Sprache, Res 

ligion, Charafter, Verfaſſung und Jutereſſen 
verfchiedenen Voͤlkern Einheit des Sinnes und- 
der âuffern Formen zu bringen? Wie konnten 

in dem Zeirranme weniger Monate in diefers. 
Voͤlkern, ‘die großen: Theils auf einer tiefen 
Stufe von Bildung und Bildungsfähigfeit fies 

ben, militärifcher Geift geweckt und militäris 
ſche Kunft in Hebung gebracht werden? Und 
wirfte der Öfterreihifhe Landfturm 

nicht ganz andern Feinden entgegen, 
als ehemals in. den Zeiten der Nevos 
Intion der franzoͤſiſche? 

Diefe Betrachtungen fonnten dazı dienen, 

die Hoffnungen, die man fi von diefer Ans 

flait machen mochte, in den gebührenden. 

Schranfen zu erhalten; aber man hätte aus 
ihnen zu viel gefolgert, wenn um ihrer willen 
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das Ganze wäre unterlaffen worden. Mochte 
die Maaßregel auch unmittelbarer Weile ‚für 
den Staat, und noch mehr für die Individuen, 

durch die man fie ausführte, koſtbar fepn; fie 
war an fich immer zweckmäßig, und bei des 

befiehenden gegenfeitigen Machtverhältniffen 
notwendig. - Die Landwehr vermehrte Die 

Streitkräfte; fie war eine Borfchule für dem 
regelmäfiigen Dienft ; fie gewährte der Armee 
einen flarfen Nückhalt; fie erhielt diefe Voll⸗ 

fblig, indem fie den Dienft hinter ihren 

Linien beforgte; fie Fonnte, wenn der Geind 
einmal wirklich in bas Land eingebrochen mar, 

benuͤtzt werden, um benfelben wieder daraus 
qu vertreiben. — Bor allem aber ift das 
Vertrauen, bas die odfterreibifhe 
Regierung in diefer Anftalt zu ihren 

Voͤlkern gezeigt bat, und die Liebe 

und Hingebung, womit daffelbe von 

diefen erwiedert wurde, der größten 
Achtung werth. Denn nur ein Regent, der 
8 ſich bewußt ift, bas Herz der Seinen durch 

Gerechtigfeit und Güte verdient zu haben, 

darf ihre Arme anfprechen, wenn er fid von 

großen Gefahren umgeben fiebt, und ihnen die 

Waſſen zum tapfern Gebrauche barreichen, 
ohne Gorge, daß fie fich derfelben gegen ibn 

felbji bedienen werden; und jenes Bewußtſeyn 
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taͤnſcht ihn gewiß nicht, menn die Aufgefors 
ten mit rende feinem Rufe folgen, weil der. 
Bauer nie Haus und Hof, und der GStäbter 

nie fein Gewerbe verlaffen und zum Kampfe 
in die Ferne ausziehen wird, um einen Staat 
zu vertheidigen, von dem ibm nicht fein Ger 

fühl fagt, daß derfelbe gerecht und milde vers 

, waltet werde. Am fo bemerfensiverther ift 

die Erfcheinung in der gegenwärtigen Zeit, 

wo allenthalben fo vieles zufammen wirft, 

die Megenten und die Untertbanen einander 

zu entfremden, und wo auf die Triebs 

werke des Herzens um fo weniger zu 
rechnen ii, je mehr fie durch den 

Drud der Gewalt gelähmt werden. 

Die Art, wie die Landwehr in den teuf: 
fhen Staaten Defterreihd in Bewegung ges 

fegt und gebildet wurde, hatte ben Beifall als 
ler denfenden Beobachter. Man gab der Ans 
fait, mit verftändiger Umfibt, vom Anfang 

an einen Charakter von hohem Ernft; man bes 

trieb fie mit Eifer und Thaͤtigkeit; man lief 
fein Mittel unverfucht, Liebe zur Sache, Enz. 
thuſiasmus für das Baterland und Sinn für 
militärifche Ehre zu eïregen; und man gab 

ben Bataillons und den gröffern Korps einen 
fehr zwecfmäffigen Organismus. Aber man 

derdarb alles: wieder, indem man bie bewafls 
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neten Bürger ins Geld führte,‘ um fie gu of, 
fenfiien Overationen, felbft. jenſeits der Gräns 

je, zu gebrauden: nicht nur weil man do 
burd ausdruͤcklich gegebene Zuficherungen 

fra; -fondern aud ben Landwehrmäs 
nern Die Strapagen und das Elend dei 
Kriegs gleich fo anſchaulich machte, daß ihr 

nen auch die Luft vergeben mußte, für ihre 

Hütten und ihren Heerd zu fireiten. Man 
muß es indeſſen fagen, dag manche Abthei⸗ 
lungen ihre Schuidigfeit gleich alten und ger 

übten Goldaten thaten; was aber meiftens 
auf das erkannte Verdienft und das durch Eins 
fibt und Tugend erworbene Anfehen det Chefs 

zu fhreiben if, Andere dagegen ließen ſich 

baufenweife zufammen fangen, oder ergrifs 

fen bei den erffen SKanonenfchüffen vie 
Flucht, — mas menigitens die Erwartungen 

nicht taͤuſchte. Man war berechtigt, am 

meiften auf die Snfurreftion des ungas 

rifhen Adels zu rechnen, Der legte Reiches 

tag hatte dem Kaifer die Gewalt gegeben, 
über diefelbe zu. verfügen. Jedermann glaubte, 
die Ungarn in dem Augenblicke auffigen zu 
feben, im welchem der Krieg entfchieden mar, 
Aber zum Staunen von Eurppa blieb - diefe 

kraͤftige Hülfe unbenuͤtzt. Erſt am 27. April, 
als die Franzoſen fchon über den Inn ges 
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waren buch Die anhaltenden Kriege, nur 
Durch die Unfirengungen, weiche die kritiſche 

Weltlage forderte, fo wie durch die allgemeinr 
Stockung des Handels und der Gewerbe, in 
ihrem Wohlſtande tief herunter gekommen. 

Demungeachtet wurden die Staatsabgaben im⸗ 
mer druͤckender; die Verſtaͤrkung der Militaͤr⸗ 
macht nahm beinahe alle dienſtfaͤhigen Juͤng⸗ 

linge in Anſpruch; die Regierungen entwirfek 

ten immermehr einen ernſten, ſtrengen, abſo⸗ 

luten Charakter; die landſtaͤndiſchen Verfaſ⸗ 

ſungen und die Privilegien einzelner Klaſſen 
wurden uͤberall beſchraͤnkt oder gar vernichtet; 

die Güter und Schaͤtze der Kirche fielen grèfs 
ten Theil den Iandeöherrlichen Kaſſen als Eis 
genthum heim. Freilich fahe der unbefangene 
Sheil der Zeitgenoffen in dieſen Erfcheinungen 

an fich nichts, was er ben Megenten hätte 

zur Laft legen können; fie ſtellten fich ibm als 
nothwendige Erfolge der Erfchütterungen dar, 
die dag Zeitalter ergriffen hatte, und er vers 

föhnte fit mit ihnen um fo leichter, da ibm 

in ihnen eine Tendenz zum Deffern bemerkbar 

war, die, mie er bofte, am Ende auch dem 

Sieg über die mit ihr parallel gehenden Verir⸗ 
rungen, Ausartungen und Mißbräuche davon 

fragen mußte, Dem teutfchen Sandbemobner 
Lo dage⸗ 
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dagegen, deſſen Urtheil lediglich durch den 

Eindruck beſtimmt ward, den alle dieſe Ers 
fheinungen auf feine Empfindung machten, 
zeigten fich diefelben in einem andern Lichte, 

Mit Wehemuth erinnerte er fich der beffern 
Zeiten, welche diefen Umkehrungen vorbers 
gegangen warten, und mit Schmerz; und. Um 

willen trug er den Druck der Gegenwärtigen, 
Er fab feine längften Gewohnheiten aufgebor 
ben, feine. beiligften leberzeugungen geirrt, 

and fich Vortheile entriffen, die er fonft für 
unveräufferliche Nechte gehalten hatte: die Abs 
gaben , die man von ihm forderte, überftiegen _ 

weit, mas er eher geleiftet hatte; feine Söhne 

erzog er für den verhaßten Beruf des Goldas 

ten; jede Art von Gewerbe gewährte ihm nur 
einen Fümmerlichen Gewinn War es ein 
Wunder, wenn er, der die Urfachen und den 

Sinn eines folhen Zuftandes nicht begriff, 
fh aus bemfelben heraus febnte, und jeder 

Hoffnung traute, welche ibm Hülfe verhieß? 

Mit ihm theilte fich der größte Theil des Hs 
bern und niedern Adels in gleihe Ge 
finnung. Denn gerade ihm hatte die Zeit die 

größten Opfer an Vorrechten und Nutzbarkei⸗ 

ten abgedrungen. Es fonnte deßhalb auch 

dem Volke, bei einer entftebenden Reaktion, 
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am Anführern von Untorität und Gewicht niche 
“fehlen: fo wie ed unter dem geiſtlichen Stans 
de Fanatifer genug gab, auf deren Mitwirs 
fung zu rechnen fand, indem fie die Beräns 
derungen, welche mit der Auffern Geſtaltung 

der Kirche gemacht worden waren, als Uniers 
nebmungen des Unglaubens und des Welts. 
finns zur gänzlichen Uuérottung der Religion 

betrachteten. | 

Diefe Stimmung des teutfchen Bolfes mar 
vor dem Ausbruche des Krieges ſchon durch 
oͤſterreichiſche Emmifferien an Ort und Gtelle 
erkundet worden, und ihre Berichte ſteuten 
ein fo lebhaftes Bild von dem herrfchenden 
Mifivergnügen dar, dag man in Wien an 
dem Gelingen der Plane, die in dieſer Ruͤck⸗ 
fit entworfen worden waren, nicht zmeifelte, 
Beſonders rechnete man auf Die ake Sreue 

der Evroler und der Bewohner der ehemaiisen 

Öfterreichifchen Lande In Schwaben, auf die 
Untertbanen des Königs von Weftphalen, vie 

Hannoveraner und die ebemaligen preuffifchen 

Unterthanen dieſſeits der Elbe, auf die fämtlis 
en Bewohner ver fefukarifirten geiftlichen 

‚Staaten und der Meichiftädte, und dans 
vorzüglich auf die Mitglieder des aufgelösten 
teutſchen Reichs und der Meicheritterfchaft, 

welche durch die Ereigniffe des Jahrs 2806, 
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ihren wmächtigern Nachbarn unterworfen wor— 
den wären. Man befchloß, die Teutfchen in 
Proflamationen, worin ihnen die Wiederhers 

ſtellung der alten Ordnung der Dinge verheifs 

fen ward, zum Aufſtande gegen die Sranzofen 
and gegen ihre Gouveraine, und zur Vereins 

gung mit den Heeren des Kaiferd aufzurufen, 

De Graf Sriebridh von Stadion ets 

bieft den Auftrag, das Inſurrektionsgeſchaͤfte 
and dem Hanptquartiere des Erzherzogs Karl 

zu leiten. Der Kurfürft von Heffen mar 

bereit, mit feinem Treiforps in feine verlohrs 
nen Staaten einzudringen, und im Norden 

von Tentfchland die Revolution zu organifiren. 
Die Länder, in denen man Feine Neigung . 
fand, den Einladungen zum Aufſtande entges 

gen zu kommen, follten durch gemaltfame Mit: 

tel. bearbeitet werden. Allenthalben follten 

öfterreichifche Beamte die junge Mannfchaft in 

Kompagnien und Bataillons bilden, und durch 
Anftalten, die auf den bezielten Zweck berechs 

net waren, den Geift des Widerſtands belebert 

und erhalten. Ä 

Mit fo vielem Unwillen inbeffen die meis 
Ken tentfchen lnterthanen das och trugen, 

das eine ftürmifche Zeit auf fie gelegt hatte, 

fo waren die Erwartungen, welchen man ag 
: g* 
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bem öfterreichifchen Hofe fich überließ, doch 
viel zu voreilig, Man hätte wiſſen follen, 

daß alle diefe Entwürfe nur unter der Vor⸗ 
ausfegung ausgeführt werden fonntet, daß 

die Länder, denen fie galten, erft erobert was 
ren. Auf den befonnenen, Falten, langfam 

erregbaren und heftigen Eridenfchaften nur fels 

ten. empfänglihen Charafter des Teurfchen - 

wirft man nicht durch Proflamationen; auch 

ift der Tentfche zu bedachtſam und zu verftäns- 
dig, als daß er nicht die gegebenen Zufiches 

rungen mit dem Vermögen fie zu erfüllen hätte 
vergleichen , und Phrafen und Bilder von ber 
erſt in der Zukunft verheiffenen Wirklichkeit 

unterfcheiden follen. Auf die alten Unters 

thanen der teutfchen Œouveraine war übers 
haupt wenig oder nichts zu rechnen. Wenn 
auch Reformen in ihren Verfaffungen und die 

neue Weiſe zu vegieren,, fie irrten, und die 

Roth der Zeit fie drückte, fo uͤberwog doch 

dieſe Empfindungen weit die Liebe zu ihren 

Megenten und zu ihren Häufern, von benen 
fie feit Jahrhunderten beberrfcht morden was 

ren, und ‘fie entfegten fich vor dem Gedans 

ten, einer fremden Donaftie eigen zu werben, 
zumal das Beifpiel ihrer Nachbarn fie lehrte, 

wie wenig durch folche Veränderungen zu ges 

winnen fand. Dieß galt vorzugsweiſe von 

LL L 3 
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den Baiern, alfo gerade von derjenigen Na; 
tion, an welcher, ihrer geograpbifchen Stellung 

nach , die neue Revolutionstaktik zuerft ver: 

fut werden mußte, Denn der Baier If, 
bei allem Murren über die während der igis 
gen Mesierung mit fo viel Geift und Kraft 
burgefegte Negeneration des Staats, feinem 

Könige von ganzem Herzen ergeben, und es 

gaͤhrt in ibm ein alter, tiefgewurzelter Haß 

gegen Oeſterreich und gegen alles, was von 

Hefterreich fommt. Hier mußte jeder Nerfuch, 

das Wolf zu erregen, an feinem Charakter und 
an feinen Begriffen fheitern ; und in andern 

Gegenden Teutfchlands. war nie eine allgemei— 
ne und durchgreifende Bewegung zu erwarten, 

wenn fie nicht. im Rücken der Armee eingeleis 

tet, mit bem Anfehen und der Kraft. eines fie 
genden Œroberers dirigirt, und durch vorhers 
gegangene große Niederlagen des Feindes alle 
Furcht vor ihrem Miflingen befeitiget ward. 

Denn das ift dem teutfhen Volke eigenthäms 
lit, daß es lieber ein fchweres Joch trägt, 

ald mit ver Gefahr, ein noch fchwererers auf 

fh nehmen zu müffen, den Verſuch wagt, 

jenes abzuſchuͤtteln. | 

Auch an dem Ton und Inhalt der Proflas 

mationen war manches zu tadeln. Zwar war ed 
merwartet, einmal in. einem erträglichen. Stil 
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geſchriebene oͤſterreichiſche Geſchaͤftsaufſaͤtze zu 
leſen; denn was bisher die Wiener Kanzleien 

und alle ihre Filialbehoͤrden bearbeitet hatten, 
zeigte auch keine Spur von unſern Fortſchrit⸗ 

ten in Sprache und Darſtellung, und ſchien 

immer von einem Stuͤmper von Koncipiſten 
aus. den Zeiten des Kaiſers Leopolds des 

Erſten abgefaßt. Aber in dieſem Kriege wurde 
von den Defterreichern überhaupt Vieles and 

der neuern Melt Eopiert, well man fich deren 

Sieg über die alte nicht verbergen konnte; 

and bediente man fib, um der Sache, für 
die man firitt, einen taͤuſchenden Glanz zu 

geben, der gedbten Federn eines Gen; und 
Schlegel. Demungeadtet, lag nun die 
Schuld in ben Berfaffern oder in ben Abſchrei— 
bern, waren die Proflamationen an bie tents 

fchen Voͤlker nicht einmal fprachrichtig geichries 

ben, und man ftief in ihnen auf verunglückte 

Wendungen und falfch verfiandene Ausdrücke, 

Manches ward den teutfhen Regenten als 

Verbrechen angerechnet, mas der Denfende 
als ehrenwerthes Derdienft geachtet hatte; 

manches verrieth fich zu grob als leere Vor 

fpieglung; manches erinnerte an den religiös 
fen Obſkurantism, der in Defterreich laͤngſt 
fo viel ſchmaͤhliches Unheil geftiftet hatte. Eis 
ne biefer Proflamationen war fogar wicht -uns 
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terzeichnetz fie erfchten dadurch als eine ölofe 
Schmaͤhſchrift. Weder die Form noch der 
Stoff diefer Aufforderungen fonnte dem ge 

: bildeten Lefer genügen; auf den Ungebildeten 
‘aber machen Deklamationen nie einen bleibens 
den Eindruck, wenn fie nicht vorher fchen im 
‘ibm lebende Empfindungen anfprechen. 

Unterdeffen thaten die Sfterreihifchen Anfs 

‚wieglungsverfuche ihre volle Wirkung an dem 

Bewohnern von Tyrok und Borarfberg. 
Das war nicht unerwartet. Mit Schmerz bats 

ten fi die Tyroler faum drei Jahre früher 

von dem Haufe Defterreich getrennt. Ihre 

Treue gegen daffelbe war, in einer Reihe von 

- Sabrhunderten und durch viele glücklich übers 
wundene Derfuchungen zum Gegentheil, Nas 

- tionältugend und Nationalftolz geworden. Die 
alte Berfaflung des Landes ward, wenigſtens 

in ihren Formen, aufrecht erhalten; fie ges 

währte, obgleich nur täufhend, ein ſtolzes 

Bewußtſeyn von Gelbfiftändigfeit und Frets 

beit. Dieß alles erlitt große Veränderungen. 

Es famen neue Menfchen,, neue Gefege, neue 

Einrichtungen , und das Fand wurde, mit 

Aus loͤſchung der Geftalt, die es bisber alß 
- für ich beſtehend charakfterifire hatte, mit der 

Sefamtmaffe des .baierifhen Staates ver 

ſchmolzen. Alle diefe Mangregeln der Regie 
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tung bezielten Iöbliche und edle Zwecke, und 
‚Ihre. Verwirklichung Eonnte die Nation zu 
nichts anders, als zu einem bôbern Grade 
von innerm und âufferm Wohlftande führen, 
Aber der Tyroler, jämmerlich vernachläffigt 
an geiftiger Bildung, tie alle Gebärgshewohs 
fier, mit ungelehrigem Gtarrfinn an feinen ges - 

wohnten Begriffen baftend, und unerbittlich, : 
wenn feine, obwohl nur eingebildeten,. alten _ 

Rechte und Gebräuche in Anſpruch genommen 
werden, fab in allem, mas die baierifche Res 
sierung verfügte, kraͤnkende Eingriffe in feine 

wohlhergebrachte Freiheiten, Anſtalten, ihn 
immer unbedeutender zu machen, und unwuͤr⸗ 
dige Verletzungen gegebener Zuſagen. Auf 
gleiche Weiſe fand ſich ſein Eigennutz,« ſein 

Stolz; und fein blinder Religionsglaube ges’ 
fränft, Dabei ift die furolifhe Nation mw 

thig, geubt im Gebrauche der Waffen, an 
Gefahren gewöhnt und voll Energie. Da war 
eö Fein Wunder, daß fie mit Srobloden und 

Zuverfiht die Defterreicher aufnahm, welche 

famen, um ihr alles Glück der unvergeßlichen 
Bergangenbeit wieder zu bringen, daß ders 

felde Enthufiaëmus alle Gemüther erfüllte, 
daß die Rohheit an den Werkzeugen der bisher 
tigen Megierung eine off graufame Made 

nahm, und daß bas Eleine Häuflein der Bes 
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ſonnenen and Verſtaͤndigen, das Ungluͤck, bas 
auf ſolche Weiſe bem Lande bereitet ward, 

vorausſehend, verſtummte. 

Die baieriſche Regierung war ohne Ziels 
fel auf biefe Erplofion des verblendeten tyros 

liſchen Volfsgeiftes gefaßt; wenigſtens fonnte 

dem im Lande angelegten Beamten die Gefins 
nung der Innwohner und die leichte Neigbars 

feit derfelben nicht verborgen fern. Da num - 

das Tyrol gerade der wichtigfte Punkt auf 
bem gefammten Schanplage der Operationen 
bar, und wenn er in die Macht der Defters 

reicher Fam, ihnen unausfprechliche Wortheile 

darbot, um nach Zentfchland und nach tas 
lien zu wirken, fo iſt mit Befremden bemerft 
worin, daß man fich biefes Landes, fchon 
vor dem wirklichen Ausbruche des Kriegs, 

nicht durch Entwaffnung der Innwohner, durch 

Deportation der Verdächtigen, und durch eine 
zahlreiche Beſatzung vollkommen verfichert bat, 

Es iſt nicht daran zu zweifeln, daß man alle 

Luft Hatte, diefe Maasregeln zu nehmen; aber 

die Schwierigkeit derfelben fällt in die Augen, 
Man: fonnte Feine Unftalten treffen, die ein 

Miftranen gesen die Stimmung der Nation 

verriethen , ohne daß ber Aufruhr in volle 

Stammen ausbrad, und ohne daß auf ber 

Stelle die Defterreicher , die. ja in großen 
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Maſſen Thon dicht an der Graͤnze ſtanden, 
ſich darein miſchten; und, um ein Land von 
dieſer lokalen Beſchaffenheit, und ein Volk von 

dieſem Charakter im Zaume zu halten, bedurfs 
te es der geſamten baieriſchen Armee. Aber 

Napoleon hatte dieſer, mit höherer Weisheit, 

die Beſtimmung angewieſen, zur Zerſtaͤubung 

der oͤſterreichiſchen Macht an der Donau mit⸗ 

zuwirken. Hatte ſie dieſe Beſtimmung erfuͤllt, 
ſo mußte das Tyrol fruͤhe oder ſpaͤt von 
ſelbſt fallen. Ueberdieß war voraus an— 
zunehmen, daß die oͤſterreichiſchen 

Generäle die Stellung in dieſem Lan⸗ 
be nie fo zu ihrem Vortheile zu bes 
nugen werden im Stande fenn, als 

ein Heerführer von Geiſt und Much 
es gewefen wäre, 

Es laſtet eine große Schuld auf denjeni: 

gen, tele aus Leichtfinn oder trügerifhein 
Eigennug die Empérung im Tyrol angefaht 
und genährt Haben. Nicht nur find durch fie 

Grenel veranlaßt worden, welche ein menfchs 

Hi empfindendes Gemäth faum in der Erzähs 
lung erträgt, und faum reicht ein ‚halbes. 
Jahrhundert zu, die Zerfiörungen unfichtbar zu 
machen, welche in diefen fieben jammervollen 
Monaten angerichtet worden find; fie haben 

qugleich einen beinahe unvertilgbaren Keim des 



Miftranens und der Entzwelung zwifchens ets 
nem guten Megenten und einem frâftigen Bob 
fe angepflanzt, der kange den einen abhalten 
wird, das ju geben, und das andere zu em⸗ 
pfangen, was dem Menfchen in der bürgerlis 

‚hen Gefeñfhaft als das Beſte zu. Theil werden 

‚Kann. Doc laßt und auch den feften Sinn, 
die Standhaftigkeit und die Kuͤhnheit nicht 

perfennen, welche die Tyroler in ihren Ans 
firengungen enfivicfelt baben, Die Nachwelt 

wird fagen, daß folche Tugenden verdient bâts 

ten, für eine gute Sache verivendet zu werben; 

und wir fagen es vielleicht noch felbſt, wenn 
es je qu unfrer Kenntniß kommt, was bei 

- bem erfien Wiederverdringen ins Land vom 

Setten einiger Chefs der Eroberer, gegen den 

Willen des edeln, vergebenden Koͤnigs und 
der. erleuchteten Regierung, voreiliged und uns 
gefchicktes gefchehen iſt. Der Friede bat die 
Sufurgenten in die Amneftie eingefchloffen, 
und jedermann hat diefen Artikel mit Beiftine 

mung gelefen, theilé weil er die Gefinnung 

beider Pafeiscirenden Gouveraine verberrlicht, 

theils weit Bbärgerlihe Kriege niche 

beffer, als durch Verzeihung geendigt 
werden. 

Um die Aufivfegiungsplane der Defterreis 

Der zu befördern, hatte auch der preufſiſche 

— 



Major von Schill ſich Hergegeben, — ein 
fübner Mann, von eraltirtem Geifte und bes 

wegt durch die Leidenſchaft des den Franzofen 
ewig gefchtwornen Haͤſſes. Diefe Leidenschaft 
bemerkte freilich das Verbrechen nicht, bas er 

begteng, indem er dem Könige von Preuffen 

Eid und Treue brach, und dazu einen Haufen 
brater Soldaten verleitete; aber die Welt 
hätte auch wenig. von diefem Verbrechen ges 

forochen, wenn der Pan, der dadurch ausge— 
führt werden follte, gelungen wäre. Von ef: 

nem ernften und erfabrnen Mann, wie Schill, 

laͤßt fih erwarten, daß diefer Plan wohl übers 
dacht war; aber er fcheiterte, weil: in bem 

Augenblicke, In dem dad Unternehmen eröffnet 
ward, die Gerüchte von Napoleons Siegen 

in Baiern, und von der ‚‚Pulverifirung ” 

der öfterreichifchen Armee, den ganzen Norden 
son Teutſchland durchfchaltten. Mochte nun 

Schill auf feine eigene Fauſt gehandelt bas 
ben, oder von Defterreich zu feiner That 

vermocht worden, oder — was dag wahrſchein⸗ 

lichſte iſt — in einem Einverſtaͤndniſſe mit dem 

Kurfuͤrſten von Heſſen, und den wefiphäfis 
fen Malcpntenten geftanden feyn, — er zeigs 
te immer einen Charafter von ungewöhnlicher 
Kraft, und ſtarb, wie es einem tapfern Kriegss 

mann zu fierben gebührt, Gein Partheigang 

⸗ 



ff und bleibt immer in der Gefchichte dieſes 
Kriegs eine Epifode von poetifhen Gehalte: 
weßwegen wir nicht zweifeln dürfen, daß dies 
fer Schill, fo wie Wahenftein, trog feines 

Hochverraths, einſt ‚feinen Schiller finden 
werde. | 

Vebrigens wird jeder Teutfche, dem bas 

innere und Anffere Wohl feiner Gtamms: und 
Sprachgenoffen nicht gleichgültig ift, mit dank 
barer Empfindung ein Zeichen der über: bem 
Baterlande waltenden unfichtbaren Macht dars 
in erkennen, daB Defterreichs Anfchläge, 

bag Volk gegen feine Regierungen aufzuhegen, 
und die jepige Drdnung der Dinge umzuſtuͤr⸗ 

zen, fo glücklich vereitelt worden find. Bisher 
waren wir, unter großen Gefahren, und ums“ 
geben von fchrecklichen DBeifpielen, dem Elend 

und den Greueln einer gewaltfamen Mevolus 

tion entgangen; aber nun waren fie in allem 

Ernft uns zugeddcht. Hätte das teutfche Bolt 
‚der Stimme der Verführung gefolgt, in tels 
cher Wuth würden die lange verbaltenen Leis 

denfchaften gerast Haben, welcher erwünfchte 

Spielraum wäre dem Betrug, der Naubfucht, 

der Mache, dem Fanatism, und überhaupt 

allen die Menfchheit quaͤlenden Furien eröffs 
net worden? Wie viele biutige Ihränen hätte 
die Unſchuld, die Rechtſchaffenheit und bie 

Fr. 
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wehrloſe Schwäche geweint, und mit wie vier. 
ken ehrlofen, graufamen und ungerechten Shas 
ten wäre die Gefchichte eines Volkes befleckt 
worden, das aus derſelben beinahe nichts 
mehr, als den Ruhm der Treue und der Ges 

sechtigfeit gerettet bat? — Und alle das bâts 
ten wir gemagt, nicht für uns, fonbern für 

unfre Eroberer. Denn nicht unfre Freiheit 
und unfern Wohlftand meinten die Defterreicher, 
fondern die Vergrößerung ihrer eigenen Macht. 

Mit unferm Cigenthum und unferm Blute 

hätten wir ein neues Joch erkauft, gewiß 
fhmerer und druͤckender, als irgend eines, 

das je auf unfern Hälfen lag. Die Geſchichte 
wird eg nicht vergeffen, wie viel in biefer Hins 

Echt die Völker des füdlichen Teutſchlands der 
baierifhen Nation verdanten. Wäre an 
ihrer Treue, an ihrer Nechtlichkeit und an ib: 

rem gefunden Verftande die Verführung nicht 

zu Schanden geworden, das Nebel hätte ſich 
vielleicht allgemein verbreitet. Aber ihre Bei⸗ 

fpiel brachte die Bosheit zum Schweigen, und 

den Leichtfinn zum Nachdenken. Weßwegen 

ein geifivotler Mann *) mie Wahrheit fagt: 

+) Schlichtegro in dem Jahrsbericht ber 
Akademie der Wiſſenſchaften, am Ir 
Ott. 1809, Ä | 
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„die wankelloſe Bürgertreue der Baiern gegen 
‚ihres hochverehrten König bat dießmal Teutſch⸗ 

land gerettet. Ohne fie fände es jegt in dem 
Sıammen tes wilden Aufruhrs, der, fich feis 

nes Zield benuft, graͤnzenlos wüthet, und 
wie. ein nabes, grauenvolles Beifpiel zeigt, 
f fo. lange felbft zerftöhrt, bis die ungehenere 

Wuͤſte ſchauerlich daliest, und dem boblen 

Ange der Uebriggebliehenen felbft die Thraͤne 
gebricht, ihr Unglück zu beweinen.’ 

Was Kenner und Nichtfenner einftimmig 
bemerkt haben, daß die Defterreicher die Seinds 

feligfeiten einige Monate früher hätten eroͤff⸗ 
nen follen, — dazu waren fie, auch abaefehen 

von allem übrigen, befonderd durch ihre Res 

volntionsplane aufgefordert, weil fie beinahe 

unfeblbar gelingen mußten, wenn fie mit 

Derftand im Rücken ihrer durch Eroberungen 
und. Giege glänzenden Armeen betrieben wur⸗ 
den. Als nah dem Erfurter Kongreß. 

der größte Theil der Franzofen aus Teutſch⸗ 
land abgezogen, die Truppen der rheinifchen 

Eouderaine wieder in ihre Friedensquartiere 
gegangen, und Napoleon und feine Deere 

anf dem Kampfplage in Spanien aufgetreten 

maren, Da mußte man, wenn man einmal 

frieg führen wollte, losſchlagen, und fo 

ſchnell als möglich vedt uͤberraſchende Reſul⸗ 
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tate zu Stande zu bringen ſuchen. Man muß 

“te mit 100,000 Mann über den Inn gehen, 
die Korps der Könige von Balern und Würs 
temberg zerftreuen, Das Land zwifchen dem 
Sun, dem Mann und dem Mbein vrevolutis 
niren, und dann eine Stellung gegen den tents 
fhen Norden nehmen, die den König von 
Sachſen zur Neutralität nôthigte, und bas 

dort fiehende Armeefoapd des Herzogs von 

Auerſtaͤdt in Unthätigheit erhielt. Zwar 
find wir überzeugt, daß auch diefe Operation 
nur augenblicfliche Erfolge hervorgebracht, und 

Daß nach einem Furzen Zeitverfinffe alle biefe 

Vortheile, durch den Geiff und die Energie 
Napoleons, bem Feinde wieder. entriffen : 

‚worden ſeyn würden. Uber die gute Zuverficht 
des Wiener Kabinets voransgefest, verfprach 

diefer Plan die unfehlbarften Hoffnungen. Er 
vereitelfe zugleich die Unternehmungen , bie 

man gegen. Spanien unternommen hatte, und 

wenn auch fchon Siege dort erfochten waren, 

erfchienen fie ald unnäß, weil Napoleon, 
da auf feine Bundsgenoffen in Teutſchland 
nichts mehr zu rechnen fand , feine Erobernus 

gen verlaffen und mit dem größten Theite feis 
fer Deere dem Rhein entgegen eilen mußte 
Mittlerweile hatte man fih aller Kräfte, wel: 

- ge 
+ 

ee ee — — — 





Ir A 

zum eigentlichen Feldetat fehlen mochte, ‘bas. 
fonnte bei einem energiſchen Verfahren fhnet 
Hergeftellt werden. Am 100,000 Mann vo . 
dem legtern Aber den Inn zu fhifen, base 
fonnte es unmöglich langer Worbereitungen 

bedürfen; mid mährend biefe operirten, batte 

man noch immer Zelt, die Ergänzungen und 
bie Reſerven zu verfammeln und zu bilden. — 

Aber man hatte Feinen ſichern Rüden, weiß. 
man ver ' Gefinnung Rußlands nicht gewiß 
war? — SFR man denn diefer Gefinnung einige 
Monate nachher gemiffer geweien? Und ments 

man den Krieg in Schwaben und am Nbeis 

führte, war man denn da ‚vor Rußland nicht 
fiherer, alé wenn alle feindliche Macht gegen 
Das Herz der Monarchie andrang? Ueberdieß, 

wer mag mwiffen, welche Entfchließungen Ruß⸗ 

Sand genommen haben haben mürde, ment 
der Krieg mit maͤchtigen Schlägen und glaͤn⸗ 
senden Reſultaten von den Defterreichern erbffs 
net worden wäre? — Mad deu Verſicherun⸗ 

gen, die der Hr. von Bincent in Erfurt 

gegeben hatte, glaubte man fogar ben altem. 

Ruhm der öfterreichifehen Treue und Rechtlichkeit 
zu verlieren, wenn man unmittelbar darauf 

fartifch alles zuruͤknahm, mas man fo feiers 

lich verheifien hatte, Uber welches Kabinet 

laͤßt fich in feinen Handlungen burch die Ruͤck⸗ 



RE anf.einen folgen Dub Sefknmen? Un. 
if es. denn für denſelben nicht geichgästig, 
ob man feine Zuſagen um einige Monate früs. 
ber oder fpäter bricht? | 

+." Diele Plane find. alfo nicht vealifirt mors 
den, zum Gluͤcke für Teutſchlaud, bas das. 
der von unfäglichen Zerftöhrungen und Truͤb⸗ 
ſalen befreit wurde, amd zum Gluͤcke für die | 

Menichheit, die ſich dem Ziele, das durch. 

Bapoleon für fie erreicht werden ſoll, ſchueller 
und auf eine minder. Foftbare Weile entgegen 
geräckt fab. : Meittierweile erfocht MRapoleon 

Hängende Giege über die Inſurgenten uns: 

Engländer in Spanien, und Tührte. feinem. 

Bruder wieder in die Hauptſtadt des Reichest 
et. Alle Hoffnungen, die man auf bie jeds- 
ſeits der Pyrenäen begonnene Reaction gefegt. 

hatte, waren vereitelt worden. Neue fransès 

ſiſche Sruppenabtheilungen giengen über de. 

Rhein. Die Genoſſen der teutfchen Konföbes: 

ration vermehrten ihre Deere, und ſetzten fie. 

in einen fchlagfertigen Stand: Der Kaifer: 

febrte mach Paris zurück, mit bee nicht vers- 

heimlichten Abſicht, perfönlich in dem Kampfe 

ju wirken, ben er in dem dftlihen Europa: 

„beforge, Der günftige Augendlif, um einen- 

Ungrif auf Frankreich zu machen, war vers : 

20* 4 
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ſchwanden. Man konnte zwar dadurch. bèrf 
Spaniern einen ſehr großen Dienſt leiſten; 
aber man zog die ſchwerſten Wolfen des Ger. 

witters, das über jenen bieng', auf ſich ſelbſt. 

Indeſſen, wenn man einmal entſchloſſen 
war, die Gefahr zu wagen, mußte man ſeine 

Anſtalten nach der veränderten Lage der Um— 
ſtaͤnde treffen. Alle Hoffnungen, die der uns 
befangene Mann noch für Defterreich faſſen? 
fonnte, hiengen an den beiden Momenten, 

einmal, daß es alle ſeine Macht fo vies: 
möglich foncentrivte, um auf dem Punkte, 
an dem die Entſcheidung hieng, ficher und 
durchgreifend zu mirfen, und bann,. daß es 
fi von dem Feinde die Offenfive. 
nicht nehmen lieh. Machte es diefe Vor⸗ 
ausfegungen zu feiner Norm, fo mar es mes 
nigftens möglich, daß Ihm die erfien Schläge 
gelangen; und die Gefchichte aller Kriege fagt 
uns, wie viel durch einen gluͤcklichen Anfang 

gewonnen if, zumal wenn der fliegende Gene⸗ 
ral Belonnenheit und Kenntniß genug befißt,. 
um feine Vortheile zu benuͤtzen. Die gedachte: 
Möglichkeit näherte ih dem Wahrfcheinlichen- 

um fo mehr an, da die Defterreicher durch bie 
Koncentrirung ihrer Kräfte eine ungehenere 
Meberzahl erlangten, ohne welche, bei der. bes’ 
fannten moralifchen Weberlegenheit des Seins 
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des, Für Me ohnehin fein günftiger Erfolg ‚0 
Hoffen and. - - 

Die große Frage folite auf den Feldern 
von Teutſchland 'Heldse werden. Dort fland 
die Macht der franzöfifchen Bundsgenoffen, 
dort der größere Theil der gegen Defterreich 
beftimmten Heere Napoleons, und es war fein 

Geheimniß, daß der Held fih dort den Gpiels 
raum feines Genies und feines Muths erôff: . 
nen merde. Alfo gegen 'diefe Geite mußte 
Defterreich feine Kräfte richten, und hier mufs 
te es ihnen die Höchft mögliche Derftärkung 
geben, teil der Sieg oder die Niederlage auf 
diefem Punkte dem Handel wenläftend eine 
vorläufige Entfcheldung gab, und. weil, wenn 

ein Heer, das Napoleon felbft fommandirte, 

gefchlagen wurde, die Eindrücke und die Fol 
gen davon nicht zu berechnen fanden. Aber 
in Wien hatte man, fo vielen Erfahrungen 

und dem gefunden Menfchenverfiande zum 

Teoge, ganz andere Anfichten. Man verrechs 
nete ſich In Anfehung der Stärfe der verein 

ten franzöfifchen Macht in Teutfchland um 

menigftens 50,000 Mann, mas unverzeihlich 
war, weil e8 bewies, dag man entweder Feine 

fiihern Œrfundigungen eingezogen, oder fi 
gegen die erlangten Notigen verblendet hatte. 

Dann nahm man an, daß der Erzherzog 
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Kart, mit einen Uebermacht von gleichfalls 

80,000 Mann dem Feinde wohl gewachſen fes 

würde, was hoͤchſt vermefflen mar, indem 
mau dabei feiner der fruͤhern Erfahrungen Sch 
erinnerte, und die Perfon Napoleons uud 
der großen Feldherren, die ihn umgabeu, für 
nichts rechnete. Da mau ſich auf folche Weile 
des Siegs in Tentichlanb fiber wußte, fe 
fhifte man. 99,000 Mann nach, Italien und 

. 88,000 Mann nad Pohlen. Ein Verräther 
Hätte dem Katfer von D gzſterre ich Leine taug⸗ 

lichern Vorſchlaͤge zu. feinem Verderben machen 
koͤnnen. Denn ſo zerſplitterte er ſeine Macht, 

und indem er uͤberall wirken wollte, war er 
m ge Fr | SR. or y m 

Aberall ſchwach. Wie ganz anders handelte 
bie Grangofen? Gig uͤberließen dad Herzog _ 
thunt Warſchau, und: fogar bas Königreich 
Sachſen ihrem Schiefale und deckten Ita⸗ 
Sien mit einer ſchwachen Armee, meil fie 
wohl wußten, daß, wenn die Sfterreichifche 
Hauptmacht in Tentfchland vernichtet. war, 

der Tiorden uud Suͤden von augenblicklichen 
Ungluͤcksfaͤllen ch ſelbſt wieder erheben werbe, 
Die beſchraͤnkte Schwäche Hingegen kann es 

fit. nicht. abgewinnen, zur rechten Zeit im 

Einzelnen etwas aufzuopfern, und dadurch 
geht für fe oft das Gauze verlehren. 

— D — BD | PO Be 



— IST — 

In Italien durfte von Seiten der Oe⸗ 
RFerreicher nicht operirt werden. Denn was 

dort geſchah, konnte keine Entſcheidung bewir⸗ 
Sen, und hatte man bas Ungluͤck, geſchlagen 
zu werden, ſo war die Armee in Zeutfchland 
An ihren Sortfchritten gehemmt. Das Heer 

Des Vicekoͤnigs war, bei ber Erdffnung der 
‚ Beindfeligfeiten, noch nicht einmal verfams 

weht, und alles bemeis, daß feine Beftimmung 
“bts in dem Zwede der Bertheidigung lag. 
Man mufte es alfo bios beobachten; un» das 
“Mar gewann die Armee in Tentfchland einen 

‚Zuwachs von wenigftend 20,000 Mann. Da man 

Meifter des Tyrols war, konnte der Vicekoͤnig 

ns fe weniger zum Ungriffe übergeben, indem 
‚Sa dieſem Falle der Feind in feinem Nüdem, 

wie ‘in feiner: Fronte operirte. Was 
‚aber das, unter dem Erzherzoge Ferdinand, 

ach. Pobien gefandte fiebente Armeekorps zu 
Dedeuten Haben follte, darüber bat man eine 
enge Erklärungen erdacht, ohne daß auch 
une eine einzige biefe fonderbare Erpedition 

"Ser bem Kenner gerechtfertigt. hätte, Ohne 
Zweifel gab bas Mißtrauen gegen. den Peters⸗ 
hdurger Hof Beranlaffung zu berfelben. Aber, 

‚angenommen, daß diefe Bermuthung die Wahrs 
heit treffe, weichen Vortheil fonnte man gegen 
‚bie. Ruſſen erlangen, wenn man is ein Land 



cinfief, in weichen man —urchand auf keinen 
Anhang zu rechnen hatte, und wenn man ein. 
Seuer anblied, von dem zu beforgen fland, 
Daß ed auch die mißvergnügten Gemäther : it 

Weſt⸗und Offgallicien ergreifen wärbe? 
And begriff man nicht, daß man dadurch, daß 
der Krieg in ein Gränzland von Rußland ges 
fpielt wurde, biefe Macht aufforderte, vie 

Waffen zu ergreifen?! — Hätte Geift. und 
Veberlegung in dem Kriegsrathe zu Wien ges 
berifcht,, fo wärde man mit etwa 15,000 Manıt 
für die Ruhe der pohlniſchen Provinzen ge 
forgt, und der ungarifchen Snfurreftion die 
Beſtimmung gegeben haben, .vor der Hand bie 
Berregungen der Ruſſen zu beobachten... Wahr⸗ 
fheinlich hätten dann diefe gar nichts gethan, 

wie fie denn auch erft anfiengen an handeln, 

ais die Sache ſchon Ihren Ausfchlag erhalten 
hatte, und die Armee des Erzherzogs In Teutfchs 
land würde abermalé um 20,000 Mann haben 
verſtaͤrkt werden können, 

‚Demungeachtet war bie dfterreichifche Ara | 

mee in Basern In der That wenigſtens 24,000 

Mann ftärfer, als die franzöfifche; deun an ben 
erften Schlägen dieſſeits des Inns hatten die 
Sachſen, welche der Fuͤrſt v. Pontecoroo 

erſt herbeiführte, noch feinen Antheit nehmen 

fônnen, Mit einer folchen Neberzahl fonnte 
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nd nfte man immer. einen Fräftigen une 
eafchen Angrifisfrieg führen, und nur er ger 
mébrte eine nicht willkuͤhrlich erträumte Hoffe 
uung Des Siege. Aber: es fcheint das Erb» 

übel: der öfterreichifchen Generalität zu fepn — 
was wenigſtens in allen Feldzuͤgen feit dem 
Sabre 1798. felten von ihnen überwunden ward — 
daß fe nie angreift, fondern immer fit ans 
greifen: läßt, und daf fie, fo .bald fie dem 
Seinde gegen. über ſteht, biefem in ftillee Dale 
tung, die Fronte ihrer Heere darbietet, und 
ibm überläßt, darüber zu difponiren, auf 

welche Weife man fich fchlagen wolle. Damit 
bekommt dann der Feind den Bortbeil in die 

Dand, und die fiherfie Garantie des Gelins 
geus if verlohren. So gleng es auch wieder 

in diefem Selbyuge. Am 10. Avril gieng 

die oͤſterreichiſche Armee über den Junz 
am 26. gieng fie über die Sfar: Um einen 
eg Hon zwanzig Stunden zu machen, 

wo fie Übrigens, die Stellung bei Landse 

but ausgenommen , feinen Feind antraf, ges 
brauchte fie alfo fieben Tage. Am 27. Apr. 
fam ber Kalfer Napoleon bei der Armee 

‘an. Man fchien recht abfichtlich . su zaudern, 
damit. ja dee Feind Zeit gemönne, ſich zu for 

miren, und feine Operationen offenfio gu bes 

einuen, Solche Behige Überficht ein. großen - 
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Woneral nicht, Am 1oten rückte der Ersbense. . 
Kart vorwärts, und bei Tann fam der feine 

Angriffsplane entfaltende Feind ihm entgegem, 
Das Treffen endigte Rd zwar ohne ein ents 

fheidendes Mefultat ; aber ed war für die 
Defterreicher ſchon Verluſt genug, daß fie es 

mit feinem bedeutende Solgen bewirkenden 
Siege enpigten. 

Diefes Treffen fheint nur die Abſicht ger 
Habt zu haben, indem es die Nereinigung der 
Herzoge von Danzig md von Auerſtädt 
bewirken follte, und auch wirktlich betvirfte, 

die Einleitung zu der Ausführung des Haupt 

gedanfend Napoleons zu fern, vermöge . 

deffen er entfchloffien war, die Gteltungsfinie 
der Defterreicher zu durchbrechen, und dann 
ihre getrennten Korps einzeln zu fhtagen und 
aufzureiben. Mit diefem Vorhaben fief der 
Kaifer am folgenden Tage bei Abensberg 
über die Korps des Erzherzogs Eudwig und 
des Senerats Hiller ber, welche den Hnfen 

Flügel der dfterreichifchen Armee . bildeten. 
Das erfte Korps, auf weiches die Hauptmacht 
des Feindes fiärgte, verzweifelt an der. Mögs 
lichkeit eines weitern Widerſtandes, wandte 
um, umd 309 fih-gegen Landshut zuräd, 
wodurch der Generat Hikler gezwungen 
werd, ihm in derſelben Bewegung nachzufol⸗ 
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Es Arit Veßcbeit benutten die Granzofen 
Aren Sieg, und: ruͤckten am folgenden Tag: 
Se: tmunähet. ein: Dad Unternehmen war voit 
Ayımman gelungen... Zwei Armeekorps waren 
Bam: feindlichen. Deere getrennt, und der 

- mn 

„Sramptpunkt feiner Verbinduugen ihm entrif 
“fete -Die: weitern Erfolge konnten nicht mehr 
_ gmeifelbaft ſeyn. Der Erzherzog Karl, dee 
uit:nen AUrmeekorys von Roſenberg, Dos 
benaotiers, Lichtenfiein und -Kolloms 
:uatb- zwilchen Eckmuͤhl und R egenſpurg 

und, machte, vou ben Herzogen von Auer⸗ 
AIR und Danzig en echec gehalten, eine _ 
Sewegung, um das Schickſal feines linken 
‚lol zu verbeſſern, fondern. wartete rubis, 
MI Napoleon am 22. vou Verfolgen der - 
Soacqhlagenen zuruͤck kam, Dei ihm die Schlacht 
bei Ecknuͤhl lieferte, die. feinen Ruͤckzus 
mb Regenſpurg zur Folge hatte . Der 

*MWiderſtand, den er hier leiftete, Konnte blos 

die Abficht haben „ Zeit zur Mettung der Sei⸗ 

nen zu finden. Er gieng uͤber die Donau, — 

‚ab. fo floh die vou ibm kommandirte Armee 
. mate große Truͤmmer zerriſſen, in. bas In⸗ 

"mere der oͤſterreichtſchen Staaten zuruͤck. I: 

aler dieſen Gefechten bemerkt mon. anf Sehe, 

„Aber, Franzoſen Pionmäßigkeit ,. Kälte... Gen - 

Kirche und Zuverßcht, auf. Pe der Se 
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teicher .äber Planloſtgkeit, Schwanfen und 
Mangel an Muth. War es nicht ein Fehler, 
daß man ben beiden Korps auf dem linken 
Slügel eine folhe Stellung: gab, daß fie eim 

sein, und ohne daß Bie Berährung fit anf 
das Ganze fortfègte, angesriffen und gefchlas 

gen werden fonnten? Und mar auch der Erg 
bersog Karl duch die feindlichen Poſitionen 

bedroht, wie konnte er fih dadurch verhindern 

laffen, etwas zu unternehmen, zumal da ee 

ben Vortheil der Weberzahl hatte? Verrieth 

dieß nihe Schwähe und Furcht? Wenn er 

am ar. ben Feind angriff, blieb ibm, auch bet 
einem unglücklichen Erfolge, nicht noch immer 
der Ruͤckzug nach Negenfpurg offen? Hatte 
man aber fchon alles verlohren gegeben, wars 

am wurde biefer Rückzug nicht einen Tag frûs 
der angetreten ? Die Schlacht bei Eckmuͤhl 

mußte entweder am 21. oder gar nicht gelles 

fert werden; denn an jenem Tage war ed noch 
möglih zu fliegen und den Sliehenden ouf. 

dem linken Stügel Luft zu machen; fpâter aber 

war diefe Möglichkeit nicht mehr gedenkbar, es 

fand denn ein Montecucculi, oder ein 

Prinz Eugen, oder fonft einer der altem 
Helden des Hauſes Ocflerreid von den Tod⸗ 

ten auf, um die Schr ber Neuern 4 vers 
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1. Die framzoͤſiſchen Bulletins haben vom 
dem Verluſte der Oeſterreicher in dieſen erſten 
Kaͤmpfen in einem hohen Tone geſprochen, 
der in. den ruͤckwaͤrts liegenden Laͤndern um ſo 
weniger Glauben fand, weil die Erwartungen 
groͤſſer geweſen waren, als ſonſt nie. Der 
denkende Mann hielt ſich indeſſen an die Re— 
ſultate, die fuͤr die Franzoſen und ihre Buns 
desgenvſſen glänzend genug waren, und ber 
trachtete die Zahlen, die von ben Sobten, 
Bermunbeten und. Gefangenen angegeben mas. 
ren, als einen Stoff des. Staunens und des 
Grimme: für ben großen Haufen; mie eg denn 

unmöglich iR, an bem Sage nad einer Schlacht 
Geminn und Derluft arithmetifch zu beftinu 

men. Dan wird aber geneigt, alles für Buchs 
ſtaͤbliche Wahrheit anzufehen, was in jenen 
zwar flüchtigen , aber mit viel Geiff, Umſicht 
und Macht der Eprache bingeworfenen Berich⸗ 
ten gefchrieden ftebt, wenn man die Folgen 
der in Baiern gelieferten Gefechte, oder eis 
gentlich des alles entfcheidenden Tags bei 
Abensberg, von dem die Schlacht bei Ed: 

mähl nur die Nuganwendung mar, betrachs 

te. Der Erzherzog Karl Fonnte fih nidt 
über die Donau retten, wenn er nicht alles 

verlohren gab. Durch diefe Bewegung übers. 

eg er den Erzherzog Ludwig und den Gene 
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ral” Hiller ihrem Schickſale; er verzichtete 
anf alle Pofitionen, die der Inn und be Abs 
rigen von Mittag ber in die Donau fließens. 

. ben Waffer gewähren; er opferte allen Vor 
theif auf, ben bas Tyrol darbot; er erpor 
nirte ganz Oberr und Nieder, Oeftèes 

reich, famt der Hauptfiabt der Monarchie, 

dem Feinde, und er ſtellte es diefem in fejs 

zen freien Willen, fit mit feiner von Ita⸗ 

sten ber operirenden Armee zu vereinigem: - 
Solche Opfer bringt man nicht, wenn mar 
nicht tüchtig gefchlagen iſt. 

In einem Zuge eilte die öfterreichifche Mer 

mer, von ben Befilden Baierns, auf beir 
den Seiten der Donau hinnnter ; und fchon 
am 10, Mai Rand der Kaifer Napoleon mit 
feinen flegenden. Legionen vor Wien. Der: 

Erzherzog Marimillan machte Miene, 
diefe Hauptſtadt zu vertheidigen. Man hat 
Diefe Maaßregel getabelt ; aber wenn fie der 
Bret hatte, den Ruͤckzug des Heers zu der 
den, und Zeit zur Mettung ‚wichtiger Theile 
bes Staatseigenthums zu gewinnen, fo war 
biefer Tadel ungerecht; denn auch die Haupt 
fldbte haben Feine Schonung anzuſprechen, 
wenn badurch bas militärifche Sntereffe leidet, 
Der Erzherzog Karl fammite feine Armee 

leber, und flelite fe Wien gegen über auf 
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ben jenfeitigen Ufer -der Donau auf. Meſe 
Poſttion war mit Verftiand gewählt; denn fie 
gewährte der Armee Sicherheit, um ihre Ders 
ſtaͤrkung und Neorganifation betreiben zu Eöns , 
nen; fie hinderte den Seind, feine Vortheile zu 

perfolgen ; fie entzog dem von ihm beſetzten 

Lande die Zufuhren, und ſie bot mehrere 
Punkte dar, aus denen, nach geſchehener Wie⸗ 

derherſtellung, die Offenſive aufs Neue, unter, 

ſchoͤnen Hoffnungen, verſucht werden konnte. 

Napoleon wollte den Oeſterreichern keine. 
Zeit laſſen, ihre Wunden zu verbinden. Er. 
ſchlug Bruͤcken uͤber den Strom, und ſchon 

am 20. Mai gieng ein Theil der Armee auf 

das jenſeitige Ufer hinuͤber. Der Erzherzog 

ließ weder die Inſeln beſetzen, welche fuͤr den 
Uebergang die Verbindungspunkte waren, noch 
legte er dem letztern ſelbſt ein Hinderniß in 

ben Weg. Auch darüber hat man mißbilligen⸗ 

de Pemerkungen gemacht. DBielleicht waren fie 

ungerecht ; denn ein entfchloffener General 

greift den Feind nicht an, mährend berfefbe 
bee einen Fluß geht, weil ein folher Angriff‘ 
feinen bedeutenden Erfolg bewirkt; fondern er 
laßt ihn mit einem Theil feiner Macht den 
Debergang vollenden, um dann benfelben wie⸗ 

der. In den Fluß zurück zu werfen. Denfelben: 

Verſuch machte ber Erzherzog am zıten, aber 

* 
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ohne Wirkung, und: am :aiten erfolgte die 
‚Schlacht bei Epling: In alten feinen Feids 
aügen war Napoleon nie im einer gröffern 
Verlegenheit, und felten hat der Zufall, in ei⸗ 

dem eme, Deere aud nicht ein 
— enttommen. Aber Napoleon ber 
hauptete bas Schlachtfeld und felbft noch feine 
Verbindung mit bem jenfeitigen Ufer. Der 
‚ganze Vorteil, den der Erzherzog von dieſer 
feltenen Beguͤnſtigung des Gluͤckes z09, ber 
fand darin, daß er eine Niederlage vermled, 
die bereits über ihn entſchieden fehlen. 

Beinahe ſechs Wochen war die oͤſterreicht⸗ 
ſche Armee jenfeits der Donau unbeweglich 
in ihrer Stellung geſtanden, welche fie, zum 
Beweiſe, daß fie feinen Angriff im Sinne per 
te, auf das furchtbarfte verſchanzte. Der Bir 
cekönig von Stalien vereinigte fid mit dem’ 
Kaifer- Napoleon, und die Franzofen breiteren 
dore Eroberungen, auf ben verhten Ufer des 

h Stroms, 
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um Frieden, und großmuͤthig und weiſe ge⸗ 

waͤhrte er ihre Bitte. 

Ein, wie es ſcheint, ſehr wohl unterrich⸗ 

teter Beobachter bat über das Derail. der 
Schlabt bei Wagram Bemerfungen ges 

macht, *) deren Wiederholung zur Beftimmung 

des Urtheils uns nüglich dünke. „Mehrere | 

erfahrene Krieger, fagt er, haben über vie 
Difpofitionen des Erzherzoge, um fit dem 

Uebergange der Tranzofen zu. widerfegen, ihre 
Bermunderung bezeigt. Seine Armee breitete 
fit auf einer unermeßlichen und zu weit aus— 
gedehnten Linie aus. Bon diefem Augenblicke 
an fonnte man ihr Mißgefchick vorausſehen. 
Am 4 Jul Nachmittags fieng der Uebergang 

der Franzoſen, von einem heftigen Ungewitter 

beguͤnſtigt, an. 10,000 Mann ſetzten uͤber den 
Donauarm, welcher die Lobau vom linken 

Ufer trennt. Der Erzherzog, weit. entfernt, 
auf diefen Punft ſchnell die nöthigen Kräfte 
zu werfen, blieb unbeweglih, indem er fi 

unglücklicher Weife einbildete, man wolle ihm : 
Dur einen falfchen Angriff eine Salle legen, 
um feine Aufmerkſamkeit von dem Vunfte, 

mamans 

°) ©, Allgem. 3eit. Tre, 23% 
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us ber" Hebergang wirklich gefchehen fofite, 
abzuziehen. . Unterdeffen hatte diefer Mißgriff 
traurige und entfcheldende Solgen für den Aug: 

gang biefes Tages. Am 5. wurde man, aber 
freilich zu fpät, gewahr, daß die ganze franzds 
Afche Armee übergefegt babe, und fich im ! 
Schlachtordnung ftelle. Dom früheften Morgen 

an fieng das ſchwere Gefihüg an, die Gtelluns - 
gen der Defterzeicher niederzufchmettern , vors 
züglich das Centrum, m0 es fürchterliche Vers 

wuͤſtungen anrichtete. Gerade an bdiefem Sage 
tonnte man fich eine fehr richtige Ydee von 
der Ueberlegenbeit des franzöfifchen Mandores 
machen. Alle Pofitionen der Defterreicher murs 

ben nach und nach umgangen, und der Ery 
herzog fab fih gezwungen, fie, fo su fagen, 

ohne Kampf, aber in guter Ordnung zu vers 

laſſen. Es war vorauszuſehen, daß die Schlacht 
den andern Tag fich mit Wuth erneuern würde, 
"Der Erzherzog, nicht zweifelnd, der Kaifer 
werde bei Erneuerung des Angriffs alle Kräfte 
anfbieten, daB Centrum zu durchbrechen, bes 

gieng den ungläcdlichen Sehler, feinen linken 

Fluͤgel zu fehr zu ſchwaͤchen, und ihn. feiner 

befien Truppen zu berauben, um dem einges 

bildeten Angriffe defto beffer tiberfieben zu 
11% 
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tönnen. Er hlie darauf / daß der Erzherzog 
Johann, welcher ſich mit feiner Armee von 
66,000 Mann in aller Eile näherte, mod 
Zeit Haben würde, Teine Vereinigung mit dem 
Tinfen Flügel zu bewirken, und ihn hinlaͤnglich 
zu verftärken. Am Tage einer Schlacht begeht 
man nicht ungefraft einen Fehler in Gegen 
wart eines großen Mannes, und der gegens 
wärtige hatte Folgen, welche den Verluſt der 

"ganzen Schlacht nad fih zogen: Der Erzher⸗ 
409, um einem Angriffe des Centrums zuvor 
zu kommen, den er erwartete, ließ felbft in 
aller Frühe ben linken Flügel des Feindes ans 
greifen, der, nach einem langen und fuͤrchter⸗ 
lichen Kampfe doch nicht durchbrochen werden. 
konnte. Die Grangofen ihrer Seits, welche 

© die Schwächung des öfterreichifchen linken Flu⸗ 
gels zur Verftärfung des Centrums bemerkten, 
ſtuͤrzten ſich auf biefen gefchwächten Flügel, _ 
durchbrachen denfelben, warfen ihn auf das 
Korps der Armee, und machten dadurch die 
Vereinigung mit dem Korps des Erpherzoge 
Jo hann unmöglich. Im Augenblide warf fit 
nun der ganze rechte Flügel der frangöfifchen Ar⸗ 
mee auf die öfterreichifche linfe Flanke, die fich 
dann umgangen, und von dem Korps des Erg 

herzogs Johann abgefbnitten fab. Sept gab. 
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tor Eereries Karl, am eine-gänzliche Di 
der age zu vermeiden, bas Zeichen zum mA 

use Unabhängig. vou dem Genie ihres % 
füßsers „.. hatten. mehrere. Umfiände zum V 
Geile. der Frarzoſen zuſommengewirkt. +4 

+ & uud 6: Jul. mar die Hige ganz auferd 
deutlich, und bie: ichiſche Armee hatt 

fen Waſſer. Man weiß, wie fürchterlich diefe ‘” 

Entbehrung. für den Soldaten if. Man vers 
fat; daß an diefen zwei Tagen 50,000 Eol⸗ 
daten. der franzoͤſſſchen Armee kein Seas. - 

tsar baden, 

Man hat in franzoͤſtſchen, und, aus blefes ! 
—*8 » ir teutſchen Tiättern eigen äftene 

reitchiſchen Tagsbefehl gelefen, der von dem 
Crjhetzoge Kari am Tage nach der Schlache 
Gel Wagram erlaffen ‘worden ſeyn fol. 9 
Detfeibe fcheint “aber, wenigftend fo mie er 
ba Test, nicht aͤcht zu ſeyn; Sprache, Ton 
D militaͤriſcher Blick verrathen einen fran " 

Athen Koncipiſten, der vielleicht der öfterreb 
chiſchen Darflellung den Dienft geleiftet hat, 
Dis’ der robe Begriff durch richtige Anordnung - 
wo einen Iedhaften Ausdruck gewinnt, w 

—F 
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deſſen erhäft jener Aufſatz einige wichtige Nos 
tigen, die uns über die Urfachen des Verluſts 
der Schlacht ein helleres Licht gewaͤhren. Die 

Hauptſchuld der Niederlage wird dem linken 

Fluͤgel zugeſchrieben; die Verwirrung war unter 
demſelben allgemein, und der Ruͤckzug geſchah 

mit zu viel Eile und in Unordnung. „Ich 
“hin mit der Infanterie, heißt es, einige Aug 
namen abgerechnet, durchaus nicht zufrieden. 
Mehrere Regimenter festen ſich zu ‚frühe in 

Bewegung, und fiengen an, ohne Zweck zu 
tirailliren. In der Mitte Hänften fie fich fo, 

Daß fie aufeinander feuerten.. Die Dfficiere 

waren nicht im Stande, die Maſſen zum 

Stehen zu.bringen ; fie flohen in Unordnung 
nnd verlohren daher von nun an immer Ters 
pain, Das vermirrte Gefchrei dbertâäubte die 

. Stimme’ der Befehlshaber. Hätten die Chefs 

ihre Truppen gewöhnt zu ſchweigen, und nur 

ihrem Kommando zu folgen, fo hätten dieſe 

Mißgriffe nicht fo üble Folgen nach ſich ges 
zogen, “ | | 

Der Maffenftififiandsvertrag, welcher am 
52, Jul. in dem Lager vor Znaim umterzeichs 

net wurde, gewährte beiden Theilen die Ruhe, 

die fie nach folchen gewaltigen Schlägen und 
nach folcher Erfchöpfung auf gleiche) Weife 



| dires mochten. Di® hiengen nicht ale . 
freitenden Parthieen die Waffen auf. Die : 

Eyroter, obgleſch verlaſſen von den oͤſterrei⸗ 
chiſchen Abtheilungen, welche mit ihngn um 
#ermifdt waren, glaubten die Vertheidi⸗ 

gung ihres Landes auf ihre eigene Fauſt forts 
Segen zu können; und die Unternehmung ge: “ 
ang: ihnen. auch dergeftalt, daß man fih in 

dem angsänzenden Baiern und Schwaben 
Auf einen bios defenfiven Krieg gegen fe be: 
ſchraͤnkte. Dieſer Widerſtand mar nur der 

‚ wildeen Tollkuͤhnheit oder der bas Aeußerſte 

wagenden Verzweiflung der Anführer des uns 

‘ glücklichen Volkes möglich; jedoch brachte die. 

Fortiſetzung deffelben den legtern, gegen alle. 
Erwartung, einen großen Vortheil. Der Frie⸗ 
de bewilligte ihnen DVerzeihung, die-fie früher, 

"auf dem Wege der Kapitutation, ſchwerlich 
wuͤrden erhalten haben. — Auch her Herzog 
son BraunfhmweigsDeks wollte an der 
Wohlthat des Waflenftiltfiands "keinen Antheil 

nehmen, Er trennte Rich in Sachfen mit feis 
ner Mannſchaft von den Defterreichern, ſchlug 

Ach, geſchickte Diſpoſitionen mit tapferm Sin— 

ne befolgend, durch das nördliche Teutſchland 

hindurch, gewann glücklich die See, und rets 
tete fih nah England, um unter der brittia 

. \ ’ 
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ſchen Fahne den Feind zu beftreiten, der durch 
das Recht der Eroberung ihm die väterlichen 
Staaten entriffen hatte: Man kann und darf 
ihm das Lob nicht entziehen, das ein 

Charakter ſich Im Unsluͤck durch Stand 
keit und feſten Willen erwirbt, 

Welch' ein ſtaunenswuͤrdiges Nefultat bot 

diefer Feldzug von dreien Monaten bem gros 
sen Manne dar, der mit jeder nenen Unter⸗ 
nehmung der Welt unbegreiflicher wird, und 
dem Pubtikum, das durch ihn Immer uͤber⸗ 
troffen ſieht, was es don ihm erwartet. In 
der Epoche des Waffenftillftandes waren die 

Deere der Sieger Meiſter yon Ober⸗ und Dies 

deröfterreich, Stehermark, Kärnthen, Krain, 
von Trieſt, Siume, Salzburg, Berchtolsga⸗ 
den, vomeinem Drittel von Mähren, von 
vier Fuͤnfteln von Galicien, und von einem 

großen, veihen und fruchtbaren Theile von 
Ungarn, und fie hatten die Hauptftädte Wien, 
Linz, Gräg, Klagenfurth, Laibach, Salzburg, 
Bruͤnn, Lemberg, Krakau, Preßburg, Oeden⸗ 
Burg und Raab inne. Ihre faͤmtlichen Erobe⸗ 
rungen umſchloſſen einen Flaͤchenraum von 
4000 Quadratmeilen, auf welchen 8,475,600 
Menfchen lebten. Die Mathgeber des ungluͤck⸗ 

tien Kalfers Franz hatten den Krieg in der 



—*ã* und. ſtolzen voffunng verenuen, 
‘paf turd fie das zroße und kuͤhne Werk, das 

Napoleons Geiſt geſchaffen hatte, vernich⸗ 
tet und Teutſchland und Itakien nicht 
sur in das alte, fonbern in ein noch weit ab} 
hängigere® Verhaͤltniß zu Oeſterreich geſetzt 
werden ſollte. Ihr Eigenduͤnkel hatte ihnen 

| ale Schwierigkeiten ihrer ſchwindelnden Plane 
— Drei Monate nach der Eroͤffnung 
der. Feindſeligkeiten glaubten fe, ohne Fehl, 
‚it ihren. Heeren am bein, in Nom und in 

Genua zu fichen, und alle Kräfte der dazwi⸗ 
(des ‚Hegenden Länder in ihrer Mache zu pa 
ben. Diefe drei Monate waren verfloffen: die : 

Gäahnen Mapoleons und feiner Bundsgenofſen J 
wehten auf dei Waͤllen von Raab, Bruͤnn 
and Krakau; der Kaiſer von Oefterrelh hau 9 
te ſich in das Innere von "Ungarn geflüchtet; » 
über ein Drittel des von ibm beperrfihten 
Seſamtſtaats war erobert. 

Das waren die Erfolge eines Kampfes, Ai , 
den ble Beſchraͤnkung und die Gemeinheit mit 

dein Genie und ber Originalität ſich eingelaffen 
hatte. Es erhellt aus den bisberigen Betrach⸗ 

sungen , daß all’ dieß fuͤrchterliche men à 

der Anteinehmungen der Oefterreider einzig 

ben falſchen Anſichten, den irrigen Bercqun 

. a Fe 
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gen und dem wankenden Gemuͤthe derjenigen 
begruͤndet war, von denen ihre Bewegungen 
geleitet wurden. Zwar muß man geſtehen, 

daß ſie in dieſem Feldzuge im Ganzen ihre 
Maaßregeln beſſer nahmen, als in der unter 

aller Kritik ſtehenden Expedition von 1806. 
Auch hielten ſie es ihrer nicht fuͤr unwuͤrdig, 

Einrichtungen und Formen, deren Werth die 

Erfahrung erprobt hatte, ſelbſt vom Feinde 

zu kopiren. Deßgleichen glaubten ſie, was 
fie vorher nie der Muͤhe werth gehalten bats 
ten, auf den Geiſt der Zeit achten und neben 
dem Stockt ſich auch noch ſolcher Triebwerke 
bedienen zu muͤſſen, durch welche man auf den 
innern Menſchen wirft. Aber in den gemach—⸗ 

ten Entwürfen war Fein großer umfaffender 
Blick und in. ihrer Ausführung keine Energie, 

fein fefter Wille und fein entfchloffener Muth. 

‚Man ahmte ‚vie Geftaltung und die Zeichen 

guter Einrichtungen nad; aber man mar zu 

eigenfinnig und zu blöde, um ihren Geift zu 
erhafhen. Die éffentlibe Meinung ward uns 

sichtig verfianden und unrichtig gedeutet, und 

man überlegte nicht, daß moralifhe Opera⸗ 
tionen vergeblich find, wenn man mit ihnen 

auf den Stumpffinn und auf die Rohheit wir 

fen will Der gemeine dfferreihifhe Soldat 
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Pr is biefem sise feine Schuldigkeit, wie . 

fonf in feinem. Er fühlte für die Sache, bie 
er boerfechten ſollte; er hielt ſtandhaft aus im 
Year; er griff mit Entfchloffenheit an; er 

var fröhlich bei den Eutbehrungen des Las 

gers. Mehrere Regimenter, von braven Of 
ficieren. gebildet und angeführt, erwarben. fh 

anf biefem Wegeunfterblihen Ruhm Uber 
da das Syſtem, in welchem fie ſich bewegten, 
schlecht angelegt und luͤckenhaft, und ohne 

Weisheit und "Kraft regiert war, fo haben - 

Ge ihr Blut vergeblich verfprügt. Das iſt 

Das traurige Schickſal des Soldaten, in uns 

fem Tagen, mo bloß der große Verhaͤltniſſe 
derechnende Verftand den Krieg führt. Die 

perſoͤnliche Bravour des Einzelnen erwirbt 

ſelten das Lob, das ihr gebuͤhrt, und ſelten 

wird der Feigheit des Einzelnen die Verach⸗ 

tung, die ſie verſchuldet. Denn Sieg und 

Niederlage hängen einzig an dem 

Geiſte der uͤber dem Ganzen waltet; 
weßwegen Feine Sylbe in der Behauptung 

uͤbertrieben iſt, daß Napoleon den Erzhers 

zog Karl geſchlagen haben wuͤrde auch 

wenn die beide Feldherren bei dem Ausbruche 
der Feindſeligkeiten die Rollen gewechſelt haͤt⸗ 

“ten, und jener an die Spitze der Oeſterret 
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‚Auf den Schlachtfeldern von Hohenlin⸗ 
den, Aufterlig und Friedland faben wie 

‚einft die Pflanze des Friedens‘ Auffproffen. 
Diefer Feldzug war auch Hierin den vorigen 
Feldzuͤgen Rapoleond analog Noch mar 
kaum das Getuͤmmel der Schlaht bei Wags U 
ram verhalit,, als fih die Stimme, die das 
nahe Ende bed Krieges ausrief, in daſſelbe 

miſchte. 

Das Kabinet deg Kaiſers Franz bat fé 

- Dadurch viel Tadel zugesogen, daß ed unmits 

telbar nach der erlittenen Niederlage Unters 

Handlungen anfnäpfte. Freilich iſt es der ums 

gluͤcklichſte Zeitpunkt, Friede zu machen, wenn 

man geſchlagen iſt. Man wirft ſich verzweifelt 
ſeinem Feinde in die Arme, empfaͤngt, was 
er zu bewilligen für gut findet, als eine Wohl⸗ 

‚that von ihm, und fegt fich folchen demüthigens 
den Bemerkungen aus, wie diejenigen waren, 
die Napoleon, in feinem Schreiben aus Ers 

furt, dem Kaiſer Franz gemacht hatte, 
Diefe Weife der Verſoͤhnung iſt aud eine: 
charakteriſtiſche Probe von der Schwachmuͤthig⸗ 
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keit und Erſchlaffung, in welche die YBiberfa: 
cher des großen Helden unfrer Zeit verfunfen 

find. Sie unternehnien und verbeifen ihm 
gegen über große und außerordentliche, Dinge, 
und fo bald bas Gluͤck ihnen den Nücken mens 
det, legen fie befhämt den Degen zu feinen 
Süßen nieder. — Was die Defterreicher nach 
der Schlaht bei Wayram thun fonnten und 

thun ſollten, darüber kann fit zur Zeit nod 
bas Dublifum Fein kompetentes Urtheil zu— 
trauen, weil daffelbe. keine genaue Kenntniß 
von den Kräften und Hälfsmitteln hat, die 

ihnen von diefem fchredlihen Tage noch übrig 

geblieben waren. Genug, fie hatten bas erfie 

und wichtigſte aller Hülfsmittel verlobren, 
nämlich den Glauben an fich felbft und an das 
über ibnen mwaltende Berbângnif , und — fo 
blieb ihnen freilich nichts anders Abrig, als 
den Sieger um Berzeifung und Sriede ‚zu 
bitten. 

Mit rveiffender Eile und Kraft verfolgten 

die Sranzofen und ihre Bundsgenoſſen den bei 
Wagram erfochtenen Sieg. Bier Tage hats 

ten die Gefchlagenen ihren Andrang ertragen. 

ner am fünften Tage (11, Jul.), als bereits 

wieder ein beftiges, für die Defterreicher vers 

derblihes, Gefecht angefangen hatte, erfchien | 
| der 

x 
/ 
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der Fuͤrſt Johann von Lichtenſtein an 
den franzoͤſiſchen Vorpoſten, und meldete, er 
ſey gefanbt, um einen Stillſtand der Waffen 
vorzufchlagen, während beffen über die MWies 

Derhberftellung des Friedens gehandelt werden 
fônnte. Der Fuͤrſt wiederholte hier biefelbe 
Mofle, welche ihm ſchon in dem unglücklichen 

Seldzuge von 1805, geworden war. Denn 
auch damals hatte er fih, an dem Tage nach 
der Schlacht bei Aufterliß, dem Kalfer Nas 
poleon dargeftellt, um die erften Einfeituns 

_gen zur Ausſoͤhnung zu treffen, und eine Zus 
fammentunft beider Monarchen dem Sieger 

anzufinnen. — Seine dießmalige Sendung 
erreichte: den bezielten Erfolg, Nach Eurzem 
Unterhandiungen wurde in der Nacht zwifchen 
rı. und ı2, Uhr der Waffenſtillſtand unterzeichs 

net. Am 13ten fohickte Napoleon ben Her 

zog von Friaul in das oͤſterreichiſche Haupt⸗ 

quartier nach Budweis ab, um den Erzhers 

zog Karl in feinem Namen zu befomplimens 
tiren. 

Die Bedingungen , welche von Geiten 

Defterreichd in dem Waffenſtillſtandsvertrage 

eingegangen ivorben waren, bewieſen, wie tief 

man die Schläge empfand, die man empfans 

gen patte, Denn es hieß ja allen Hoffnunget 
14 
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entfagen, indem man die Räumung voit Sos. 
voi und den Citadellen von Bruͤnn und 
Gräg unterzeichnete, und dem Feinde meh: 
zere beträchtliche Länderfirecken mit einigen 
bedeutenden Städten überließ , die er no 
nicht einmal erobert hatte. Durch biefe Aufı 

opferungen haben die Oefterreiher das Ges. 

beimnif ihrer Schwäche verrathen; und es iſt 
sicht zu zweifeln, daß die erfiaunlichten Res 

fultate würden bewirkt worden ſeyn, wenn 
Napoleon ihre Anträge abgelehnt, und mit 
dem Säbel in ihrem Nacen feine Bortheile 
verfolgt hätte. Aber der Wille des großen 
Mannes ift nie abhängig von der Gunft des 

Glüdes, und er geht nie weiter, al8 er zu 
gehen entichloffen ift, wenn gleich der gebabns 

te Weg vor ihm liegt. Napoleon wollte die 

Öfterreichifche Monarchie nicht zerträmmern; 
die Beftimmung , die er ihr. zugedacht hatte, 

war nun erreichbar. Auch feine Heere bedurfs 

ten, na ſolchen Unfirengungen, Ruhe, und 
nach folchen Würgefcenen, Verftärfungen. Nie 
iſt auf die Beftändigfeit des Gluͤcks zu rech: 
nen, und mas Kunft und Muth nicht, ver 

mochten, Hat manchmal die Verzweiflung be⸗ 
wirkt. Ueberdieß mußte ſein Auge unverwandt 
auf Spanien gerichtet ſeyn, — und einé 
größe ensliſche Macht war eben draft, 
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Ah zu einer. Unternehmung gegen das fefte 
Land zu rüften. Dieß alles beftimmte den Hels 
ben, fein Schwerdt in die Scheide zu ſtecken. 

Mit dem Waffenftilffiande hörten die Leis 
den des Kriegs in denjenigen Provinzen deg 

. Sfterreichifchen "Kaiferfinates , die von den 
feindlihen Armeen befegt waren, nicht anf. 
Noch immer lebte der Soldat auf Koften des 
Landes, und alle Beduͤrfniſſe der Individuen 

- and des Ganzen mußten von dem lebtern bes 
ſtritten werden. Itzt erft ward beſtimmt aus⸗ 

geſprochen, was der Ueberwinder, in Gemäß: 
heit des Eroberungsrechts, von den verfchies 

denen Laͤndern, die ſeiner Gewalt unterlegen 
waren, unter dem Titel der Kontribution for⸗ 

dern zu duͤrfen glaubte, und mit Strenge 
wurden ſeine Forderungen geltend gemacht. 
Ober⸗Oeſterreich warb 38,000,000, Nieder s- 

Defterreich, mit Wien, 50,000,000. Salz⸗ 
burg 11,440,000. Steyermark 44,880,000, 

Kärnthen-ı8,210,000. Krain 15,260,000, Görg 

910,000. Dem Gouvernement von Trieft (mit 
Ausname der hochbeftenerten Stadt) 2,440,000, 

Mähren 7,490,000. Dem Prefburger Komis 
tate 17,066,882, Dem Dedenburger Romifate 
800,000. Ftanks ꝛc. angeſetzt. Vieles ward in . 

Naturallieferungen, der Neft aber in Besfeln 
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und flingender Münze gefordert und geleiftet : 
aber die vergebliche Anwendung der firengften 

Eintreibungsmittel bemies die Unmöglichkeit, 
alles zu leiften. — Die eroberten Länder von Der 

fterreich fiellten ein warnendes Bild für Regen⸗ 
ten und Gtaatémäuner dar, welche Krieg ber 
fchliegen, ohne die Folgen zu bedenfen, die - 

derfelbe , bei einer ungläclihen Wendung . 
für die fchuldlofen Familien ber kandesbewoh⸗ 
ner herbeifuͤhrt. | 

Gewöhnlich ſtoͤhrt das Unglück den Srier 

den in ben Familien; biefelbe Wirkung bringe 
es auch in den Megierungen der Staaten und 

in den Umgebungen der Negenten bertôr. An 
dem Hofe des Kaifers von Defterreich und bef 

feinen Armeen wollte nun niemand an den ers 
Kittenen Niederlagen Schuld fenn ; jeder waͤlzte 
die Laft, die er auf feinem Gewiſſen fühlte ; 
auf den andern ab; jeder wollte vorhin anders 
gerathen, jeder bei den genommenen: Maaßres 

sein das Unglück voraus gefehen haben. Go 
bildete füch eine heftige Entzweinng zwifchen 
dem Erzherzoge Karl einer Seits, und feinen 
Brüdern und den erſten Rathgebern des Kals 
fers anderer Seits. Es mar biefen fo leicht, 
alle Verantwortung auf denjenigen. zu legen ; 
dem die gefamte Madt der Monarchie anverr 

raus war, um auszufuͤhren, was er verhei⸗ 

” » :  - 
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ßen hatte. Dieſer Zwieſpalt vermochte den 
Generaliſſ imus von dem Schauplatze abzutre⸗ 

sen. m einem zu Littau am 31. Jul. er⸗ 
laſſenen Tagsbefehl verkündigte er der Ars 

mee, daß er „durch fehr wichtige Urſachen“ 

bewogen worden fen, die Abnahme des Kom: 

mando's fih von dem Monarchen zu erbits 

ten, und daß diefer feine Bitte. bewilligt habe. 
. „Die volltommene Uebergeugung von der Tas 

pferfeit der Armee, fegte er hinzu, das Zus 
tsauen, das ich in fie fege, und eine beftäns 
dige Gewohnheit, ihre meine Bemühungen zu 

widmen, machen mir diefe Srennung unge⸗ 

mein ſchmerzhaft.“ Mer wird biefe Empfins 
dung nicht begreiflich finden? Durch einige 
ſchoͤne Shaten feines frühern Lebens hatte der 
Erzherzog fih den Lorbeer erworben: feine fps 
tere Laufbahn war minder glänzend, aber fein 
Name blieb immer "einer der verehrteften in der 

Öffentlichen Meinung. Nun am Schluffe eines 
Feldzuges, in dem Niederlage auf Niederlage 
erfolge, und die Monarchie, zu deren Bertheidis 

sung er fi erhoben hatte, beinahe zum Probs 
lem geworden war, — fieht er fich gendtbigt, 
ten Degen niederzulegen, und in ein dunfs 

les Privatleben zurückzukehren. Unter der Gewalt 

Diefer Nothwendigkeit Eonnte er fh unmöglich 
bed Bewußtſeyns ermebren, ü.. er feinen 

Ruhm überlebt babe, 
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Schon waren die in dem Waffenſtillſtands⸗ 
Settrage beflimmten vier Wochen verflofien, 

und noch hatte das Publitum nicht vernoms 

men, daß die Verhandlungen über den rie 

den begonnen haben. Man hat biefe Zoͤge⸗ 
sung ans einer Mittheilung erklärt, welche 
dem englifchen Hofe gemacht worden feyn fol, 

um ihn gleichfalls zu dem vorgenommenen 

Ansgleichungsgefchäfte einzuladen, Es ift nicht 

officiell befannt geworden, daß eine felche 

Mittheilung wirklich ftatt gehabt habe; ward 

aber je der Verſuch gemacht, fo fonnte man 
doch ‚über deffen Erfolg wahrlich nicht zwei: 

felhaft fen.  Œnblih am ı4. Ang. fam der 

Graf Bubna, als Abgeordneter des ôfter: 

reichifchen Kaifers, in Wien an, welder 

lebtere ch, nach der Schlacht bei Bag: 
ram, zu feiner Familie nach Sodies zurück 

gesogen hatte, einem mit einem %Baffergraben 

umgebenen, voh dem großen Matthias 

Evrvinus erbauten Schloffe, in der Nähe 

bon Comorn. Am 16. Aug. nachmittags 

um 3 Uhr reiste dann der Graf von Cham: 

pagny nach Altenburg ab, und an dem fois . 
genden Tage wurden die Unterbanbiungen das 
felbft wirklich eröffnet. Altenburg ift eim. 
anfehnlicher Marftflecfen, mit einem alten 

Schloſſe, in ber Wiefelburger Gefpanns 
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ſchaft, bei dem Zufammenfluffe ber Leftha 
mit der Donau. Im Namen des Kaiſers 
von Oeſterreich war der Graf von Mets Ä 

ternich dafeldft erfchienen. 

Der Gang ter Unterbandlungen, was 
Frankreich gefordert und nadgelaffen, fo wie 
weiche fonftige Einflüffe die Entfchlieffungen 

der fontrabirenden Theile beftimmt haben, 
überhaupt die innere und geheime Gefchichte 
des Friedens ift bis igt nicht zur Kenntniß des 

Publifums gefommen. Täglich giengen von 
den Bevollmaͤchtigten Eildoten an ihre Sons 
veraine ab. Im Anfange des Ceptembers : 
fam man: über eitte abermalige Verlängerung. 
des Waffenſtillſtands überein. Aber die erften 

Anträge des franzöfifchen Minifterd ſcheinen 
- fehe große Forderungen erboben zu baben, 
Denn es verkantete, daß, in der Mitte des be: 
fagten Monats, der Graf von Metternich 

im Begriffe gemefen fen , wieder abzureifen, 
. daß ibn der Graf von Champagny anfger 

fordert Habe, fich nicht zu überellen, und daß 
dans von Geiten Frankreichs annehmlichere 

‚Bropofitionen übergeben morden. Diefe legtre 

erhielt der Graf von Bubna ſelbſt aus der 

Hand Napoleons, wobei der Monarch dem 

"General fagte: „Ich denke, Ihr Kaifer wird 

mit dem Inhalte diefes Briefes zufrieden ſeyn. 



u 
Kon Kun an fliegen die Friedenshoffnungen 
ſehr, fo daß niemand mehr an der Erfüllung der: 

ſelben zweifelte. Die fortgefegte Ruͤſtungen 
und fonftigen Eriegerifchen Anftalten, die man 
bei beiden Theilen bemerkte, irrten die Hoflens 
den in ihrem guten Glauben nicht. Am 24, 

Sept, ward fogar in Wien allgemein verks 
chert, es fen bereits alles im Neinen, und 

man erwarte nur noch eine Erflärung vom 
dem Vetersburger Hofe, um zur Untergeihs - 
nung zu fchreiten. Diefed Gerücht war jedoch 
zu voreilig. 

Napoleon hatte dem Kaifer von Deflers 
reich fein Ultimatum Durd den Grafen von 
Bubna zugeſchickt, und Franz entichloß fich, 
daffelbe anzunehmen, Am 27, Sept. langte 

der Feldmarſchall Fuͤrſt Johann von Lib: 

tenftein, begleitet von den Generâlen Dub na 
und Mayer, zu Wien an, und verfügte 
fih fogleih nah Schönbronn, um dem 
Raifer Napoleon die Entfchlieffung feines 
Gouverains zu eröffnen, und die noch unerdr: 
terten minder bedeutenden Gegenftände aus: 
einander zu fegen. Gogleih wurde Cham⸗ 

pagny zurück berufen, der auh am 28, 
Sept. wieder in Wien anfam, wo dann die 
fm Altenburg unterbrochenen. Verbandlun 
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gen, auf die Baſis des angenommenen Ulti— 
matums, fortgeſetzt wurden. 

Am 5. Okt. Hatten die Bevollmächtigten 
das ganze Gefchäfte beendigt, und das Fries 

densinftrument war zur Unterzeichnung ausge—⸗ 

fertigt. Der Raifer Napoleon traf Anfial: 

ten zu feiner Abreife, und auch bei der Ar⸗ 

mee erfolgten Zubereitungen zum nahen Auf— 

Bruce, Aber noch einmal ftieß fich die Sache 

an dem Willen des firäubend fich in fein 

Schickſal ergebenden Kaifers Franz Man 

beftand an bem Hofe von Todieg noch auf 

einigen Modifikationen und Milderungen, wel: 
he, wie verfichert wurde, fich auf die bedings 

ten Geldzahlungen bezogen haben follen. Dies 

fer Anftand verurfachte noch mehrere Konfes 

venzen und Sendungen: an das öfterreichifche 
Kabinet. Endlih am ‘13, Abends Fam ber 
Graf von Dubna mit den erforderlichen 

Boflmachten von Todies zurück, und am fols 
genden Tage, Morgens zwifchen g und 10, - 

Uhr, wurde der Friede unterzeichnet. 
Diefer durch fo große und überrafchende 

Thaten, und durd einen Feldzug, der in fo 
vielen Hinfichten ewig lebrreid) bleiben wird, 

zu Stande gebrachte, und unermeßliche Reſul⸗ 

tate ausfprechende Vertrag, lautet, in franzoͤ⸗ 
fiber und teutſcher Sprache, alfo: 



— 186 — 

Traité de Paix. 

ı Napoléon, par la grace de Dieu et 

les Constitutions de l’Empire, Empe- 

reur des Français, Roi d’Italie, Pro 

tecteur de la Confédération du Rhin 
&c, &c. &c. 

Ayant vu et examiné le traité conclu, arrêté 

et signé à Vienne le 14. du présent mois, par 

le sieur Nompère de Champagny, notre ministre 

des relations extérieures, en vertu des pleins 

pouvoirs que nous lui avons conférés à cet ef- - 

fet, et le prince Jean de Lichtenstein, maréchal 

des armées de S. M. l'Empereur d'Autriche, 
également muni de pleins- pouvoirs; duquel 

traité la teneur suit! 

v 

S. M. l'Empereur de Français, Roi d’Italie, 

Protecteur de la Confédération du Rhin, Médias 
teur de la Confédération suisse, et S. M. l'Em- 

. pereur d'Autriche, Roi de Hongrie et de Boht- 

me, également animés du desir de mettre fin à 

la guerre qui s’est allumée entre eux, ont réso- 
lu de procéder sans délai à la contlusion d’un 
traîté de paix définitif, et ont en conséquence 
nommé pour leurs plenipotentiaires, savoir: 

4 
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S. M. l'Empereut des Français, Roi d'Italie, ' 

Protecteur de la Confédération du Rhin, M. Jcan 
Baptiste Nompére, . comte de Champagny ,. duc 

de Cadore, Grand- Aigle de la Legion- d’hon- 

neur, Commandeur de l'Ordre de la Couronne 

de Fer, Chevalier de l'Ordre de Saint - André de 

Russie, Grand- dignitaire de celui des Deux - Si- 

ciles, Grand-croix des Ordres de l’Aigle Noire ' 

et de l’Aigle Rouge de Prusse, des Ordres de : 

Saint Joseph de Wurzbotrg, de la Fidélité de 

Bade, de l'Ordre de Hesse- Darmstadt, son mi= : 

nistre des relations extérieures 5 

Et S. M. l’Empereur d’Autriche, Roi de Hon- 
grie et de Bohème, M. le Prince Jean de Lich- | 

tenstein, Chevalier de l’Ordie de la Toison- d’Or, 

Grand - croix de l’Ordre de Marie - Therese, 

chambellan, maréchal des armées de sa dite Ma- 

jeste l'Empereur d'Autriche, et propriétaire d’un 

régiment de hussards à son service, 

Lesquels, après avoir échangé leurs pleins - 

pouvoirs, sont convenus des articles suivans: 
/ 

Art. Il Il y aura, à compter du jour de 

l'échange des ratifications du présent traité, paix 

et amitié entre $, M. l'Empereur de Français, 

{ 

I 

{ 

1 

1 

“ 
1 

Roi d’Italie, Protecteur de la Confédération du 

Rhin, et S. M. l'Empereur d'Autriche, Roi de - 

Hongrie et de Bohème, leurs héritiers et sum 

| \ 
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Se. Mai, der Raifer der Franzofen, Koͤnig 
son Stalien, Belchüger des rheinifhen Bundes, 
den Herren Johann Baptift Nompere, Grafen v. 
Ébampagn, Herzog von Cadore, Großkreuz der 

Ehreniegion, Kommandeur des Ordens der eis 
ſernen Krone, Nitter des ruffifchen St. Andreas 

Droens, Großwuͤrdentraͤger des Ordens beider. 
Ghifien, Grofifrens des preuffifchen ſchwarzen 

mb rothen Adlerordens, des wuͤrzburgiſchen 
St. Jofephsordens , des badenſchen Ordens der 

Trene, des heſſendarmſtaͤdtiſchen Ordens, Ihren 
Niniſter der duswaͤrtigen Verhaͤltniſſe; 

und Se. Maj. der Kaiſer von Oeſterreich, Koͤ⸗ 

ig von. Ungarn und Böhmen, den Herrn Für: 
fen Johann v. Lichtenftein, Nitter des goldenen 

Vlieſſes, Großkreuz des militärifhen Marien s 
Sherefienordens, Feldmarſchall der Armeen Gr. 

bfagten Maj. des Kaiſers von Oeſterreich, und 

Anhaber eines öfterreichifchen Dufarenregimentss 

welche nach Auswechölung ihrer Vollmachten 
äber nachftehende Artikel übereingefommen find: 

L Artikel, Es foll von dem Tage der Andı 

vechslung der Natificationen des gegenwärtigen 

Fraktats an für immer Friede und Freundfchaft 

wifchen Sr. Majetät dem Kaifer von Defterreich, 

nig von Ungarn und Böhmen, und Er. Maj, 

dem Kaifer der Sranzofen, König von Italien, 



cesseurs, leurs Etats et sujets respectifs, À per- | 

pétuité, | 

AI, La présente paix est déclarée commune à | 
S. M: le roi d'Espagne, S. M, le roi de Hol« i 

lande, S. M. le roi de Naples, S. M, le roi de « 
Bavière, S. M. le roi de Wurtemberg, S. M, le 1 

roi de Saxe, S. M. le roi de Westphalie; S. À, 1 

Em, le Prince- Primut, à LL. AA, RR. le * 

grand-duc de Bade, le grand: duc de Berg, le, y 

grand-duc de HesseDarmstadt et le grand - duc de. : 

Wurzbourg, et & tous les princes et membres 

de la Confédération du Rhin, alliés de S. M, 
l'Empereur de Français, Roi d'Italie, Protecteur | 
de la Confédération du Rhin, dans la présente , 
guerre. * 

x 
“ 

III. S. M. l’Empereur d’Autriche, roi de Hon- 

grie et de Bohême, tant pour lui, ses héritiers 

et successeurs, que pour les Princes de sa maison, 

leurs héritiers et successeurs respectifs, renonce . 

aux principautes-, seigneuries, domaines et ter- 

ritoires ci-après designés, ainsi qu'à tout titre 

. quelconque qui pourrait dériver de leur posscse 

sion et aux propriétés, soit domaniales, soit pos- 
EE «dt 



— 191 — 

Befchäger des rheinifchen Bundes, Ihren Erben 
nud Nachfolgern, deren Staaten und reſpekti⸗ 
ven Unterthanen beſtehen. u 

II. Urt. Gegenmwärtiger Friede wird gemeins 

ſchaftlich erfiärt für Se. Maj. den König von 

- Spanien ,. Se. Majeftät den König von Holland, 
Se. Majeftät ben König von Neapel, Se. Majeſtaͤt 

den König von Baiern, Se. Majeftät den König | 

von. Würtemberg, Ce. Majeftät den König von 
Sachſen, Se. Majeftät den König von Weſtpha⸗ 
ka, Se. Hoheit den Fürften Primas, für Ihre 
Kinigl. Hoheiten den Großherzog von Baden, 
den Großherzog von Berg, den Großherzog von 
Heifendarmftadt, und Se, kaiſerl. Hoheit den 

* Großherzog von Würzburg, fo wie für alfe Fürs 

ften amd Glieder des rheinifchen Bundes, welche 
int Sr. Majeftät dem Kaiſer der Franzoſen, 

König von Italien, Beichüger des rheinifchen 
Bundes , in dem gegenwärtigen Kriege alliirt find, 
MU. Se. Maj. der Kaifer von Defterreich, - 
König von Ungarn und Böhmen, entfagen ſowohl 
für ich, Ihre Erben und Nachfolger, als für die 
Fuͤrſten ihres Daufes und deren refpeftive Erben 
ud Nachfolger, nachbenannten Fürftenthümern, 

Herrſchaften, Domainen und Territorien, fo 

pie allen und jeden Titeln, die aus deren Beſitz 
eacipringen innen, den Domainen, und ben 

vos 
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„edbes par eux À titre particulier,” que ces à pays 
renferment. 

x) Il cede et abandonne à S, M. l'Empereur 

des Francais , pour faire partie de la Confédéras 

tion du Rhin et en être disposé en faveur des 

souverains de la Confédération: Les pays de Salz« 

bourg et de Berchtolsgaden ; la partie de la Haute; 

Autriche située au-delà d’une ligne partant du. 

Danube auprès du village de Strafs, et compre= 

nant Weissenkirch, ‘Widersdorf, Michelbach ; 

Greifs, Mukenhofen , Helft, Jeding; de-là la 

route jusqu'à Schwanstadt, la ville de Schwans 

stadt sur l'Atter, et continuant en remontant le 

cours de cetfe rivière es du lac de ce nom jus« 

qu’au point ou ce lac touche 13 frontiere du pays 

de Salzbourg. S. M. l'Empereur d'Autriche con- 

servera la propriété seulement des bois dépen= 

dans du Salzkammergut et faisant partie de la 

terre de Mondsée, et la faculté d’un exporter la 

coupe, sans avoir aucun droit de souveraineté 
"À exercer sur ce territoire. US 

2) Il cede également à S, M. l'Empereur des 

Français, Roi d'Italie, le comté de Gériée, 14 
*  terri- 
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‚von Ihnen als Privatgut Kefeffenen Eigenthume— 
welches dieſe Laͤnder in ſich begreifen. 
2) Sie treten nemlich ab, und uͤberlaſſen 
Sr. Maleſtaͤt dem Kaiſer der Frauzoſen, um 
fänftig einen Theil des rheiniſchen Bundes aus⸗ 
"machen, und um darüber zu Gunſten der Fuͤr⸗ 
Hei: dieſes Bundes ju diſponiren: Die Lande. 
Balabarg und Berchtolsgaden, denjenigen Theil 
sen Deſterreich ob der Ens, der jenſeits einer 

"Binie Hegt, die von der Donan nächft dem Dorfe 
Br außgeht, und in fit begreift: Weizen 

Eirch ; Widersdorf, Mibelbab, Greif, Mus 
denbofen, Helft, Geding, von dort die Styaße 
bis Schwanſtadt, nebft der Stadt Schwanſtadt 
en der Atter, dann dem Laufe diefes Fluſſes und 

des Sees gleiches Namens aufwaͤrts folgt, und 
bis zu dem Punkte binlauft, wo biefer See die. 
falzburgifche Graͤnze berührt. Ge. Majeftät der 

Ham der Waldungen,- die von bem Salzkam⸗ 

mergute abhängen, und einen Theil der Herr⸗ 

haft Monbfee ausmachen, nebft der Befugniß, 

bas gefâtite Holz auszuführen, ohne über dies 

té Gebiet irgend ein Sonoerainetaͤtsrecht aus⸗ 

üben zu koͤnnen. 
a) Sie treten gleichfalls an Se. Welenat den 

Kalter der Sramofen, König von Italien, ab;z | 

13 .: 

+ 

Kaiſer von Defterreich behalten blos das Eigens. : 
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territoire de Montefalcone, le gouvernement et 

la ville de Trieste, la Carniole aveg -ses enclaves - 

eur le golfe de Trieste, le cercle de Villach en 
Carinthie, et tous les pays situés à da droite. de la 

Save, en partant du point où cette riviere sort . 

de la Carniole, et da suivant jusqu’à lu frontiere 

de la Bosnie, savoir, partie de la Croatie pros 

vinciale, six districts de la Croatie militaire, ! 
Fiumeet le Littoral hongrois, l’Istrie autrichienne 

ou district de Castua, les îles dépendantes des 

pays -cédés., “et tous autres pays sous quelque 
dénomination que ce soit, sur la rive droite de 

ja Save, ke Thalweg de oette riviere servant de - 
limite entre les deux Etats, Enfin la seigneurie 
de Radzuns, enclavée dans le pays des Grisons . 

un me“ re “SR, nn _— Re Rs en 

| 

3) 11 cede et abandonne à $, M. le roi de L 

Saxe les enclaves dépendantes de la Bohème et 
comprises dans le territoire du royaume de Saxe, 

savoir les paroisses et villages de Guntersdorf, 
Taubentranke, : Gerlachsheim ,  Lenkersdorf, 
Schirgiswalde, Winkel, &c, 

% 

#4) Il cede et abandonne à S, M. Je roi de 
Saxe, pour être réuni au duché de Varsovie, 
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e Seafſchaft bre, das Geblét son Monter 
fañone, “bas Gonvernement und die Sradt 
Sick, Krain mit feinen Enclaven in dem Meere 
Bufen ton Trieſt, den Villacher Kreis in Kaͤrn⸗ 
gen, und alle auf bem rechten Ufer der Sau 

en Landet ‚ von dem Punkte angefangen, 
Wi‘ viefer Stuß aus Krain tritt, längs beffen 

> bis an die Bkänze von Bosnien, nemlich 
hen Theil des ProvinzialGebietes von Kroatien, 

BR iitairDimrifte von Kroätien, Flume und ' 
De: ungariſche Eittorale , Deftreichifch Iſtrien, 

den Diftrift von Taftua, die von den aber 

zetenen Ländern abhängenden Inſeln, und alle 

begriffenen, Länder auf dem rechten Ufer der Sau; - 

der Thal Weg diefes Fluſſes fou die Graͤnz Schei 

dung zwiſchen ben beiden Staaten bilden. Ende 

lich die in GrauVuͤndten enclavirte Herrſchaft 

Razůns. 

3)Sie treten: ob, und überlaffen Gr. Majeftät. | 

ben König von Sachſen die von Böhmen abhan⸗ 
genden, in dem Gebiete des Königreichs Sachfen 

llegenden Enclaven, nemlich: die Pfarreien und 

Dorffchaften von Guntersdorf, Taubentranfe, 

| Gerlachsheim » Lenkersdorf, Schirgiswalde 

Vinkel u. ſ. w. | 

. 4) Sie treten ab und Aberlaffen Sr. Mais. 

Vom Anis von Sachſen, um mit dem Herzog⸗ 
13° 

anbern, unter was immer für einem Namen . 
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toute la Gallicie» Occidentale ou Nouvelle. Gallicie, 
un arrondissement autour .de Cracovie, ‚sur la 

tive ‘droite de la Vistule, qui sera d-apıds de 

terminé, et le cercle de Zamosc dans la Gulicie- | 

Orientale, 

L "arrondissement autour de Cracovie, sur a 

tive droite ge la Vistule, en avant de Podgorze, 

aura par- tout pour rayon la distance d: Pôdgosse | 

à Wieliczka, la ligne de démarcation passera ‚pe. 

Wieliczka, et s 'appuiera à l'ouest-sur la Sc: 

wina, et à l’est sur le ruisseau qui „© jette ” 
_ dans la Vistule à Brzdegy. 

Wieliczka et tout le territoire des mines de 

sel appartiendront en commun à J'Er:pereur . 
d'Autriche et au roi de Saxe; la justice y sera” l 

rendue au nom de l'autorité municipale. Il n’y: 

* aura de troupes que pour la police, et elles se- 

ront eh égal nombre de chacune de deux nations, 

Les sels autrichiens de Wieliczka pourront être 

transportés sur la Vistule, à travers le duché : 

de Varsovie, sans être tenus à aucun droit de , 

péage. Les grains provenant de la Gallicie autri« 

chienne pourront ètre. e exportés par la Vistule. 
N , r 

__ A pour être fait entre. Se - M l'Empereur 

@Aniriche et 8. M. le sol dé us une Exatios 

.— 

x 

— 

1 

| 
| 

| 
| 

| 
| 

| 
L 
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Gr Warfchau vereinigt zu wetden, ganz mes : 
uber: NeuGallizien, eliten Bezirt um die Stadt 
Krakan auf dem rechten Ufer der Weichfel > wel⸗ 
Ger anf nachſtehende Art beftimmt werden wird, 
kan den Zamodfer Kreis in OſtGallizien. 
Der Bezirk um die Start Krakau auf dem + 
mbtess fer der Weichfel vorwärts von Podgorze 
he-Gberai zum Rayon die Entfernung zwiſchen 
Wogorze und Wielitzka haben; die Dematfas 

ben: Linie fol. durch Wieliczka gehen, und fid' 
béftii au die Skawina, oͤſtlich an ben Bach ſtuͤ⸗ 
td, der ſich Bei Brzdegy in die Weichſel ergießt. 

Wileliczka und das ganze Gebiet der SalzBerg⸗ 
Werke fell dem Kaifer von Defterreih und dent . 
Bönige von-Sachfen gemeinſchaftlich zugehoͤren; 
de Juſtiz ſoll im Namen der MunicipalBehoͤrde 

verwaltet werden. Die Truppen, welche man . 

Samt, und von Geiten beiber Mächte in glei . 

ser Anzabi ſeyn. 
Das Oeſterreichiſche Salz von Wieliczka kann 
Rech das Herzogthum Warſchau auf der Weich⸗ 

fi verführt werden, ohne zu irgend einer Zolls - 
Entrichtung verbunden zu ſeyn. . Das aus Oeſt⸗ 

ver Weichfel ausgeführt werden. 

Zwiſchen Sr. Maj. dem Kaifer von Deftreich 

2 © May. ten Rénige von Safe tue. 

Weist Halten wird, follen nur zur Polizei bei - 

reichiſch Gallizien kommende Getreide taun auf . u 
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de Kmites, telle que le San, depuis te pofne où, 
il touche le cercle de Zamosc jusqu'à son con- - 

fluent. dans 1a a Viscile, serve de limite aux deux 

Etats, | 

5} H eede et abandonne à S, M. | l'Empéreur 

de Russie, dans la partie la plus orientale de 

l'ancienne Gallicie, un territoire renfermant - 

quatre cent mille ames de population, dans le , 
quel' la ville de Brody ne pourra être comprise. 
Ce territoire,sera déterminé à lamiable entre 

les commissaires des deux Empires, 

IV, L'Ordre Feutonique ayant été supprimé 

dans les Etats de la Confédération du Rhin, S : 

M. PEmpereur d'Autriche renonee pour S, A, I, 

Yarchiduc Antoine, À la grande - maitrise de cen 
Ordre dans sea Etats, et recopnaît la disposi- 
tion faite des biens de l’Ordre situés hors du 

territoire de l’Auftiche, IL sera. accordé des’ 
pensions aux employés de l'Ordre, - 

. V.. Les dettes hypothéquées sur le sol des 
provinces cédées et consenties pag les Etats de 

ces provinces, ou résultant des dépenses faites 

pour leur administration, suivront sculan le sort. 

de ces Provinces, 
\ 
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‘aise Graͤnz Beſtimmung Statt babes, fo zwar, 
daß der SanFluß, von dem Punkte an, wo er den 
ZamoskerKreis berührt, bis zur feinem Ausflug in 

die Weichfel den beiden Staaten zur Gränzediene, 

6) Sie treten ab und überlaffen Gr. Mai, 
. bem Kaifer von Rußland in dem Öftlichen Theile . 
ton AltGallizien einen Strich Landes mit einer 
Bevoͤlkerung von 400,000 Seelen; die Stadt 
Brody fol jedoch darin nicht beariffen feyn. 
Diefer Strich Lahdes ſoll zwifhen den Kommifs 
fären der beiden Mächte auf freundſchaftlichem 

Wege beftimmt werden. 

IV. Art. Da der dentfche Orden in den Stans 

ten des Rheinifchen Bundes aufgehoben worden 
iſt, ſo entſagen Se. Moajeflät der Kaifer von 
Deftreih für Se. Kaiſerl. Hoheit den Erz Herzog 
Anson. dem. GrosMeifterehum diefes Ordens in 

dieſen Provinzen, und erkennen die in Anfehung 

der auffer dem Deftreichifchen Gebiete gelegenen 

HrdensGüter gemachte Anprdnung Die Beam | 
ten des Ordens ſollen Penfionen erhalten. 

V: Art. Die Schulden, welche auf den Grund . 
‚nad Boden der abgetretenen Provinzen hypothe⸗ 
ehrt find, und zu denen die Stände diefer Pro: 
dinzen ihre Einwilfigung gegeben haben, oder die 
von Ausgaben herrühren, melche für deren wirk· 

Hide Verwaltung gemacht worden find, ſollen 
allein dem Schickſale dieſer Provinzen folgen. 
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VE Les provinces. restituées à fl M lEmpes ! 

reur d'Autriche seront administrdes à son compte 

par les autorités aufrichiennes, à partir du jour 

de Féchange des ratifications du présent. traité, 

| - et les domaines impériaux, à compter du 1 nos. 

vembre prochain,. quelqüe. part qu'ils soient. 
situés, Il est bien entendu toutefois que Par- 

_mée française prendra dans le pays ce que ses 
magasins ne pourront lui fourmfr pour la noure 

titure des troupes, l'entretien des hôpitaux ; 
ainsi"que ce qui sera nécessaire pour l'évacuation 

| de ses malades et de ses Magasins, | 

Il sera fait par les hautes parties contractantes 
un arrangement relatif à toutes les contributions 

. quelconques de guerre précédemment imposées 

sur les provinces autrichiennes occupées par les 

armées françaises et alliées: arrangement en con» 

séquence duquel la levée desdites contributions 

cessera entièrement à compter du jour de l'é= 

change des ratifications. | 

VIL. S. M, l'Empereur des ‘français, Roi d’I- 

talie, s'engage à ne mettre ‘aucun empêchement 

au commerce d'importation et d’exportation de 

. l'Autriche par le port de Fiume, sans que. cela 
puisse s 'entendre des ‚ marchandises gaie: 2 

— æ / 
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NL dirt. Die Sr. Majeſtaͤt dem Kaiſer von 
Defeic zuruͤckgeſtelten Provinzen follen von 
bem Tage der Ratifikations Auswechslung des 
gegenmärtigen Sraftats, und die Kaiferl. Dos 

mainen, wo fieimmer gelegen feien, vom ı.deg * 
naͤchſtkommenden Rovembers an, für Ihre Rech⸗ 
nung durch die Deftreichifchen Behörden vers 
wahet werden. . Jedoch ift dabei zu beuterfen, 

daß die Sranzöfifche Armee dasjenige, ‘pas ihre 

Magazine zur Nahrung der Truppen oder zum. - 
- Unterhalt der ‚Spitäler micht werden liefern 
fönnen, fo wie dad zur -Wegbringung ihrer 

Kranken und Magazine Noͤthige vom Lande er⸗ 
halten wird. 

ES foll durch die hoben fontrabirenben Theile 
eine Webereinkunft in Betreff aller und jeder 

KriegeKontributionen, die.den von ben franzoͤ— 
Kichen und afflirten: Armeen befegten Deftreichts 
fe Propinzen bereits früher auferlegt worden’ 
And, getroffen werden; in Folge-diefer Ueber 
einfunft foll die Erhebung -der befagten Kotitris 
butionen, von dem Tage der Auswechslung dee 

Karififationen an, gänzlich aufhören 
VII. Art, Se. Majeftät der Kaifey der Srans: 

zoſen, König von Italien, verpflichten ſich, dem 
Deſtreichiſchen Eins und AusfuhrHandel durch 

den Hafen von. Siume fein Hindernig in dei 

Ves in fegen, ohne daß diß jedoch auf die 
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ou. eo du commerce anglais, . Les droits 
‘de transit sergät-moindres pour les marchandises 

ainsi impottées ‘ou exportées, que pouf celles: de 

toute autre nation que la nation italienne, 
, On examinera s'il peut être accordé quelques 

avantages ‘au commerce autrichien dans les. autres 

ports cédés par le présent traité, 

... 

R VIH Les titres domaniaux, archives, les plans: 

et cartes des pays, villes et forteresses cédéess. 

seront remis dans l’espace de deux mois après 

- Féchange des ratiucadon⸗. 

IX. S. M. l'Empereur Arche, Rot de 

| Hongrie et de Bohème, s’engage à acquitter les 
— 

intérêcs annuels et arriérés des ‘câpitaux plaçéss . 

soit sur le Gouvernement, soit gür les Etats, 

la banques. la. löterie et autre étabiissemens 

pub:ics par les sujets, corps et corporations de. 

la France, du Royaume d'Italie et du Grand= 

Duché de Berg. ı 

a9 

. Des mesures seront prises pour acquitter aussi 
ce qui est dû au Mont- Saınte= Therese, devenn 
| le Mont Napatone à Milan, 
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Eungliſchen Waaren oder den Enstifgen Handel 
ausgedehnt werden koͤnne. | 

Die TranſitoZoͤlle foften für die auf folche 

Art eins und ausgeführten Waaren geringer ſeyn, 
als für jene aller andern Nationen, die Stalies 
niſche ausgenommen. Man wird in Ueberlegung 

nehmen, ob dem Deftreichifchen Handel in den 

uͤbrigen, durch den gegenwärtigen Traktat abs 
getzetenen, Häfen einige Vortheile zugeſtanden 
werden koͤnnen. | 
VIII. Art. Die Domanjarltrfunden und Archi⸗ 

se, die Plane und Karten der abgetretenen Fäns 
der, Städte und Fefiungen, follen in Zeit von 

zwei Monaten nach Auswechslung der Natifir 

kationen ausgeliefert werden. 
"IX. Art, Ge. Maj. der Kaifer von Deftreich, 

König von Ungarn und Böhmen, ‚verpflichten 

Rh; die fanfenden und ruͤckſtaͤndigen Intereſſen 
“jener Rapitalien zu berichtigen, welche durch bie 
"Unterthanen, Gemeinden und Korporationen 
von Frankreich, dem Königreiche Stalien und dem - 
GrosHerzogthume Berg, entweder hei der Oefts 
zeichifchen Regierung, oder bei den Ständen, in: 
Der Bank, in der Lotterie und andern öffentlichem. 
Etabliffements angelegt worden find. 

Auch follen Maa⸗Regeln getroffen werden, 

am die Forderungen des Monte di S. Therefa,. 

‚gegenwärtig Monte Napoleon - in Mailand in 
berichtigen. 

N 



‘ 

\ | - —. 

> ; N 

24 — 
. + 

. Fr / 

, x 8& M. l'Empereur de Français #engage 

dfaire accorder un pardon plein et ‘entier aux 
hébitans du Tyrol et du Vorariberg, qui ont pris | 

part à l'insurrection, lesquels ne pourrent. êtré 

recherchés ni dans leurs personnes ni dans leure , 

_biens : ; 

/ 

. s. M. Empereur d’Autriche s'engage égale» 

ment À accorder un pardon plein et entier à. 

ceux des habitans des pays dont il tecouvre: le : 

. possession en Gailicie, soit militaires, soit civils,- 

soit functionnaires publics, soit particuliers qui 

‘auraient pris part aux levées de “troupes ou à 

l'organisation des tribunsux et administration , 

ou à que'que acte que ce soit qui at eu lieu: 

pendant la guerre, lesquels habitans ne’ pourront 

être recherchés ni dans leurs personnes ni des 

leurs biens. 

\ 

f 

Dis suront pendant six ans la liberté de die 
posef de leurs propriétés, de quelque nature 

qu’ lies saient, de vendre leurs terres, même 

celes qui sont censées inaliénables, comme les 

fidei - commis et les mzjorats, de quitter le pays 

"et d'exporter le produit de ces ventes ou dispo= | 

siens ea agent: somprant ou en Lun d'une : 

\ 

’ 

[4 
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4. Mt Se Majcber. Raifer der Framoſer 
—* ſich, den Bewohnern von Throl and‘ 
"Berirkserg,, die. an der Snfurreftion Theil ges 

_ sommen haben, eine volle und gänzliche Verzei⸗ 

. hang auszumirken, fo, daß fie weder in Nuͤckſicht 
‚ Ihrer Perfon, nod ihres Vermögens irgend eis 

ner Ynterfuchung unterliesen koͤnnen. 
. Se Mai. der Kaifer von Deftreich verpflich⸗ 

PTT gleichfalls in dem Theile Galligiens, zw _ 
- Weiten Befig Sie wieder gelangen, jenen Eins 
. wohsern, fie mögen vom Militaiy⸗ oder Civil⸗ 

Bande, Öffentliche Beamte oder Privatleute feyn, 

velche an ben Truppen Aushebungen, oder an 
der Draauifation. der Gerichts; und abminiftratis 

ven Steffen, oder an was immer für einer in 

dem Banfe "des: Krieges getroffenen Verfiigung 
Theil gehommen hätten, eine volle und nänzliche - 

Verzeihnng zu: gewähren, fo zwar, daß biefe 
Einwohner weder in Ruͤckſicht ihrer Perfon, 
noch ihres Vermögens irgend einer unterſuchung 

unterliegen, 

Sie follen durch ſechs Jahre die, ‚Sreihelt has 
ben, mit ihrem Eigenthum, von welcher Art ed _ 
fen, zu fchalten und zu walten, Ihre Länverelen 
34 veraͤuſſern, felbft jene, welche ſonſt für uns 

veränfferlich gehalten werden, als SibelRorhr 
mie and Majorate , aus dem Sande auszuwan⸗ 

| Der, und den ern diefer FBerhuflerungen oder 

" 
LE [A 

n . 
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autre naîure; sans payer aucun droit sur leurs 
sortie; et sans éprouver ai t dien al’empt- 
chement. DE J 

. Ÿ 

CRE 

Lä-même faculté est réciproquement réservée 
aux habitans et propriétaires des pays cédés par 

le présent- traité et. pour le même espace de 

temps, 

Les habitans du duché de Wärsovie, possezs 

sionnés dans la Gailicie autrichienne, soit fonce 

tionnaires public, soit particuliers, pourront en 

tirer. leurs revenus sans avoir aucun droit à 

payer et sans éprouve d’empêchement, 

XI. Dans les six semaines qu suivront l’é. 
change des ratifications du présent traité, des 

poteaux seront placés pour marquer l'arronidisses 

ment de Cracovie sur ia rive droite de la Vis= 
tule. Des commissaires autrichiens, français et 
saxons, seront nommés à cet effet, _ os 

Il en sera également place, et dans un délai 

| semblable ‚ sur la frontitre de la Haute» Autri- 

che, sur celle de Salzbourg, de Willich et de la 

Carniole,. jusqu’à la Save. Les îles de la Save 

qui doivent appartenir à l’une ou à Pautre puis= 

sance seront gérerminéos d'après le PATES. de 

„a ) 
. 

‘ LS 
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ſonſtigen Verfuͤgungen in baarem Gelde oder in 

Fonds anderer Art mit ſich zu nehmen, ohne bei 
ihrem Austritte irgend eine Steuer zu zahlen, 
und ohne daß ihnen ſonſt Hinderniſſe oder Spwier 
rigfeiten in den Weg gelegt werden. | | 

Dieſelbe Befugniß ift gegenfeitig, und für die 

nämliche Zeitärift den Einwohnern und Grunds 

Eigenthümern der durch den gegenwärtigen Trafs 

kat abgetretenen Provinzen vorbehalten. 

Die Einwohner des Herzogthums Warfchan,‘ 

welche in dem Deftreichifchen Galtizien begütert 
find, fie mögen Öffentliche Beamte oder Privat⸗ 

Leute ſeyn, follen ihre Einkünfte von dort ber 
ziehen können, ohne zu einer MautGebühr vers 
bunden su feyn, und ohne fonitiges Hinderniß, 
AXI. Yet. In den närhften ſechs Wochen nach 

Auswechslung der Ratifikationen des gegenwärs 
„tigen Sraftats follen Pfähle ausgeftecft werden, 

um den Bezirf um die Stadt Krakau auf dem 
zechten Ufer der Meichfel zu bezeichnen; es follen 

‚zu diefem Ende Deftreichifche, Franzöfifche und 
Saͤchſiſche Kommiffarien ernannt werden, . 

Yn einem gleichen Zeitraume follen an der 
Graͤnze von Deftreich ob der End, auf jener von 
Salzburg, von Villach, und von Krain, bis an 
die Sau, Pfähle ausgefteckt werden. Der Ihals 

Weg der Sau wird die Infeln beffimmen, de 
ten Befig der einen oder der andern Macht ir 
diefem Singe zuſtehen fol, | 
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me "Des commisssties Frangalareg anerlchlede‘ 

seront nommés à ‘cet effets ET 

IL. U sers conçu linmédiatemeot tnè.con- 

so militaire pour régler les termes Zespec= 

tifs de. évacuation des différentes . provinces, 

Festitudis Ss. M. l'Émpereur d'Autriche, La- 

dite convention sa calculée, de manière À cé 
- que la Moravie soit évacuée dans quinze jours; > 
la Hongrie, la partie de la Gallide, que con- 
serve-l’Autriche, la vitle de Vienne et ses en- 

virons dans un moiss. ls. Basse- Autriche dans 
‘deux mois, et le’ surplus: des provinces et die 
tricts non ‘cédés par Ie présent traité, dans deux 

mois et demi ‘et plutôt di faire se „peut, à 
compter du. jour de l'échañge des ‘ratificarions ; 
tant ‚par les Ydupes françaises, ‘ que par celles 
des alliés de Ja France. | - 

ur même eonvention réglera tout ce qui est 

relatif à févacuation des hôpitaux et des ma- 
ins de l’armée française, et à l'entrée des 

troupes autrichiennes sur ie territoire abandonné 

par lea troupes françaises et alliées, ainsi qu’à 
l'évacgation de la partie de la Croatie, cédée 
à S M. l'Empereur de Français, par le présent 

traités un 

in ” | y | | X 
| | —W . n \ , Ha “ 
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Es werden zu diefem Ende Oeſtreichiſche 
und Sranzöfifche Kommiffarien benannt werden.- 

"XI, Art. Es foll unverzüglich eine Militär; 

Konvention .abgefchloffen werden, um die refpef 
tioen Termine sur Räumung der verfchiedenen 
Er. Majeftät dem Kaifer von Deftreich zurück 
gefteliten Provinzen feftzufegen. | 

Die befagte Konvention ſoll fo berechnet feun, 

bag Mähren in vierzehn Sagen; Ungarn, der 
Gheil von Galizien, den Deftreich behält, und 

die Stadt Wien mit ihren Umgebungen in einen 

Monate, UnterDeftreich in zwei Monaten; und 

der Ueberreft der durch den gegenwärtigen Srafs 
tat nicht abgetretenen Provinzen und Bezirke 

in britthalb Monaten, von dem Sage der Aus⸗ 

wechslung der Natififationen an, und mo mögs 
lich noch eher, ſowohl durch die Franzoͤſiſchen 

Truppen, als durch jene der Alliirten Brant: 
zeich8 geräumt werden. 

Diefe Konvention foll alles beftimmen, was 

anf die Räumung: der Spitäler und Magazine 
der Sranzöfifchen Armee, und anf den Einmarfch 
der Deftreichifchen Truppen in das von den 

Stanzöfifhen und allirten Truppen geräumte . 

Gebiet , fo mie auf die Räumung des durch 

den gegenwärtigen Sraftat an Ge. Majeftät den 

Kaifer der Franzofen abgetretenen Theild vom 

Croatien Bezug bat, 
. 14 
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XVII. S. M, l'Empereur des Francais, Roi 

d'Italie, et S. M, l’Empereur d'Autriche, Roi 

de Hongrie et de Bohème, conserveront entr’eux 
le même cérémonial, quant aux rang et autres 

étiquettes, que celui qui a été observé avant la 
présente guerre. 

XVIIL Les ratifications du présent traité se 
ront échangées dans l’espace de six jours, où 
plutôt si faire se peut, 

Fait et signé à Vienne, le 14. Octobre 1809. 

Signé: J. B. Nompère.de Champagny, 
Signé: Jean, Prince de Lichtenstein. 

ae 

. Avons approuvé et approuvons le traité ci= 

dessus dans tous et chacun des articles, qui y 

sont contenus; déclarons qu’il est accepté, ra- 

tifié et confirmé, et promettons qu'il sera in- 
violablement observé. | 
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| Dci, ‚Rönig bon Ungarn und Böhmen, tb 
‚Be. Majeſtaͤt der Kaiſer der Franzoſen, dns 

alien, behalten in Anfehung des Ranges 
der aͤbrigen Etiquette, daſſelbe Ceremeniel 

Ariege beobachtet worden. 

- wärtigen Traktats follen binnen ſechs Tagen, 
* ober mo möglich noch eher, ausgewechſelt werden. 

| 14. Okt. 1809, . Untergeihnet: 

LS) 5,8). 
Johann Für von | + B. Nompere von 
fidtenfiein, | Efampagnp. 

L 

Wir Haben obigen Vertrag gut befunden unb 
genehmigen ihn in allen Artikeln und jedem bes 

- fonders. Wir erklären, daß er angenommen‘, 

ratiſizirt und beftätiget iſt, und verfprechen, 

daß er unverleglich beobachtet werden fol, 

— Urt. Se. Mafeftät‘ der Kalter ı von” 

Fanter ſich bei, weiches vor dem gegenwärtigen. 

:XVHL At. Die Ratiftkationen des gegen⸗ 

So geſchehen und unterzeichnet zu Wien, den 

x 
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En foi de quoi nous avons donné les pré- 
sentes signées de notre main, contresignées et 

scilées de notre sceau impérial, 

Donné en notre camp impérial à Schenbronn, 

le 15. du mois d’Öctobre 1809. 

Signé: Napoléon. 

Par l'Empereur, 

Le ministre de rel Le ministre secrétaires 

tions extérieures, d'Etat, 

Signé: Champagny. Signé: H. B, Maret, 

Vu par nous, archi- chancelier d'Etat, 

Signé: Eugène- Napoléon, 
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à "Beslausigung Haben. Wie biefe 
N | je Unterzeichnungen bou Unfrer Hand 
„beigefügt, und ſolche fontrafigñirt und mis dem. 
Kelſeri. Siegel Beñegelt, . 

Lx Gegeben in Unferm Ralferlichen Lager zu 
| Eéntrom, den 15, bif Monats Oct. 1804, 

unlerjeichnet: Manoleon 

Durd, ben Ralfer, | 

vaͤrtigen Verhaͤltniſſe. Sekretär, 

Unter, Eugen Rapoltom, 5 

Der Minifter der andı Der Minifier Staats / 

Unterz. Champagny. Inter. H. B. Marek, 

‚ Eingefehen von Uns, ErgXanzler des Staate, 
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„Wenn man — fo bat ein getrener Unter " 
than des guten Kaiſers Sranz, mit allem 
Rechte, nach dem Srieden von Wien gefagt, 

und fein Wort ift in den meiften teutfchen 
Journalen wiederholt worden, ) — ment 
man die Schickfale der äfterreichifchen Monars 

chie erwägt, fo kann man fich eines. gerechten 

Unmuths nicht erwehren. Der Hof ff nicht 

verderbt und ausfchweifend, fondern vielmehr 
ein fchönes Bild der Mäffigung und Nüchterns 
heit. Es giebt weder Spaltungen nod Haß 

unter den Bürgern. Das Volk hängt mit 
unmwandelbarer Treue an feinem Fürftenhaufe, 
und war unter den herbften Duldungen ruhig. 

Die Urmee {ft kein Haufe rober, anégelaffener 
Mille, fondern tapfer, und den Gefegen der 
Disciplin geborfam. Gelbft die Vermältung 

im Innern iſt fchügend und milde, und die 

Suftizverfaffung ftebt bei allen ihren Mängeln 

vielleicht Feiner europäifchen nach, Der Boden 

#) 3. B. in Beders Nat. Zeit, ber Zeut⸗ 
ſchen. 1309. ©. 876, 
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iſt geſegnet; die Sitten noch gut, bie Bevoͤl⸗ 

kerung kraͤftig. Und doch mußte dieſe Monars 

chie, feit 15 Jahren, unter Aufopferung uns 

gebeurer Gummen Gelds, und unter Ders 

gieffung ganzer Ströme von Blut, fo mande 

feiner ſchoͤnſten Provinzen Gerlieren, - "Mer ers 
flärt diefe Erfcheinung? 

Diefe Erfcheinung ift kein Raͤthſel. Alles, 

was hier zum Sobe des Hfterreichifchen Staa 

tes und feiner Regierung gefagt worden, Éônn: 
‘te nur ber bitterfte Partheigeift oder die un: 

gelehrigfte Unwiſſenheit in Ubrede ziehen. Aber 
wir miffen ja mobl, daß es nicht die Tugend 
der Höfe, die Treue der Bürger, die Ordnung 
des Militärd, und die Gerechtigkeit und Milde 

der Verwaltungen ift, wodurch die Staaten 
erhalten werden. Zwar find ;diefe Vorzüge 
Gtügen derfelben; aber fie koͤnnen fie nicht 
gegen fremde Macht und Gewalt bewahren, 
wenn nicht ein erleuchteter Verftand und ein 

Eräftiger Wille die Gefahr abzuwenden, oder 

ihr zu widerfiehen wiſſen. Ein Staat, in 
welchem die befagten Tugenden vereinigt find, 
kann und wird nie Durch fich felbft verfallen ; 

aber er ift nicht ficher vor feinem Salle, wenn 
er, in Beziehung auf feine Nachbarn, nas 

laͤſſig oder blôbe ift, oder wenn die Regierung 

ſich Leidenfihaften überläßt, welche fie in ih⸗ 

u 
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rem Berfahren irre leiten, oder wenn fle nicht 
feent den Reichthum ihrer Hülfsmittel zwecks . 
mäßig anzumenden. Gegen Verirrungen biefer 
Art hatte fich die Regierung von Deftreich 

niht ‚genug verwahrt. Gie verfannte ihre 
wahren Yntereffen, begriff die Unfprüche nicht, 
welche die Lage der Welt an fie machten, und 
lieg ch durch bas täufchende Schimmerlicht 
bes Stolzes zu Unternehmungen verführen, 
deren unfehlbares Mißlingen dem befonnenen 
Berflande nicht verborgen bleiben fonnte. Ge 

fan fie, von ihrer Größe und Majeflät, anf 
den Grad von Abhängigkeit herunter, auf dem 
wir fie feit dem Frieden von Wien wanfen 

fehen. Aber in der Erinnerung an fo manche 

ihe eigene gute und loͤbliche Seite regt fich, 
bei dem Anblicke ihres Schickſals, auch Fein 

Pubs der Schadenfreude in uns; wir betrachs 
ten fie im Gegentheile ale einen tugenphafs 

ten Ungluͤcklichen, den das Verhaͤngniß 
verfolgte, nicht weil es begangene Verbrechen 
an ihm zu beftrafen hatte, fondern weil er 
unbefonnen und unflug war. Ind fo wie ger 
gen Menfchen der legtern Art, fo iſt diefes 
Berbänanif auch gegen Megierungen härter, 

wenn fie von der Bahn der Klugheit abgleiten, 
als wenn fie die Gefege der Gittlichfeit vers 
Böhmen, Der Sieg kroͤnt immer mehr bas 



moralifhe Verdienſt; er reicht fen Lob und 
feine Früchte immer nur dem Verflande. . 

Doch darf fih Defterreih GT wuͤn— 

Then, daß ihm nicht ein bârteres Loos gefallen 
if. Als feine Deere in Baiern gefblagen, 
und die zwiſchen dem abriatifchen Meer, dem 

Ynn und der Donau fiegenden Provinzen ber 
Monarchie größtentheild von den Feinden übers 

ſchwemmt waren; als die Muffen ſich woͤrtlich 
und faftifh erklärten, daß die Cache Rays: 
feons die ihrige fen, und Bewegungen vorbes 
reiteten, die einen Einfall in das nördliche 

Ungarn und in Giebenbärgen ankuͤndigten; 
als die ungarifche Nation es nicht mehr vers 

heimlichte, wie wenig Luft fie habe, fi für 

ihr bisberiges Regentenhaus aufzuopfern; als 
felbft officielle Aeuferungen von Seiten der 

Sieger einen unverföhnlichen, nur durch Der 

michtung zu befriedigenden Haß ausfprachen; 

als in der Schladt von Wugram Napoleon 

dur feine firategifhe Kunſt das üöfterreichts 
{che Heer von der Hauptmaffe der Erbſtaaten 
dergeftalt abgefchnitten Hatfe, daß demfelben 

nur noch der Weg nach Böhmen übrig blieb, 
ws es, von allen Seiten eingefangen, fih auf 

Diseretion ergeben mußte; — da fehien es um 
Das Haus Defterreich gefbeben, und Euros 

pa war auf den ſchauerlichen Anblick vorbeteis 
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mit feinem unmittelbaren Geblete, entfernte 
fie vom Meere, und öffnete fih alle Zugänge 
in ihr Inneres. Defbalb feste er fie aber 
auch nicht auf den Grad von Schwäche herab, 
auf den mit unerbittlicher Strenge Preuffen 

von ihm gefebt ward, und, ließ ihr eine Gums 

me von Kräften, die noch immer zureicht, auf. 
dem Welttbeater eine große Rolle zu fpielen. 

Go ift Defterreich von nun an ein ges 
bundener Rieſe; feine Kräfte fchlummern; aber 
fie entwiceln fi, fo bald, um feine. eigenen 
Abſichten zu befördern, Frankreich ihn feis 
ner Seffeln entledigt. 

Um ten Territorialverluſt, ben die öfter: 
reichifche Monarchie durch den Frieden von . 
Bien erlitten bat, richtig würdigen zu fôn: 

nen, entwerfen wir hier ſkizzirte Schilderungen 
von den aufgeopferten Ländern und Gebieten, 
die nicht bas Verdienft der Kunft, wohl aber 
das der durch den forgfältigften Gebrauch der 
beften Duellen andgemittelten Wahrheit ans 
fprechen. 

Das Herzostbum Salzburg, famt dem, 
gleich einer Halbinfel im Meere, in daſſelbe 
bineinragenben Fürftentbum Berhtolsgas 
den, fonnte, alé es durch die Megenfpurger 

Ver⸗ 
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Verhandlungen dem aͤſterreichiſchen Gains 

gute einverleibt. wurde, für einen fchägbarem 
Erwerb gelten, weil e8 die Monarchie zurums 
bete, und ihre Gränze in militaͤriſcher Hinfi 
Berftärfte. Da man im Frieden von Preßs 
Burg das Tyrol verlor, behielt, in dein Legs 

ten Betrachte, bas Land ‚noch immer einen : 
fehr"größen Werth. Aber da Napoleon ents 

fchlofien war, ſich alle Zugänge zu öffnen, die 
in das Innere des Kaiferreichs führen, fo 

mußte Salzburg wieder von dem Körper 
getrennt werden; dem es ſich angefügt hatte. 
Diefes Gebürgland, in welchem die kuͤhnſten 
und maͤchtigſten Naturgeflaltungen mit, dei-! 
Hieblichfien und gefätligften Anſichten abwech⸗ 
feln, nâbrt, mit Berchtolsgaden, auf eis 

nem Slächenraume von 180 Quadratmeilen,.. 
210,018 Menfhen, welche in 5 Staͤdten, 26. 

Märkten, 1428 Dörfern, und vielen einzelnen ., 

Anfiedlungen wohnen. Die tieffie Niederung ” 
deffelben iſt bas von der Salza durchſtroͤmte 

Thal, welches das ganze Land durchzieht, und 
zu beiden Seiten fich in viele. Arme ausbreitet, 

Liber denen hohe und ſteile Gehärge empor 

feigen, die ſich aber gegen Mitternacht big 

Immer mehr verflaͤchen. Auf diefen Gebürgen 

and im den zwiſchen Ihnen hinlaufenden E27 

Ps . 03: 
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fern wird die Zucht des Hornviehes, der fers 
de, der Schweine und der Schafe fehr thâtig 

betrieben; es breiten fit grofe, zum Theile 
‚wohl erhaltene Waldungen ans, in denen fich 
viel Wildpret befinders Flachs und Hanf wird. 

in Menge und von fehr guter Beſchaffenheit 
gebaut; das Getreide aber ift für das Beduͤrf⸗ 
niß der Innwohner nicht zureichend. Der 

Hanptreichthum des Landes liegt in feinen 
sMineralien. Das Salzwerk zu Hallein lies 
fert jährlich 300,000, und die berchtolsgadifche 
Werke 87,000 Zentner reine Ausbeute; andere 
Bergwerke aber gewähren Gold, Silber, Kur 
pfer, Blei, Schwefel, Eifen, Kobolt, Vitriol; 
auch wird Schöner Marmor gebrochen, und 
Torf und Salpeter gegraben. Die Landwirth⸗ 
haft, die Waldungen und die Foͤrderung der 
unterirdffchen Naturerzeugniffe geben aber bei 
weitem nidbt allen Einwohnern Nahrung; fie 
‚haben deßwegen ihre Zuflucht zum betriebfams 
fen Kunfifleiße genommen. Die Bergwerks⸗ 

probufte werden von ihnen bearbeitet, und 
‚mehrere größere und fleinere Werke Tiefen 
Meffing, Stahl, eiferne Gerñthe, Drath, 
Senfen, Selen und Arſenick. Durch das 
ganze Land wird Baummollenfpinnerei : und 

. Strumpffirickerei getrieben. Cine Manufaktur 

au Hallein fertige jährlich für 700,000 Gul: 

à 
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eh Kattune. And grobe Wollentuͤcher, Leder, 

ack, Pulver und Kaͤſe werden in Menge 
bürbeitet. Das fleißige Voͤlkchen von Berchs 

plsgaben aber nährt ich großen Theils mis 
ir Berfertigung von hölzernen Waaren und 
an manchmal fehr. feinen und tunftreichen 

Dielwerken aus Holz und Bein, die es in 
ve Welt verfendet. Die Stadt Salzburg 
Ébie Hauptniederlage des Handel, Cie 
acht zugleich bedeutende Gpeditiong : : und 
hzechſelgeſchaͤfte zwiſchen Teutſchland und 

dalien. Die Ausfuhr der Naturs und Kunſt⸗ 
podufte wird durch die ſchiffbare, mit der 
Win in Verbindung ftebende Salza fehr | | 
leichtert. | | 

{. Man bat bisher die. Stantseinfünfte des 
mzen Herzogthums, mit Einfluß von Berch⸗ 

pisgaben, auf 1,200,000 Gulden geſchaͤtzt. 

ſazu trug das Huͤttenweſen allein 227,000 

ulden bei. Zwar if deh Finanzkuͤnſtlern 

Néer Zeit, wenn es darauf ankommt, ven 
egierungen pekuniariſche Mittel zu verfchafs 
à, nichts, unmöglich, weil ‘fie ihre Quellen 
ennerfchöpflich zu halten ſcheinen; aber die 
émobner von Salzburg haben in dem legs 

n Jahrzehend, durch die Stürme der Zeit, 

gelten, daß die Anwenduns des un⸗ 
he rue ee ae. 
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tiger” iéfaisnngé fes; das unn dA 
und dorf zur Ordnung oder Usorbuung des 
Tages gehört, ſie in Kurzem gaͤnzlich zu Grun⸗ 
be. richten mußte. Det Feldzug von 1800, im 
welchem die jenfeité des In as liegenden Ge 
genden zuerſt die feindliche . Gewalt kennen : 
lernten, Toftete dem Lande 15 Mitionen Franks; 

"ane der Pluͤnderungsſchaden war gerichtlich auf 
‘6 Mill; berechnet worden. So erfchöpft und 

ausgefogen lag das arme Land vier Jahre. Es 
mar von feiner Betäubung noch nicht genefen; 
als Defterreich den Krieg wieder erneuerte, die 
granzofen 1. J. 1805 abermals - eindrangen, | 
und bas Sand, gleiche Jammevfcones erlebend, 
faft wieder diefelben ungebeuern Laften trug: 
Salzburg, bis daher die Mefibenz eines der 
erften teutichen Bürften, Sant. vou dieſer Zeit 
an zu einen Provincialfiadt herab, und verlor, 
mit dem Verfchwinden eines zeichen und gläns 

“genden. Hofes, pnd der zahlreichen Ausländis . 

en. Sefandten und Herrfchaften, die bisher 
‚durch ben Hof berbeigezogen worden. waren, 
‚einen beträchtlichen Theil ihrer Nahrung und 

ihrer alten Pracht. Noch war das Manf ihrer 
Leiden nicht voll, Der Krieg v. J. 1809 vollen⸗ 
bete das Ungluͤck diefer friedlichen Thaͤler, be⸗ 

ſonders da die Inſurrektion des Tyrols im 
Des der franzoͤſiſchen Armee beſtaͤndig die 

LA 
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| Wanefenheit‘” yabireiher Serreen aothnewn 
| mode: Man übertreist es hit, wenn mas 
| été: lwas bas Herzogthum in dieſen drei uns 
Wacklichen Kriegen ‚einkääte, auf 265 — 4ñ0 
| MintsumGränts anfchlägt.: : Rein hundertjaͤh⸗ 
iger Seite: heilt folche Banden! #) 

ER Von Oberoͤſte rreich faͤllt diejenige, 
ecke Sanbes-in die Abttetinns » Wade weils 

pre von einer Linie liegt, ‚die: von der: Des 

Mu; Bei dem Dorfe Straß ausgehend, ſich 

Aber Weizenkirch, Widersdorf, Michel⸗ 

ACT Grieß, Mudenbofen, Helft, 
Weine, - Schwanſtadt und den Mtters 
ee sieht; diefe Ortesin ſich einſchließt, uid 

anf bem Punkte endigt, wo der befagte Ste 

ie ſalzburgiſche Graͤnze beruͤhet. Dieſe 
Landesſtrecke umfaßt bas ganze Junviertel, 
Welches 4ı Quadratmeilen groß\ik,. und ina ⸗ 
à Staͤdten, 6 Märkten,” 64: Hofmaͤrkten und 
Schidſſern, 137 Evelfigen, s2s4 Dörfern nad 
an5032 Haͤuſern (im Jahre 8) 195,549 - 

Etawohner naͤhrte, — und der weſtliche Theil 
Bi: Hausruckviertels, been Grôfe 27 

Duadratmeilen , Mit: 80,000 Einwohnern fe 
tragen mag. Die wichtigfien Orte darin ſind 

n 
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He! Staͤdte Schwanenſtadte, Vocklabruck 
ad Grieskirch, und die Marftfeden En⸗ 
zelhardszell, Meutirhen, Weizen⸗ 

kirch, Peyrbach, Neumarkt, Haag, 
Wolfseck, Frankenburg, Vosglmarkt, 
Frankenmarkt, St Jörgen,; Mond⸗ 

Dieſe geſamte Landesſtrecke bildet Des, 
udrdlichen Abhang der ſalzburgiſchen Gebuͤrge 
„gegen den Inn und die Donau. Der ſauͤd⸗ 
liche Theil derſelben liegt noch ſehr hoch, uud 
iſt eigentliches Gebuͤrgland, bas ſchaͤtzbare 
Mineralien und einen: großen Reichthum dr 
Waldungen enthält, und die Viehzucht mit 

«dem beften Erfolge treibt. Weiter gegen Nors 

ben aber liefert der Getreideban . reichlichen 
Erirag. Die Urbeit in ben Waldungeh und 
Bergwerken befchäftigt viele Hände; fo-wie 
die Spinnerei and Leinwandweberel dem Land: 
volk viel Gewinn gewährt: Der Kunfifleig 
in den Städten und Märkten liefert Wollen: 
zeuge, Papier, Pulver, Eifenwaaren, Schmelz 
-tiegel und Toͤpfergeſchirr, Holzwagren, Moufs 
felln: und Kammertuch. Ueberhaupt herrfche 

unter den Bewohnern diefer Gegenden ausge⸗ 
zeichnete Betrichfathkeit, und mas. denn die 

 Bolge davon if, vorzäglicher Wohlſtand. 

. 
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z. : gs if zu verwundern, daß tu bem Trak⸗ 
tat⸗ von diefer Seit nicht tiefer. in den oͤſter⸗ 

reichiſchen Kaiſerſtaat eingegriffen und nament⸗ 

Uch die Traum als Graͤnze feſtgeſtellt worden 
in, wodurch in militaͤriſcher Hinſicht der 

‚ Mbeinbund eine ſtarke Stellung für feine 
ı Berwache, und ber fünftige Beſitzer dieſer 

. Zänder die wichtige Stadt Linz, fo mie eine 
ungemeine Vermehrung feiner Einkünfte durch 
ben: natürlichen Reichthum des Bodens erlangt 

bwben wuͤrde. Nun verflieſſen hier die Graͤn⸗ 
“ge zweier großen Staaten ineinander, ohne 

| nant nur die mindefte natärlihe Abmar⸗ 
kung fie bezeichnete. Wer wird darin wicht 

eine Probe von der fchonenden Ruͤckſicht des 
Siegers bemerken? Ja es gefchab noch mehr. 
- Man ließ dem Kaifer von Defterreich noch das 
‚Eigenthum der in der Herrſchaft Mondfee 
(Mannfee) liegenden, zu dem Galzfamı 
mergute gehörenden Waldungen, nebfé der 
Befugnis, das gefällte Holz auszuführen. 

. Diefe Bewilligung ift viel werth. Denn ohne 
die befagte Waldnugung märe der Umtrieb 

And Ertrag. der großen Salzwerke in dem 
Salzfammergute fehr vermindert worden. 

Der Traktat ſtellt bier einen Laͤnderzuſam⸗ 
menhang wieder ber, der erft bei unferm Dem 
ten auf, eine gewaltſame Art unterbrochen vun 

\ 
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den) gum flaten Deneife, daß — mag die 

Geſchichte unfrer Zeit täglich beftätigt und zus 
gleich täglich widerſpricht — mwillführliche durch 
die bios den Augenblick berechnende Politik 
verfügte Trennungen von Völkern und Laͤn-⸗ 
dern felten beſtaͤndig feyen, und daß die. Na 
tin gegen ſie immer ihre Nechte, ‚behaupte, 
Am 13, Mai 1779, durch den Vertrag von 
Teſchen, wurde das Innviertel von dem | 

Karl Theodor von den Pfalz, 
an Oeſterreich abgetreten, ohue daß dieſes 
feinen Anfprüchen auch nur: die mindefte rechts 
liche Begründung: Hätte geben Fönnen. Das 
war ein von dem Kaifer Joſeph eigentlich 

ertrogter Erwerb, den man ihm aufopferte, 
um das: Blutvergieffen zu-verhüten, das feine 
Sucht nach »militärifhem Mubme und nach 
Ländern anzurichten Int Begriffe fand, Aber 
der Gewinn war ſehr vergänglich. Dreißig 
Jahre bildete das Innviertel einem Beflands 
sheil der oͤſterreichiſchen Monarchie; und nun 
geht es mit einer sean Bapabe wies 
der an, das Mutterland zuruͤck. 

Was der Sieger im Suͤden des Ralfet 
ſtaats gefordert und erlangt hat, ſchlaͤgt dies 

. fem die tieffte und unheilbarfte Wunde, und 
verlegt: die Grunbfraft feines Eameralifchen, 
kommerciellen und militärlfehen Lebens. 
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in den füdlichen Gegenden der Weinban ergies 
big; dagegen gerathen auf dem gewöhnlich ftefs 

nigten, fandigten oder fumpfigten Boden - die 

meiſten Getreidearten felten im VUeberfluffe. 

Die weitgedehnten Wälder enthalten meiftens 

Laubholz, befonderd Eichen, und viel Wilds 

pret, und die een und Slüffe eine Menge. 
Sifhe. Die Viehzucht it, befonders in dem 

gragreihen Thälern der mittlern Gegenden, 
fehr blühen. Man zählte im ganzen Lande 
17000 Pferde und 48000 Ochſen. Auch die 

Bienenzucht gewährt dem Landmann ziemlichen 

Gewinn. Die Erde enthält einen großen Reichs 

thum an Eifen, Steinfohlen, Marmor, Gals 

mei, Walfererde und Bolus; der Mangel des 

Salzes wird durch das Seefalz erſetzt. Das 
wichtigfie Mineral aber liefern die Queckfilbers 

gruben von Idria, die.reichften in Europa, 

weiche bisher dem Kaifer einen jährlichen veis 

nen Gewing von ı Million Gulden abwarfen. 
Sie befchäftigen über 1000 Arbeiter, und ges 

ben jäbrlid 12000 Sentner Queckſilber und 
700 Zentner feinen Zinnober an die Berfhleifs 

Direktionen ab. Unter den Produkten des 

Kunftfleiiies fteben die Eifenwaaren oben an, 
die in 56 Hammermwerfen verfertigt werben. 
Es find über Boo Weberftühle im Gange;. der. 

Ertrag des Linnenbandeld wird auf 500,000 



Guen geſchaͤtzt. Ueberdieß fabricirt man ' 
Kupfer s und Töpfergefchirr, Wollenwaaren, - 
Leder, Gtrobbüte, bertolégader Holzwaaren, 
Siebe c. Die Hanptniederlage des Handels 
Min Laybach, wo, neben dem Verkehr mit 

ben Naturs und Runftproduften, auch flarfe 

Speditiousgefchäfte betrieben werden. Inzwie 
fen bat Krain bisher in feinem Handel 
verlohren, indem der Werth der Einfuhr im⸗ 
mer den der Ausfuhr uͤberſtieg. — Fuͤnf⸗ 
Hundert und fieben und zwanzig 
Fabre war bas Herzogthum im Beſitze des 

Hauſes Defterreich gewefen. Im Sabre 1246 
erlofch mit Friedrich dem Streitbaren 
der BabenbergsDefterreihifche Stamm, 

und Ottofar von Böhmen bemächtigte ſich 

ſeiner Laͤnder, ſeine Anſpruͤche auf eine Heu⸗ 

rath mit der Schweſter des Erblaſſers begruͤn⸗ 

dend. Rudolph von Habsburg trieb aber 

mit den Waffen Ottokarn aus feinem Bes 
fige, erklärte Defterreih, Steyermarf und 
Krain für erledigte Reichslehn, und übergab. 

fe im Jahr 1282 feinen Söhnen Albrecht 

und Rudolph. Auf folhe Weife legte er 

im Dften von Teutſchland den Grund zur 
Größe eines Gefchlechte, das nachher mebe 

als einmal die Welt au unterjochen drohte, 



Gsͤrz und Montefalcone, fénft bas 
bſterreichiſche Friaul genannt, gehen in der⸗ 
Jenigen Geſtalt an den Eroberer Aber, wyelche 
fe durch den am 10. Oktober 1807, zu Son: 
taineblean gefchloſſenen Vertrag erhalten 
haben. In diefer Uebereinkunft, welche den 
Zweck hatte, fe Graͤnzen zwiſchen Oefterreich 
und Italien zu beſtimmen, fo mie die Mb 

raͤrſtraße des legtern Staates nach feinen cb 
oͤſtlichen Ufer des adriatiſchen Meers liegenden 
Beſitzungen feſtzuſetzen, wurde der Thalivey 

des Iſonzo, ber von den juliſchen Alpen in 

“ben Meerbnfen von Trieſt herunterfließt, alé 
die Graͤnzſcheide zwiſchen beiden Staaten ans 
genommen. Dadurch verlor Defterreih alle 

Bügebérungen des Frlauls, melde auf der 
weſtlichen Seite des beſagten Fluſſes liegen, 
famt ben Staͤdten Gradiska und Aquileia; 
dagegen aber erhleit es die: kleine, ‘nur aus 
20 Ortſchaften mit 5000 Menſchen beſtehende 
Grafſchaft Montefalcone, ‘ble feit dem 
Jahre 1420 der Republik BenedFÉ gehoͤrt, 
und in ben Friedensſchluͤſſen vor: Campo: 
formio, £unevifie und Preßburg im; 
‘mer gleiches Schickſal mit dem Mutterlande 
“getheiit hatte. Das Friaul oder der Goͤr⸗ 
zer Kreis enthielt nun noch 60,000. Einwohs 

ner, auf einen FSlaͤcheninnhalte von 50 Quas 

L 
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—*—— Der Norden dieſes Landſtriches 
von hohen und rauhen Gebuͤrgen, und tiefen 

ESchluchten durchzogen, und gewährt den in 
ihm febeinden, auf einer. niedrigen Stufe von - 

Nultur fichenden Menfhen, anffer der Vieh⸗ 
sut, wenig Gegen. : In den ZThälern und 
Ebenen gegen die See hin eröffnet fih das 
ſchonſte und fruchtbarfte. Gelände, -wo der. 

. Soden Betreive, Obſt⸗ und Gartengewaͤch ſe 
im neberfluß Liefert, und treffliche Weine, 
Sibfrüdte und” Seide gebaut werden. Die | 
Induſtrie befhäftigt fit, befonders in: der 

…. Stadt Goͤrz, mit der Berarbeitung. der 2 _ 
| udtern. | . | 

| : Das Gebiet pot rief amſchreibt 8 
J Quadratmeilen, erzeugt Wein, edle Fruͤchte 
und Meerſalz, treibt ſtarke Fiſcherei, beſon⸗ 
ders in Auſtern und Sardellen, und naͤhrt in 
einer Stadt ind -24 Dörfern 30,000 Einwohr 
het. Die Landlente bereiten viel Baumoͤl und 
Brauuntewein, und auf 4 Werften werden 
Schliffe gebaut. Die Stadtbewohner verferti⸗ 
ge Baumwollen: und Seidenwaaren, Seegel⸗ 

üülcher, Treffen, Spitzen, Tuͤrkiſchgarn, Fayen⸗ 

te, Gruͤnſpan, Majolik, Leder, Seife, Wachs 
kerzen und Weinſtein. Eine Zuckerraffinerie 

Miefert 196{8 20000 Zentner, und 5 Liqueurfa⸗ 

| Vriten für eine halbe Million Gulden Baats. 

r . 
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Bei biefeé lebhaften Tpätigfeit des Aunffieißes 
wor „Zrie bisher — und ehe die: jegige 

traurige Seefperre eintrat — Der Breunpunkt 
bes Sfterreichifchen Handels, in deſſen Freihafen 
Jährlich gegeri 6000 Schiffe von allen Nationen 
Ach verfammelten, um vorzüglich den teutſchen 
Markt nach Italien und nach der Levante zu 
beſuchen. Teutſchland ſchickte Leluwand, Ta⸗ 
cher, Naurnbergerwaaren und Wachslichter, 
Oeſterreich aber beſonders Leinen⸗ und Wollen⸗ 
waaren, Glas, Taback, Stahl, Queckſilber, 
Bleiweiß und. andere Bergwerksprodukte, wor 

gegen beide alle Arten Italieniſcher⸗ und Les 

vantewaaren, dieſes aber eigends apuliſches 
Da, Obſt und weſtindiſche Produkte, ſpaniſche 
Wolle und Faͤrbeſtoffe eintauſchte. Aus Mars 
ſeille liefen in ruhigen Jahred 3 bis 4 Las 
dungen mit Kaffee, und 5 bis 6 Ladungen mit 
Aucer ein. : Die Neutralität Oeſterreichs, in 
den Geefriegen zwiſchen Großbrittanien und - 
Granfreié, Hatte den Trieſter Handel fehr ges 
‚hoben, und man fchägte vor der gegenmwärtis 
gen Seefperse defien Werth auf 19 Millionen 
Guiben, die Ausfuhr nämlih anf 9 und die . 

Einfuhr auf 10 Millionen. — Die Stadt nahm 
an dieſem Seehandel einen lebhaften Antheis 
and fendete für 5,600,000 Gulden en Gas 

britwaaren und Medutie M vohlen, Dale 
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“pat ‘and in die Sedante , und- trieb dabei en 
urn vortheilhaften Tranſito⸗ and Speditiens⸗ | 
Anse, 9 d/ ’ 

\ n Bon dem Herzogchum Larnthen _ an, 
“ ‚einem: beinahe: fünfpundertjährigen Befige des 
Pauſes Oeſterreich — wurde der Villacher 
FExeis, alſo über die Hälfte des Landes, auf 
| ‚feiner: weſtlichen Seite ahgeſchnitten. Dieß 
alba, um Trieſt und Salzburg in un: 

mittelbare Berbindung au ſetzen, die Eroberun⸗ 
gen überhaupt. zuzurunden, und Meiſter bee 
Eugpaͤſſe au ſeyn, die nach Tyrol, Salzburg 
md Friaul führen. Was: bier von der öfters 
teichifchen Monarchie entfrembet wurde, beträgt 
einen Umfang von. 108 Duadratmeilen,. mit 
218,000 Einwohnern y 3 Städte, 12 Märkte, 
nud viele Dörfer und Weiter, Auch dieſe 
Landesſtrecke iſt von den Gehärgen. erfüllt, 
welche von. den Alpen dieffeits des adriatifchen 

Mens bis nach Kroatien binfireifen, _ Die 
Fruchtbarkeit ihres Bodens iſt ſehr gering; 
der Landmann gewinnt beinahe ſeine ganze 

Nahrung von der Viehzucht, die beſonders 
ben Schafen und Ziegen guͤnſtig LA und vois | 
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| ſührenden Straße. Darnttiont hatte fin 

ralien iſt bag Hauptgefchaͤfte der croire 

5 + Fe a 
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den | Boiburèn, in denen ne Wölfe und 
Baͤren ihr Weſen treiben. Defto reichere Schaͤ⸗ 
ge enthalten bie Eingemeide der Gide. Man 

. ; fördert aus denfelben faft alle Metalle vai 
Palbmetatie ge Tage: mit bem beſten Er⸗ 
folge aber wird auf Blei, Eifen, Galmeyy 
Amiant, Serpentins und Speckſtein und Maik 
mor gebaut.” Die Verarbeitung biefer 

und ans ihnen verfertigen-fie eine: nnermefti 
Menge von Elfen: und Stahlwaaren und Biel 
weiß: Dabel bereiten fie. viel Weißleder, Li⸗ 
queurd, Toͤpfergeſchirr und Leinwand, jedoch 

die letztere nur zum Selbſtgebrauche. Die Stade 
Billach if die Hauptniederlage des Eiſen⸗, 

Blei⸗ und Stahlkonſumo von Kaͤrnthen, und 
leitet anf ihrer Straße. einen großen Theil 
des Verkehrs‘ zwiſchen Teutfchland und Ita⸗ 
Men. Aber auch die Naturs und Kunfterjeugs 
niſſe dieſes Landes reichen nicht su, Die Summe 
au decken, bie es dem Auslande für eingefüher 
fe Produkte bezahle. 

.. Das Schloß und die Gemeinde Razuus 
Eigenilich Rhäzuns) liegt ‘im grau 
Bunde, im Hochgerichte Stine, ; nich 
Ehur und Fuͤrſtenau, an der nach Ytalien 

Lu 
| 

+ 

. 

2 ” " CR - . x 1 

. nm... » 



| 

— 241 —. 

fünfzebnten Jahrhundert die Herrſchaft, von 
den Grafen von Hohenzollern, dur 
Tauſch erworben. Die Einkünfte derſelben 
find febr unbedeutend. Der jährliche reine 
Ertrag beläuft fich im Durchfchnitte auf 1100 
Oniden, und, mach Abzng der fparfamen Bes 
folbung des Verwalters, nur auf 500 Gulden, 

Das Ganze enthält die Ortfhaften Rhaͤzu ng, 
Bonadug, Ems, Teldfperg, Touna und 
Ueberſax. Oeſterreich - legte der Herrfchaft 
einen Werth bei, weil fie einen bedeutenden 
Einfluß auf die graubändtifchen. Angelegenhets 
ten: gewährte, und wies deßhalb die wieders 

holten Rauféantrâäge der Graubünbdter immer 

ab. Die lebtern fuchten die Verhandlungen 
in Raſtadt, Eunenille, und Regenſpurg 
zum Erwerbe dieſes laͤſtigen fremden Beſitzes 
zu benuͤtzen; aber ihre Bemuͤhungen waren 
vergeblich. Bei den Inkamerationsverhand⸗ 
lungen in Bern wurde Rhaͤzuns wieder 
als Kompenſationsobjekt angenommen. Dieß 

Beſchaͤfte Fam nicht zu feiner Vollendung. Es 
bedurfte abermals der Waffen, um das alte 
Band zu zerreiſſen, das. dieſe Gemeinden an 

Oeſterreich geknuͤpft hatte. | 

Eine ſtarke Umputation nimmt der Ver⸗ 

pag, Im Ofion des Herzogthums Krain, ag 
10 
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den mie dem Königreiihe Ungarn vereinigten 
äfterreichifchen Provinzen vor, um den Kaifer 

auf allen Seiten recht weit von bem adriatis 

fhen Meere zu entfernen, und feinen der 

Vortheile zu entbehren, welche die Herrfchaft 
fiber die weit ins Land hineingedehnten Ufer 
der GSeeherrfchaft gewährt. „Es follen, fagt 
der III. Artikel, alle auf dem rechten Ufer der 
Sau gelegenen Länder, von dem Punkte ans 

gefangen, mo biefer Fluß ans Krain tritt; 
tângft deffen Lauf bis an die Gränze von Bo 
nien abgetreteh werden; und der Thalweg dies 
fes Fluſſes fol die Gränzfcheidung zwifchen 
beiden Staaten ſeyn::“ Dadurch fällt der 
größte Theil von Kroatien, famt dem gams 
zen ehemaligen ungarifchen Dalmatien, und 

den dazu gehörigen Inſeln, dem Sieger ans 
heim, überhaupt die ganze Strecke Landes, 
welche nördlich von der Sau, Hflich von Pos: 
nien, füdlich von dem venetlanifhen Dalnıas 

tien und dem abriatifhen Meere, und weſtlich 
von dem Herzogthum Krain umgeben if, und 
zwar namentlich der größte Theil’ des Agramer 
Komitatd, das gefamte Rarifläbter Gene: 

talat, die Bannalgränze, oder der ſechste 
#roatifhe Militärdifirift, und bas Littorale, 
Son Giume bis gegen Rdriopago, pbe 

das ungarifche Dalmatien, — welche fämtliche 
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Beſtandechelle einen Flächenraum von 327 Qua⸗ 
vetmellen, mit 421,000 Einwohnern, umfaſſen. 

Mad Kroatien durchſtreichen Tange nnd 
die Gebaͤrgketten ‚ die von den krainiſchen 
Men ausgehen, Ein großer Theil des Lan: 
DE IM init dichten, wenig Benügten Wäldern , 
ya Bei einem gefunden und warmen Kli⸗ 

if der Böden, den eine nur fehr feichte 
tbe von urbarer Erde uͤberzieht, weder dem 

Getreide noch dem Sutterban guͤnſtig; deſto 
fetchlicher aber gerathen Hanf und Flache; 
ét gewährt der Obſt⸗ und Weinbau fchöye 
Etibten, deren Ertrag nicht blos das Bebürfs 
ni Des Landes befriedigt. ” Auch die Zucht 
des Rindviehes und der Pferde ift von feiner 
Bedeutung; defto häufiger werden die Schweis 
we gezogen, da fie in den Waldungen leicht 

ihre Nahrung finden. Holz, Kohlen, Potafche, 
Taback, Garn, Branntewein und Wein find 
Ye einzigen Landeserzengniffe,. mit denen der 
Unsfuhrhandel fit befchäftig. Das Manu 
fdfturiwefen ift beinahe ganz unbefannt. - Doch 

wuterfcheidet fich bierin die wichtige Seeſtadt 
Blume, deren Produktion an Buder, Tabad, 
Bern, Leinwand, Liqueurs und Leber febr 

bedeutend iſt; auch wird der Schiffban in dem 

Bittorale e lespafé Betrieben, — Diefe Bernads 
US au; . 
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laſſigung des Landbaue's und der Gewerbe HR 
in dem Charakter der Einwohner begründet. 
Sie — größten Theils von fiavifher Abs 

funft — waren mach. der bisherigen Verfaſſung 
gebohrne Soldaten, und lebten ein ganz mis 

Heärifched Leben. Sie wurden dadurd fin 
diefe ihre Beſtimmung vollfommen gebildet, 

and im leichten Dienfte übertrifft fie vielleicht 
kein Korps der Welt. Uber der militärifche Geiſt 

Köfchte in ihnen den Geift der Betriebſamkeit und 
Häustichkeit-aus, und fo nahmen fie den froͤh⸗ 

lichen und unbeforgten Sinn au, dem es nur 
um den augenblidiihen Genuß zu thun 

ift, unbefümmert, ob er die Mittel erhalte, 
um fih auch den fünftigen zu verfchaffen. 

Daß ja Feine der öfterreichifchen Hauptpros 

vinzen von dem abfchneidenden Meſſer under 
rührt bliebe, wurden auch von Böhmen, 
zum Vortheile des vorzüglich beguͤnſtigten Koͤ⸗ 

nigs von Sachfen, diejenigen Parcellen an: 
gefprochen und erhalten, wekhe, vorwärts von 
Der Nordgränge dieſes Koͤnigreichs liegend, 
bon ſaͤchſiſchem Gebiete umſchloſſen waren. 
Namentlich führt :der Traktat die Ortiſchaften 
Guntersdorf, Taubentranke, Gers 
lachsheim, Lenkersdorf, Schirgis— 
walde und Winkel auf, ohne jedoch mit 
denſelben das Verzeichniß zu ſchließen. Der 



_ iStographifiée und kameraliſche Gehalt biefer 
Abtretungen laͤßt fih aus den vorhandenen ge 
drauckten Quellen nicht einmal beiläufig aug: 
‚mitteln. : | 

“Den größten Territorialverluſt erlitt in⸗ 
deſſen der öfterreichifche Kaiſerſtaat auf. feiner | 
"wördlichen Grânze. Derfelbe batte, in Gemäßs 

heit der neuern Politik, die ff, unbefümmert 
nr die Fleinlichten Ruͤckſichten, die das Recht 
fordert, ailes aneignet, was fie zu behaupten 
vermag, im den jahren 1773 und: 1795. die 

Karpathen überfhritten, und, die Schtwäs 
en des jämmerlich verfallenen pohlnifchen 

Reichs benuͤtzend, jenfeits des Gebürged eine 
grofe Landeöftvecke von 2500 Quabratmeilen, 
mit einer Bevoͤlkerung von beinahe 5 Milfionen 
NMenſchen erfuͤllt, zu feinen weitläufigen Pros 
vinzen hinzugethan. Napoleon, in deffen 
Thaten ſo oft die uͤber die menſchlichen Dinge 

waltende Nemeſis, das Gute und das Boͤſe 
vergeltend, ſichtbar geworden iſt, drang in 
den Norden von Europa vor, um. da das 

noch nicht vergeſſene Unrecht zu raͤchen. Durch 
den Frieden von Tilſit ſtiftete er einen neuen, 
ſelbſtſtaͤndigen Staat in Bohlen, unverfenn: 

bar mit der Beſtimmung, daß die Truͤmmer 
des zerſplitterten Reichs einen Mittelpunkt 
‚hätten, an den fie: ſich im Lanfe der Zeit. einſt 
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wieder anfügen Eönnten. Kaum war der Een: 
tralkoͤrper gebildet, und ſchon fehen wir, mie 
mächtig in ibm die anziehende und in ben 
Trümmern die hinzuftrebende Kraft if. 
Ganz Wefgallicten, der Zamosker Kreis 
von Oftgaliicien, und ein großer Bezirf 
auf dem rechten Weihfelufer, um bie 
Stadt Krafan Her, find mit dem Herzogs 

thum Warfchan vereinigt. Daffelbe bat das 
durch auf Koften des Kaiſers von Oefterreich 
einen Zuwachs von 930 Quabratmeilen Lan. 

des, und 1,367,200 Menfchen erhalten, 

Der Bezirk, welcher Krakau gegen Aber 
von dem Bodnier und Msslenitzer Kreis 
fe des Königreihes Lodomerien zu diefer 
Eroberung gejogen murde, bat die beinahe 

zwei teutfhe Meilen beträgende, Entfernung 
von Podgorze bis Wieliczka als Nayon 
erhalten, und fchließt fich weftlih mit der 
Skawina, und dftlich mit dem Bache, der 
bei Brzdegy in die Weichfel läuft. indem 

man biefen KEinfchnitt jenfeité des Stromes 

machte, hatte man nicht blos die Abſicht, eine 
fo wichtige Stadt mie Krakan von der. Graͤn⸗ 
je zu entfernen; man wollte fich zugleich der 

Salzwerke in ber dortigen Gegend bemächtigen, 
und Das Herzogthum Wärfchau des Befiges ders 

felben verſichern. Dieſe Werke gehören unter 



die reichſten und ergiebigſten von Europa und 
liefern des Jahrs für eine Million Gulden Andy 
beute. Doch wurden fie Oeſterreich nicht gaͤnz⸗ 

fich entzogen. Sie follen in Zukunft ein ge⸗ 

meinſchaftliches Eigenthum des Kaiferd und 

ms Souveraind von Warſchau feyn Die 
Sufig fol im Namen der Municipalbehoͤrden 
nerwaltet werden. Kine biofe Polizeiwache 
won beiden Theilen foll die Garnifon in Do hs 
mia und Wieliczka bilden . Auch murbe 

bewilligt, daß das oͤſterreichiſche Gal; durch 
das Herzogthum Warſchau anf der Weich s 

ſel verführt werden dürfe, obne’einer Zollent 
eichtung unterworfen zu ſeyn. — Eigentlich 

mûre alfo, fo lange nämlich diefe Bes 

Bimmungen aufrecht erhalten werden, 
pou -dem Ertrage diefer fehönen Domaine für 

- Defferreid nur die Hälfte verlohren. 

: Der Zamosker Kreis liegt im außerſten 
PDſten von Lodomerien und ſtoͤßt an dem 
. Bug mit dem ruſſiſchen Pohlen zuſammen. 

Er if vermuthlich blos um der Zurundung 
willen verlangt worden, weil er einen in 
Beftgallicien bineinragenden Bufen bildet. 

« Da. der. Traftat anf diefer Seite den Saan⸗ 

fluß als Gränze beider Staaten annimmt, 

fo wird mit Zamost auch not ein Theil 
des Rzeszowiſchen Kreifed abgeſchnitten. 



— 250 u 

900 Menfchen auf einer Quabratmetlg wohnen, 
mit eingefchloffen, im Durchfchnitte faum 1200 

Seelen auf biefeibe Slâche rechnen; folglich 
werden für 400,000 Seelen über 330 Quadrat 
meilen erfordert. Ein großes Verdienſt haben 

fih übrigend die Geſchaͤftsleute des Kaifers 
Sranz in der Unterhandlung dadurch ermors 

ben, daß fie Brody nicht unter die Ubtre 

tungsobjefte fallen lieffen. Denn diefe Stade 
beberrfcht einen Hauptzug des pohlniſchen 

Handels in die tuͤrkiſchen Provinzen und wie 
der zurück. Was aus Gallicien nach: Often 
berfauft oder von dorther eingekauft wird, 
geht durch die Hände ihrer Handelslente, die 

meiſtens von der jüdifchen Nation find. 

Aus diefen Rotigen ergiebt es ſich 

denn, daß die dfterreihifhe Monars 
hie, in dem Vertrage von Wien ein 

Dpfer von 2229 ©. M, und 3,220,Baı 
Menfhen gemaht bat, Vor dem Krie';s 

ge umſchrieb fie einen Flächenraum 
von 11,328  Duadratmeilen mit 
-33,965,100 Seelen. Sie bat alfo den 
fünften Theil ihres Territorialums 
fangs und beinabe den achten ihrer 

Bevdlferung eingebupts und bon den 

146 Millionen Gulden Staatseins 

künften fallen vonmun an, befonderd 
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bei bem großen Veriuft an Domanials 
and -Dandeldertrag, wenigſtens ao. 
Millionen binmeg Der jegige Bes 
FÆand der Monarchie if alfo: 9099 

Duadratmeilen, 20,744,279 Menſchen 
und 126 Mitt, Staats eintunfte. *) 

CS 

+ 

ù ” Die obigen. Reſaltate weichen mehr ober: weniger 
… von andern Berechnungen ab, die über Oeſterreichs 
N. . Berluft in teutfhen und ausländifchen Journalen 
gemacht worden find; mie es denn immôglid if, 
da dem vorliegenden Salle, befonders wegen des 

Zerreiſſens einzelner Provinzen, die wir wohl in 

ihrer Ganzheit, nicht aber. in ihrem. Detail ken⸗ 
; men, ‚alle Zahlen genau ausjumitteln. Am der 

Vergleichung willen geben mir hier die Refultate, 
welche der berühmte franzäfiiche Statififer Mals 

tes Brun gefunden, und;in dem Journal de 
- ‘l'empire bekannt gemadt bat. „Bor 3 Jah⸗ 

gen beachte dee Sriede von Preßburg die Bes 

nölferang der Öfterreichifchen Monarchie yon 24 
. Millionen Menfcdyen auf 23,300,000 herab Der 

…. Jährliche Zumachs der Bevölkerung erhöhte. inzwi⸗ 

4... fehen die Zahl auf 22,600,000. (Mach dem fehe 
genauen von Liechtenſtern au menig). Der 
Wiener "Friedensvertrag vom 14. Dit. 1809 fest 

nun folde, fo weit es ſich im erſten Augenblick 
- bereshnen läßt, nad) der gemaͤßigteſten (7). Schäs 

: Yung auf 19 Millionen herab, Von dem, was 

nt dießmal Oeſlerreich rerliert, Tales Dur die Ab⸗ 
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Streng genommen iſt mit allen biefen 

Aufopferungen der Territorialveriuft des Haus 

teetung von Weflgallicien und Zamosd 
gegen 1,500,000 Menſchen (zu viel, da müßte ja 

Zamosk und bie jenfeitige Umgebung von Kra’s 
Egu über 200,000 Seelen baben) an das Pers 

zogthum Marfdau, meldes nunmehr 3,800,000 

oder 4 Millionen Menſchen enthalten wird. Die 
400,000 Menfchen, welche Mufland erhält, follen 

von Oftgallieien genommen werden, aber bie 
Stadt Brody nicht enthalten, müffen alto wohl 

von der Bulowina, unb den Kreifen Zaleszyk 

und Tarnopal hergegeben werben. Alſo bleiben 

dem Haufe Deferreich von feinem Pohlen, das 

nach der neucfien Zählung 4,900,000 Menſchen 

enthalten batte, jegt nach 3 Millionen. An den 

Mbeinbund falen Galiburg und Berchtoldgaden 

mit 214,000, und das Junviertel, fo wie ein 

Theil des Hausruckvierrels von Oberoͤſterreich mit 
210,000 oder 220,000 alſo ungefébe zuſammen 
430,000 Menſchen. Die Feflungen Paffau und 
Braunau merden die Vormauern des verbüns 

beten Teutſchlande. In Jllprien begreift dee 

Billader Kreis 117,815 Menſchen, und dedt 

zugleich künftig bie Engpäffe, bie nad Tyrol, 
Ealiburg und Friaul führen. rain, mit 

Sftrien, bat as3,000 Einwohner; Griaul, 
mit Montefaleone 60,0003 DTrieſt, Mit feis 
nem Gebiete 33,000. Kroatien läßt fit nidt 

genay fchänen, ba bie agramer Gefranfchaft 
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Rs Oæſſterre ich noch nicht vollendet. : Bir 
wigen, daß der Kalfr Napoleon, durch 
einen Militärbefehl, aus dem Feldlager bei 
Negenipurg vom 24 April das alte -rits 

. terlide Inftieut des teutfhen Drs 

| bens,. nachdem es durch den Krieg der brits 

ten Koalition fon mächtig erfhüttert worden 
war, in allen Staaten des Mbeinbundes aufs 

gehoben, die Güter beffelben den Domainen 
der Fürften, in deren. Staaten fie Liegen, eins 

verleiht, das Oberamt Mergentheim aber 
bem Könige von Wärtemberg auerfannt 
bat, wodurch denn, was Doch eine beiläufige 
Bemerfung verdient, der teutfche Name in 

der Statiftif vollends gänzlich ausgetilgt 

worden if. Diefe Verfügung wurde von den 
hetreffenden Erwerben nicht nur fogleich gel 

nicht ganz abgetreten TR. Es enthichten aber img 
Jahr 1799 das Karlſtaͤdter Generalat 172,648 
und die Bannalgränie 93,605, das Littorale von 

. @roatien mit Fiume 20,000, Der abgetretene 
"heil von Agram etwa 170,000, mithin das 
Sanje gegen 450,000 Menfhen. Alſo mögen 

fämtliche Abtretungen von Oeſterreich 3,430,000 
Menichen betragen. Alle illpriſche Provinzen, 
ohne das chemalige vènetianifde Dalmatien, und 
Deffen Zugehör, emthalten 2,100,000 und mit 

„5 Dalimapien 11400000 Glen: (Anh su vil) 
I 
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tend gemacht, ſondern and in bem IV. Artikel 
des Friedens dergeſtalt beftätige, daß der 

Kaiſer Franz, im Namen ſeines Bruders, des 

Erzherzogs Anton, dem Großmeiſterthum in 
den Staaten des Rheinbundes entſagte, und 
die in Anfehung der auſſer dem oͤſterreichiſchen 

Gebiete gelegenen Ordensguͤter gemachten Ans 
ordnungen anerkannte. — Mur aber hatte der 
XIT. Artifel des Preßburger Friedens ber 

fimmt , daß die Würde, Nechte und Einfünf 
te des Hochmeiſterthums des tentichen Ordens, 

wie es damald beſtund, erbliches Eigenchum 

eines oͤſtexrreichiſchen Prinzen bleiben ſollte. 
Dieſer Vortheit ift jegt verloren, und ob er 

wohl in der Wagſchaale ber Politif von feis 
ner Bedeutung war, fo ift fein Verluſt doch 

in kameraliſcher Hinficht anzurechnen, weil 

er immer dazu gedient hatte, einem Prinzen 

des Haufes eine anftändige Verforgung, oder 
swenigftens eine beträchtliche Zulage zu feinen 
Patrimonialeinfünftes zu verfchaffen. Noch 
empfindlicher wird dieſe Einbuße für den bis: 

Derigen Hoch » und Tentfchmeifter, da ibm der 

Traftat nicht einmal eine Penfion gufichert. 

Der befagte Territoriaiveriuft erhält aber 

erſt feine wahre Bedeutung und Berderbiihs 
feit durch die Urt, in welcher er auf ben. 

noch beftebenden Reſt der Monarchie guruͤck⸗ 
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eff, und derer allſeitiges Leben ſchwaͤcht 
und befchränft. Denn der Werth der Länder 
Hänge nicht an Ihrem Flächeninnhalt und an 
ihrer Bevoͤlkerung, fondern an den Kräften; 
die fie ihren Regierungen gewähren, um felbfts 
ſtändig zu befteben, und an den Huͤlfsmittem, 
blé fle für bas Anſehen, die Sicherheit und 
bas innere Glück des Staats darbieten. 

‚Und den oben angegebenen Zahlen erheitt 
ſhen, wie ſehr, durch die gemachten Abtre 
tungen, der Wehrftand der dfterreichifchen Mo⸗ 

| Marie vermindert worden feyn muͤſſe. Nach 
dem Stiedensfuße von 1806 beftand die Armee : 
aus 344,315 Mann; folglich mar ber boſte 

Kopf von der gefammten Bevoͤlkerung Soldat, 
Da nun die lebtre um 3,220,821 Menfchen 
vermindert worden iſt, fo entfteht bei dem 
Kriegsheere eine Abnahme von 46,823 Manıt. 
Dabei Hat es aber fein Bewenden noch nicht 
Es Hr in Kroatien bas Karlſtaͤdter Generalat 
und die Bannalgränze mit 6 fogenanuten Mir 
Ataͤrdiſtrikten abgetreten worden. Hier iſt aber 
Mt nur der bofte Kopf, fondern die ganze 
bienfifébige männliche Innwohnerſchaft Soldat, 
bérgeftait, daß, na Art der ebemaligen kehens⸗ 

verfafſung unter den Nationen von germa— 

niſcher Abkunft, der Landbeſitz ‚jeden Befiger 
Ya Waffendienſte vetbindet. Folglich findet 
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die obige Urt su rechnen hier feise Anwend: 
Die ſechs abgetretenen Difirifte enthalteı 

Megimenter, die gufammen iwenigfiens 20, 
Mann zählen. Zugieich verliert Defterreich 

den füdlich von der Sau wohnenden Kroa 

den Kern feiner leichten Infantrie; ein 
den Krieg gebohrnes und für benfelben Je 

deg Volt, gewandt im Angriffe und in 

Dertbeidigung, muthig beim Anblicke des & 

des, fübn in der Gefahr, und gebuibi, 
ben Entbehrungen der Märfche uud des Lag 

Alle Vortheile, welche bisher bas Ter: 

dem Kaiferfinate zu feiner Bertheidigung, 
feiner weftlihen und füblihen Gränze da 
boten hatte, find num verloren. Die Moi 
ie ift auf diefen Geiten ein offenes £a 
so dem andringenden Zeinhe nichts mehr ı 
gegen fteht, wenn man nicht den Berfud 

Schlacht im offenen Felde maden will. € 
zig die boͤhmiſche Graͤnze bietet nach di 
gute Pofitionen dar; aber dieß Land det n 

den Mittelpuntt des Ganzen. Dagegen 

Stanfreih, mit feinen Bundsgennfien, À 
fter aller Gebürge und Paͤſſe, weiche im € 
den und Welten Defterreich umgeben. U 

hindert kann die fremde Macht aus i 

Schluchten in die Eheneu hervor geben, 1 



— 257 — 

wenn ihr hier das Gluͤck unguͤnſtig iſt, ſich 
hinter den Gebuͤrgen verbergen. Die Haupt— 
ſtadt der Monarchie iſt ben Graͤnzen näher ges 
tommen; es bedarf weniger Maͤrſche und der 

KFeind fteht vor ihren Thoren. Keine Feftung 
haͤlt deſſen Andrang anf; er komme nun von 

Mittag oder von Abend, Dagegen drohen 
Das ſtark befeftigte Paffau und das zu gleis 

er Deftimmung erlefene Braunau gegen 

das Herz von Defterreich herüber, Die Eitas 

dellen von Graͤtz und Brünn find gefchleift, 
felbfé ein Theil der Wälle von Wien ift zers 

ſtoͤrt. Diele fleine Forts und befeftigte Poſi—⸗ 

‚sonen in den abgetretenen Gebürgländern find 

in den Händen der Eroberer, Die wehrhaften 

Städte Fiume, Karlftadt, Trieſt und 
Bamosf find für Defterreich verloren. Alle 

Quellen, die für bas Bedürfniß des Heerd 

Leinwand, Sud, Salpeter, Metall, Holz und 
Pferde darboten, fließen fparfamer, 

Die Hülfsmittel zum Angriffe und zur 

Bertheidigung der Staaten liegen in den Erzeugs 
uiffen ihres Bodens, und in dem Neichthum, 
den die Bewohner durch deren Bearbeitung 

and Umſatz erwerben. In alfen diefen Hinfichs 

ten iſt Defterreich durch den Frieden febr ges 

ſchwaͤcht worden. Was die Einwohner von 



ihrer Probuftion zu ihrem eigenen Bebärfniffe 
nôthig haben, bereichert weder fie noch den 

Staat; aber was im Ueberfluffe ihnen von der 

Erde dargereicht wird, verwandelt fit in ein 

fiehendes ‚Kapital für bas Ganze. Bon den 
Quellen diefed Kapitals find durch den Fries 
den fo viele verflopft worden. Durch fein 
Getreide , feine Pferde und fein Salz befteuert 
das Ausland Gallicien, durch fein Horn⸗ 
vieh baffelbe Sand, fo wie Salzburg und die 

Gebdraländer am adrtatifchen Meere, durch 

feine Schweine Kroatien, durch feinen Wein 

gleichfalls Kroatien, Goͤrz und Trieft, 
durch feinen Tabak und Hopfen Bohlen, 

durch fein Obſt und durch Holz beinahe fâmts 
fiche illyriſche Provinzen, durch die Sifchres 

rei die Anwohner des Meerd, durch die Dies 

nenzucht Bohlen und Kroatien, dur feis 

nen Geibenbau Sriaul, Sffrien und Krain, 

durch fein Quecdfilber Idria, durch fein Salz 

Salzburg und Gallicien, und dur 
feine Metalle den villader Kreiß, Salz⸗ 
burg und Poblen. Diefe Produfte ziehen 
unermeßlihe Summen herbei. Aber fie flies 

Gen von nun an nicht mehr für Defterreich, 
Dies ift jegt vielmehr genöthigt, den befagten 

Laͤndern felbft ihren Aeberfluß abzufaufen, 
Daſſelbe gilt von Den oben bemerkten Erzeug⸗ 
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niſſen der Induſtrie, die in den abgetretenen 
Laͤndern für das Beduͤrfniß des Auslandes 
verfertigt werden. 

Eine noch tiefere, und ‘in keiner Zeit vers 

(hmerzlihe und Deilbare Wunde bat der Hans 

. bel des GStaatd durch den Frieden erlitten, 
Defterreich ift nun eine Kontinentalmacht im- 
ſtreugſten Berftande, es fteht durchaus in feis 

ser Berührung mehr mit dem Meere. Affe - 
feine Häfen, Trieſt, Stume, Budari, 
Zengg, Rarlobago und Porto Re und 
mehrere vortreffliche Mbeden find Eroberungen 

des Stiedens geworden, und mit ihnen hat 
derfelbe zugleich feine zum Schuge der Küftens 
laͤnder beftehende Siottille von 23 größern und 
se kleinern Krieasfahrzeugen dahin gegeben, 

Bas der Staat fünftig über das adriatifche 

Meer aus s und einführt, gebt durch fremde 
. Hände; alle feine unmittelbaren Verbindungen 

mit den Seefahrenden Nationen find abgefchnits 

ten, was auf der Suͤdſeite gefauft und vers 

kauft wird, zollt ben Illyriern Tribut. — 

Diefes Nefultat des Friedens zeigt die trans 

tigften Perfpeftive. Zwar wird daffelbe durch 

den VII. Artikel etwas gemildert, mo bem 

öfterreichifchen Eins und Ausfuhrhandel Zufls 

derungen von vorzügficher Gunf geſcheden ; 
27%. . 
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aber Vortheile, die man der bloſen Gunſt ver: 

dankt, find nie dauernd, und folche Beftims 

mungen in GStaatsverträgen hängen immer 
von der Konvenienz des andern Theil ab. — 
Huch der innere Handel hat durch die Mbtre: 

tung oder Theilung mehrerer Ströme und Deers 
ſtraßen unausſprechlich viel ‚gelitten. 

Die Schulden, weiche auf dem Gtaate 

faften, werden nicht in ‚gleichem Verhaͤltniſſe 

mit dem angegebenen Verluſte vermindert. Dies. 

felben beliefen fib fchon nach bem Srieden von 

Preßburg auf mehr ald 1200 Millionen Gul⸗ 

den, mworunter fih über 600 Mill. Bapiergeld 
befanden, und durch ben legten Krieg find fie 
noch um bedeutende Summen vermehrt wors 

Den. Dach dem V. Artikel des Traktats übers 

nebmen zwar die neuen Erwerber diejenigen 
Schulden, welche auf dem Grund und Boden 

der abzutretenden Provinzen hypothecirt find, 

und zu denen die Stände biefer Provinzen 
ihre Einwilligung gegeben haben, oder die 
von Ausgaben herruͤhren, welche für Deren 
wirffihe Verwaltung gemacht worden find, 

Aber was unter biefen Rubriken hinwegfallen 
dürfte, wird ein Tropfen aus dem Ocean Deifs 
fen, weil anzunehmen ſteht, daß fich nur. bei 
einem febr Heinen Theil. der Staatsſchuld die 

bier genannten Eigenfchaften hinreichend wer: 

La 
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den nachweiſen laſſen. Folglich kommt Oeſter⸗ 

reich in den verderblichen Fall eines Privat—⸗ 

mannd, bem das Ungluͤck einen Theil feiner 
Fonds entreißt, während die darauf baftens 

den Forderungen auf feiner Verantwortung 

bleiben. Diefes Schickſal ift um fo ſchmerz⸗ 
bafter, da fih der Kaifer in dem Traftate 

verbindlich gemaht hat, die Kapitalien und 

Intereſſen, welche franzöfifche, italienifche und 
bergifche. Unterthanen, fo mie der Monte 

Napoleon in Mailand fordern, und bie 
man zum Theil fchon für erloſchen gehalten hatte, 
zu berichtigen. Bedenkt man hierbei ferner, 

daß durch ben Krieg umermeßlihe Summen 
an Elingender Münze aus der Monarchie, in 

der bas Metaligeld ohnehin beinahe unfichtbar 
geworden war, gezogen worden, daß bas 

Papiergeld nie mehr den Grad von Werth ers 
reichen fann, den e8 vor dem Kriege hatte, 

da es nun aus den eroberten Provinzen firoms 
fveife in die Stammlanve zurückfließt, und in 
denfelben, bei verminderter Hypothek, cirfulirt,, 
und daß die Aesierung gezwungen ift, mit 

_grofem Aufmwähde, vieles wieder herzuſtellen 
und zu ordnen, was in dem legten Feldzuge 

zerfiöre worden — fo ftellt bas äfterreichifche 
Sinangmelen ein Bild von Hülflofigkeit und 

Noth dar, deſſen Anblick auch dem unternehs 
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mendſten Bearbeiter dieſes Fachs der oͤffentli⸗ 

lichen Verwaltung Grauen erregen muß. 

Unterdeſſen waͤre Oeſterreich, wenn noch 
ein Syſtem von Gleichgewicht in Europa be⸗ 
ſtaͤnde, nach allen dieſen Ungluͤcksfaͤllen und 
Aufopferungen, noch immer eine von den 
Mächten bes erſten Rangs; aber unter bent _ 
jetzigen Verhaͤltniſſen hat es, in Beziehung 
auf das Auswärtige, Feine Selbſtſtaͤndigkeit 

‚und feinen eigenen Witten mehr. Geine Exi⸗ 
ſtenz und feine Lebensäufferungen hängen uits 
bedingt von Sranftreid und Rußland ab, 
Mit England iſt ihm fogar bas friedliche 
Verkehr abgefdnitten, und die Angränzungen 
Mit Preuffen und der Pforte Können ibm 
feine Stüße mehr gewähren, ba das erftere 
bon der Meberinacht felbfé niedergedruͤckt ift, 

und die lebtere ihrem nahen Untergang nicht 
mehr ausweichen fann. Frankreich dagegen 
umgiebt nun, mit feiner von ihm beherrfchten 
Staatenmafle, die Monarchie von dreien Gel: 
ten, alle ihre Eingänge fich offen haltend, und 

in ihrem Ruͤcken legt der Niefe des Nots 
dens, daſſelbe wollend und erfirebend, mas 
bas Genie des Suͤdens erfonnen bat. So fans 
ge die Uebereinſtimmung biefer beiden Dauert, 
muͤſſen die Mbfichten und Plane Oefterreihs 
inmer auch Die ibrigen, alle feine Bewegun⸗ 





— 264 — 

Syſteme anzufügen, oder fie in Furcht zu halten, 
fo begründete man damit doch Fein feftes Vers 

haͤltniß, und man mußte immer vor dem Nachs 
barn auf feiner Hut feyn, weil bas Gefühl 
feiner Kräfte ibn leicht erregen fonnte, fi 

einer druͤckenden und demüthigenden Befhräns 
fung zu entfchlagen. Diefes Gefühl wird ibn 
aber nun zu feinem Widerftande mehr aufreis 

gen, weil es nicht mehr in ihm vorhanden if, 

Unausloͤſchlich find die Eindrücke, die die legs 

ten Unglücksfätte auf ibn gemacht haben; der 
ganze Heft von Kräften, der ihm geblieben iff, 
reicht nicht zu, um die Spuren. der erlittenen 
Niederlagen in demfelben auszutilgen. In feis 
tem äuffern Verkehr ift er überall von Frankreich 
und franzöfifchen Bundsgenoffen beobachtet und 
beberrfcht; und wandelt ihn je eine Verfuchung 
von Eigenmächtigkeit an, fo marfchiren die 
Dohlen nach Gallicien, die nördlichen Mbeins 
Bänder nach Böhmen, die füdlichen nach Defters 
reih, und bie franzöfifche Macht fiürit vom 
den julifchen Alpen herab in das Der der 
Monarchie, Der Kaifer von Defterreich kann 
nun alle feine Sorgen auf das Innere feiner 
Staaten befchränfen; ‘mas die auswärtigen 
Angelegenheiten betrifft, wird er immer auf dag 
beftimmtefte Maaß und Ziel von. dem frangds 



— 205 — - 

chen Botſchafter erhalten, der an ſeinem 

ofe acereditirt if. 

| Was Napoleon für fih und ſeine Dy⸗ 

file als Territorialgewinn im Frieden davon 

tragen hat, iſt zwar an ſich wichtig genug; 

er es erhält einen neuen unausfprechlichen 

jerth durch feine Berührung mit dem Meere, 
mal in den Augen eines Helden, deſſen gans 
e Sinn nun auf die Seeverhältniffe gerichtet 
s Nachdem das Kontinent nichts mehr bars 

etet, was ein Gegenfiand feiner, durch eis 
m erlenchteten und tiefen Berftand geregelten. 
egehrlichkeie ſeyn könnte, . Das adriatifhe . 
geer ftößt nun ringsum beinahe bios an fein 

iebiete. Alle Mächte, die, wenn fie es be 

ihrten, Verdacht erregen Eönnten, find von 
Inen Küften entfernt. Was auf demfelben 
ns und auslauft, unterliegt feiner Herrfchers 
adt. Illyrien giebt ibm, Schiffe, Baus 
Ha, Häfen, Rheden und eine Menge trefflis 
er Seeleute. Alte Ufer und Landungspläge 
18 weſtlichen Europa find Ihm unterthan, 
enn vollends die Iberiſche Halbinfel von 

tem. vergeblichen Widerſtande wird abgelafs 

n haben. Er, mit den Sürften von feinem 

jefchlechte, If dann Meifter der ungebeuern 

üftenfirecfe, die in Emden beginnt, über 
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Siffabon und Livorno fit bindebnt, und 
in Cattaro fit enbigt. 

An den Eroberungen, welhe Napoleon 
im Süden der öfterreichifchen Monarchie ger 
macht bat, Lebt ein alter Name wieder auf; 
wie denn der Held auch auf andere von ihm 

neugeordnete Länder die Bezeichnungen ber 
Vorzeit übergetragen bat. Schon am Tage 
had) der Unterzeichnung des Friedens ergieng 

der Befehl, daß die nördlich von dem adriatis 

{hen Meere erworbenen Länder in Zukunft den 

Namen der Illyriſchen Provinzen führen 
follen. Aber über ihr eigentliches Schickſal 
ift noch feine feierliche Beſtimmung erfolgt, 
und fo wiſſen wir nicht, od fie bem Königreiche 

Stalien werden einverleibt, oder zu einem. 

befondern Staate gebildet, oder ald ein Ne 
benland von Frankreich regiert werden. Wir 

halten den erfien Fall für den wahrfcheinlich 
ften, weil er. der natürliche und der thunlich: 

fie iſt; aber auch die beiden andern Fälle bies 

ten Geiten bar, die fie dem großen Ordner 

ber Dinge empfehlen Eönnten. Jedoch nie: 

mand bat feinen Ginn erkannt. Was er 
bisher in der Anordnung und Bils 
dung der von ihm gegründeten Staa; 
ten verfügt bat, ift meiftens im Miß— 
tone mit ben Erwartungen und Ans 
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ſprüchen des gemeinen Verſtandes, 
und in feinen Erzeugniffen iſt nicht 
Æntwitlung aus der Liatur das bervor: 

Kehende Merkmaßh; fie tragen im Ge: 

gentheil alle, als charafteriftif hes 
Kennzeichen, den Stempel des felbfifiène 
Big gefchaffenen Runftwerke. - 

Eine neue Erweiterung der franzäfifchen 

Territorialmacht, weiche zwar nicht durch den 
Krieg, aber abfichtlich miitten in feinem Ges 

tämmel ausgeführt worden, und unter allem 
Muferordentlihen , mas in biefem fahre ges 

ſchehen, in Ruͤckſicht anf feine Folgen gewiß 

das Größte it, — barf hier nibt mit Gtills 
ſchweigen übergangen werden. Nach den fürchs 

serlichen Erfchätterungen, welche den päbfttichen 
Stuhl feit dem Ausbruche der franzoͤſiſchen 

Revokution, zu widerholten malen, der Ges 

fahr des Umſturzes ausgefetzt hatten, und nach 
den großen Opfern an Land und Leuten, wel 
de von dem alten Gute der chriftlichen Haupt⸗ 
fire den zürmenden Feinden dargebracht mors 

den, — beftrafte Napoleon Pius VII für 
den Staarfinn, momit er fi meigerte, den 
gegen England genommenen Maafregeln beizus 
treten, dadurch, daß er ihm, durch einen Bes 

ſchluß vom 2. April 1808. die am adtiatifchen 

Deere gelegenen SLegationen Urbino, Ans 
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conan, Macerata und Camerino entzog, 
und dieſelben bem Koͤnigreiche Ftalien eins 

verleibte. Dadurch wurde der Pabſt beinahe 

ganz auf bas Erbe Petri eingeſchraͤnkt, und 

auch hier war, durch einen franzoͤſiſchen Gou⸗ 
verneur, ſeine Herrſchermacht gebunden. Dem⸗ 

ungeachtet erſchien er noch immer, wenigſtens 

dem Namen nach, als ein ſouverainer Fuͤrſt 
über 295. Quadratmeilen und 615,000, Mens 
fhen ; noch immer war, in ber Erfcheinung 
und im Begriffe, das Scepter ibm nicht ent 

wendet. Aber mitten unter den Schlägen und 

bem Gefchrei diefes Krieges, als Napoleons 

Schaaren fiegend die Hauptftadt Oefterreihs - 

und ihre Umgebungen erfüllten, erfchallte das 
£aiferlihe Wort, daß die weltliche Herrlichkeit 
des Pabftes ein Ende haben follte. ,, Nom 
babe durch Karls Schenkungen nicht aufges 

hört , einen Theil feines Neiched auszumachen. 
Die Vermifchung der geiftlihen Macht mit eis 
ner weltlichen fen immer eine Quelle von Zwi— 

ftigfeiten gewefen. Die feinem Wechfel unter: 

worfenen Intereſſen und Angelegenheiten des 

Himmels feyen mit den ewig wandelbaren 

Dingen des irdifchen Lebens zufammen geflofs 
fen.” — Das Publitum fchien die Größe dies . 

fes Ereigniffes nicht zu begreifen; man fprach 
kaum von bemfelben, Freilich war man fchon 
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fange daranf vorbereitet , und der entfcheidens 
de Schlag gefhab in einem Augenblicke, wo 

die allgemeine Anfmerffamfeit auf das Chi 
fal des Hauſes Defterreich und feiner Armeen 
gerichtet mar. Daß Frankreich dadurch fein 

. anmittelbares ‚Gebiet. bis gegen Terracina 
binunter verlängerte, das mochte in einer . 

Zeit, in welcher der Länderwechfel sur Tages 
ordnung gehört, überfeben werden, aber das 
iſt ein in der Weltgefhihte Epoche 

madenbdes Ereignig, deſſen Erfolge 
bas gefamte Menfhengefhleht ums 
faffen, daß das Oberbaupt der Fatho; 

1liſchen Kirche aus der Reihe der Res 
genten gefhieben, und daß der 
Thron, von dem aus die Welt fo oft 

erfchüttert und das Schiffal fo vieler 

Ränder und Nationen beftimmt wors 
den, in den Sig eines bios für die 
geiſtlichen Angelegenbeiten der Mens 
fhen wahenden Bifhofs verwandelt, 
— daß dem Pabfityum, in feinem eigentlis 

den Sinne , ein Ende gemacbt ift. — *) 

+) Es duͤnkt uns anmerkens wertb, daß «in tente 

fer Profeffor fhon vor so. Jahren den Unters 

gang der weltlichen päbflichen Herrlichkeit geras 

de in dem Zufammenfluß- von Umſtaͤnden voraus 
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Man Taffe die unfichtbare Macht, die ſich 

Mapoleon, durch diefen dem weltlichen Mes 
gimente von Mom verfebten Todesftreich ,: ers ' 

worben bat, nidt unbemerkt. Zwar herrſchte 
der Pabft nie durch phyſiſche Gewalt; aber 
den moraliſchen Waffen, mit weichen er am 

griff und widerſtand, mußten alle chriftiiche 
Nationen unterliegen. So lange unter deu | 
letzten die Machtverhältnife noch auf eine Ach 

gegenfeitig auégleihende Weife vertheilt mas 
ven, : beftand er in einer vollen Unabhängig, 

keit. Die Eiferfucht fchügte fein weltliches 
Gebiet, und fein geiftliches Unfeben war auf 
einen feften Glauben ‚gegründet. Nun tft aber 

unter den chriftlichen Völkern bas Spflem des 

Webergewichtö realiſirt, und der Bifchof, der 

XXXCV 

péfeben bat, aus bem er ſich wirklich entwickelte. 
„Wenn, fagte ee, die Häufer Bourkon und 
Oeſterreich einmal follten beſtaͤndig einig wer⸗ 

den, ‚oder eines die Obermacht bekom⸗ 
men; fo dürfte es um bie Macht des roͤmiſchen 
Difhofs fchlecht ausiehen, und man würde ibn 
menigfiens fo weit bringen, daß er Rom zuräd 
geben, und feine übrigen Länder lehnweiſe uebs 

men müßte,“ — ©, v. Mosbeims Streits 
theologie der Cbrifien. (æ el. 3768) 
8. 198. 
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‚einer Kirche vorſteht, iſt dem Haupte des 

Syſtems unterworfen, tie jedes andere Glied 

deſſelben. Er hat ſeine Macht, ſeinen Glanz 
und ſeine Autorität von dieſem Haupte, and 

er kann nichts verfuͤgen, was mit deſſen Wil— 

len im Widerſtreite waͤre. So iſt die geiſtliche 
Gewalt der zeitlichen unterthan geworden, und 

das mit Recht; denn jeder kirchliche Organis⸗ 
mus — und meiter kann vernünftiger Weiſe 
eine bierarchifche Anordnung doch nicht wirs 

fen — muß, meil er im Staate beftebt, def: 

fen Anerfenntniß und Aufficht buldigen. Nas 
poleon wird mit der Kaiferfrone nie den ges. 

weihten Schmuck des Pontifer Marimus 
vereinigen; aber ftets wird der Ghims 

mer diefes Schmucks ein blofer Ab: 
glanz feiner Krone, und der oberfe 
Bifhof ein Vollzieder feines Wil 

lens ſeyn. In den Staaten des Occidents 

wird er alfo die Menfcheh in feinem großen 
Sreife vereinigen und lenfen, nicht nur in fo 

ferne fie der Hürgerlichen Gefellfchaft, ſondern 
auch in. fo ferne fie dem Eatholifchen kirchli⸗ 
en Bunde angehören; fie werden ihm vers 

pflichtet werden, nicht blos durch die Bande 
Des gemeinen und âuffern Lebens, ſondern 
and durch die Bande bes Gewiſſens. Aber 
man verkennt die Geiſtesgroͤße des Helden, 
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wenn man ihm Plane auf die Ueberzeugung 
der Menfiben und auf die Freiheit ihrer reits 

giöfen Mebungen andichtet. Blos in der katho⸗ 
fifhen Kirche it Einheit; und er bat fie füch 

unterworfen, indem ihr Haupt durch ihn bes 

ftebt, Weber die andern ‘Ronfeffionen bedarf 
er feiner Herrfchaft diefer Art. Ste Finnen 

nicht anders als ihm gehorchen , gerade weil 

Sauter Spaltungen unter ihnen find. Und ins 

dem Napoleon biefe Ydeen verwirklicht, vers 

dient ee gewiß den Dank der Menfchheit. 

Denn es ift dadurch nicht nur der Siviefpalt 

zwiſchen der geiftlichen und meltlichen Macht, 

der die Welt (5 viele Thränen gefoftet bat, 
gehoben; es ift zugleich eine Tyranney in ih— 
rem legten Urgrunde vernidtet, welche uns 

ter allen Surien, bie je die Voͤlker 
gegeiffelt Haben, die wildefte, vie 

graufamfte und die zerſtoͤrendſte war. 
Nach der Perfon des vccidentalifchen Av⸗ 

tofrators iſt unter allen von feiner Parthie, 
Durch den Traftat, mit. Länderzumachs, nie: 

mand mehr gefegnet worden, als der Rônig 
von Gadfen. Sn Teutfchland und in Eu: 

ropa haben alle Guten ihm diefen Segen herz 
lich gegönnt; denn wenn auch gleich bas Met 
Auf Erwerb nicht im Charakter der Eriverbens 

u Den 
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Uagerechtigkelten und die Grenel unſrer Tage 
beſchreiben muß, für einen Fuͤrſten aus einer 
gtäcklichern Zeit, für eine Erfcheinung aus eb 
nem goldnen Weltalter erflâren.  *) . 

Die boͤhmiſchen Wemter, melde dee 
Friede dem Königreihe Sachſen zutheilt, er⸗ 

ſcheinen in einem Bertrage, der fo umfaffende 
Reſultate darbietet, als ein fleines Objekt; 
inbeffen find fie für den Erwerber wichtig ger 
nug, indem fie, auch abgefehen von’ ihrem 
Eameralifchen Gehalte, fein Gebiet purificiren, 

und dadurch Allen den Unbequemlirhkeiten und 

Nachtheilen abheifen,, welche aus Vermifchuns 
gen mit Fremden entſpringen. Aber eine aus 
Berordentliche Vergrößerung wächlt dem Könige 
in feinem Hergogthume Warfhun zu Dies 

fer Staat umfchrieb bisher 1851, Quadratmei⸗ 

ken, mit 2,277,000 Einwohner ;. nun aber, da 
er fh mit Weſtgallirien und Sa: 

mosk verftärft fieht, belauft fit fein Flaͤ⸗ 

cheninhalt auf 2,781. Quadratmeilen, und feis 

ne Devölferung auf 3,644,200, Seelen. Er 
uͤbertrift alfo an Bevoͤlkerung die Neiche 

*) ©. D. F. W. Neinharbs Predigt bei _ 
Der Eröffnung bes allgem, Laubtags 

don 6, Jam 1805. (8, Dresd. 1805.) 
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men fügen, wie die Natur fie gebildet 
bats; im Gegentheile trennt er diefe 

Maffen und zerfpaltet fie, forgfam 
Daraufachtend, daß fie nicht wieder zu: 
fammen fließen. Deßhalb fann er ed ge 

ſchehen laffen, daß Rußland, Preußen und 
Defterreich Theile von dem alten Pohlen bes 
figen ; und wuͤrde ein neuer Krieg and diefe 
ihm zu feiner Difpofition dberlaffen, wir wärs. 

den unfebibar fie nicht zur Einheit verbinden, 

fondern mehrere felöftfländige Staaten aug ibs 

nenn hervorgehen feben. Uber das war fein 

Gedanke, dem großen Föderatiofuften, an 
deſſen Spitze er flebt, ein Vorwerk gegen ben 

Norden zu erbauen, bas ben Éünftigen Stürs 
men vdesfelben den erfien Widerſtand leifte. 

Nirgends bot Tich ein fchicklicheres Terrain da: 
zu. dar, als bier, wo die Weichfel eine na⸗ 
tärliche Graͤnze zwifchen dem Norden und Süs 
den bildet, und nirgends hatte man auf fo 
viel Trene und Anhänglichkeit zu rechnen , als 

bei einem Volke, dem man mit bem lange 
ſchmerzhaft vermiften Gefchenfe der Unabhäns 
gigleit entgegen gefommen war. Der Friede 
von Til ſit brachte diefe Idee zur Wirklich⸗ 
tele. Mit Staunen fab die Welt, dicht an 
den Graͤnzen von Rußland, einen Staat 
entfichen, der nah Napoleons Wort ſich 
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Bilbet, und , von feinem Kreife umſchlungen, 

unter feinem Schutze lebt. And kaum hatte 
er fein frâftiges Leben begonnen, als ex durch 

einen großen Zuwachs an Land, Menfchen und 
Reichthum fich verftärft, und in aller Welt 

den Gedanten erregt: bier treibe bas Ver? 
Sängnig fein Wert, um in rafbem 

Laufe das Unrecht zu verfôbnen, bas 
Durch die gemaltfame Zerträmmerung 

von. Pohlen begangen worden war, 

Was an der Weftgränge der Oeſterreicht⸗ 
fhen Monarchie abgetreten worden, namentlich 

Salzburg, Berhtoldgaden,; und das 

Stuͤck vom Lande ob der Ens, if, mach der 
ausdruͤcklichen Beſtimmung des Traktats, den 
Farſten des Rheinbunds zugedacht. Sie 

machen damit einen Gewinn von 248. Qu 
dratmeilen und 415,567. Unterthanen. Dadurch 

iſt die Maſſe des Ganzen vergroͤſſert. Die 

Bundesarmee erhaͤlt einen Zuwachs von mes 
nigſtens 4000. Mann. Die Graͤnze gegen 

Oeſterreich iſt feſter, als zuvor. — Sonſt 

laͤßt ſich von keinem Gewinn fuͤr die Geſamt⸗ 

heit der Konfoͤderation ſprechen. Man koͤnnte, 
Wegen des Erwerbs fo vieler Salinen : und 

Hättenwerfe an einen | Bortheil für die Handels⸗ 

derhättniffe denken. Aber das Ganze siehe 

Hiervon feinen Mugen, fo Tange die Bundes⸗ 



Montribnenten, ein Meer find, das nie es 
ſchoͤpft werden kann; daß aber dagegen in eis 

nem fleinen Staate der Megent einen Haupt 
zufchuß zu feinem Bedürfniffe von feinem ei⸗ 

genen Vermögen ziehen muß, weil der Rontris 

buenten zu wenige find, als daß fie ibm alle 
Mittel zur Erhaltung felned Ganzes gewähren 
fônnten, ohne daß fie, je nachdem er zu Ber 

rechnen verfiebt, mas ibm nnd bem Ganzen 
frommt, fruͤhe oder ſpat gaͤnzlich verarmen. 

Noch erſcheint unter den Gewinnenden im 

Sraftate, — Rußland. Durch die Eroberung, 

die ibm geworden iſt, erreicht es nun mit fefs 

ner Suͤdgraͤnze das karpathiſche Gebuͤrge und 
beruͤhrt den Saum von Siebenbuͤrgen. Aber 

für eine Macht von dieſer Größe heiſſen 306 

Ouabratrheilen und 400,008 Seelen nicht viel, 

zumal wenn damit Fein natürliches Bollwerk 
für das Ganze, feine Seeküfte, feine Bisher 

entbehrten Produkte der Natur oder ber Kunft, 
und nicht einmal eine: wichtige Lanbfommunf: 

Fation erworben wird. Unterdeſſen haben tir 
in dem Srieden, von Tiffit geſehen, daß 

Rußland verftehe, auch mit wenigem vorlieb 
zu nehmen, und das in Gemaͤßheit einer rich⸗ 

tigen Ueberlegung, : deren "Gründe . jeboch hier 

nicht an ihrem Drte entwickelt Term duͤrften. 
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_ Auf alle Faͤlle fagt die Erfahrung, daß man 
das, was allmählich, erworben worden, in dey 
Regel ficherer beſitze, ale die großen, gläns 

zenden und überrafchenden Gaben des Glück; 
Sn viefem Kriege fonnte auch Rußland mi 
Frankreich nicht gleiche Anfprüche machen, da 
frise Mitwirkung zu dem bewerkfichigten Er⸗ 

@ige ſo unbedeutend war. Für einen, mit fo 
‚wenig Aufwand gemachten blofen militärifchen 
Marſch if es immer genug belohnt. Oeſter⸗ 
eeich Hat Urfache, es ihm zu verdahfen, daß 
es wicht machdrürflicher und thâtiger operirte, 

Freilich wird ihm aber diefer Dank nicht mers 
den; denn man haft den neuen Feind 

immer heftiger, als den alten, und 
man vergiebt -biefem die größten Bes 

leldigungen, während Eleine Kräns 
knugen, die ein abgefallener Freund 
nus erweist, unaufhörlich in dem ges 
säufchten Herzen gâbren, 

Nach alten diefen Einbußen und Opfern 

fuͤgt endfich der Sraftat (Art. XIV.) nod ein 
tröftliches Wort für den Befiegten bei: ,, Ge, 

Majeſtaͤt der Raifer von Frankreich garantiren 
die. Befigungen Sr. Majeſtaͤt des Laifers von 
Oeſterreich in dem Zuftande, in welchem fie 

ſich au Folge des Sriedend befinden” Ge 
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Gätte man denn doch Brief und Siegel für 
bas, was noch erbaften worden if; und das 

Beftimmte und Zeiertiche in diefer Zuſicherung 
Ik um fo mebr werth, ald ed von eine Macht 
fommt, die vermöge ihrer Ueberlegenheit, je 
nachdem fie will, alle Ihre Nachbarn ſchuͤtzen 
oder unterjohen, erhalten oder‘ vernichten 

fann. Daß von franzoͤſiſcher Seite eigentlich 
ein Verhältniß des Schutzes "gemeint 
tar, if daraus erſichtlich, daß der Artikel 

nicht in der Form der Gegenſeitigkeit abgefaße . 

worden. Denn ſonſt, wenn Staaten, unter 
weichen noch eine Art von Gleichgewicht an: 

genommen wird, Aber ihre Zwiſte ſich vertras 
gen, wird der Punkt der Garantie immer für 

. beide auf gleiche Weife feſtgeſetzt. Dieg wollte 

man bier nicht, und es war auch gegen die 

Natur des Berbältnifies. Frankreich bedarf 
feiner Gewaͤhrſchaft für feine Integrität von 

Defterreih. Indem e8 aber diefe Gewaͤhrſchaft 

‚dem leptern Gtaate leiftete, nimmt es benfels 

ben eigentlich unter die Flügel feines Adlers, 

und entfagt zugleich fur fich alles weitern Uns 

fprüchen an fein Gebiet und an feine Rechte, 

Es erweist Ihm dadurch eine Wohlthat, die zu 
groß ft, alé daß um ihretwillen die Form, 

In weicher fie gegeben worden, sicht zu üben 
fehen wäre | 
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4: Dagegen verzichtet Defterreich auf jebe . 
Qroteftation (Art. XV.) nicht nur gegen die 
Veränderungen, weiche der Kaiſer Napoleon | 
in Spanien, Portugall und Italien gemacht 

bat, fondern auch gegen diejenigen, vie er 
kuͤnftig noch machen dürfte Es bat damit 
allein Einfiuffe auf biefe Länder und aller thäs 
tigen Tbetinabme an ihrem Schickſale felertih 
entfagt, und ihre Unterordnung unter die aug 

fhliefende Macht und Wufficht Frankreichs 
auerkannt. Was durch die Lage der Umſtaͤnde 
ſchon que Nothwendigkeit geworden, ft bier 

end im Buchſtaben ausgeſprochen, auf daß 

auch der legte Schein von Berechtigung zu Wir 
berfprächen oder Anfragen erloͤſche. Es ift ber 

merft worden, daß unter den Ländern, die dies 
fer Artikel der Difpofition Frankreichs uͤberlaͤßt, 
nicht auch die Staaten des Rheinbundes 
aufgeführt ſeyen. Uber es mar nicht nöthig, 

ihrer zu gedenken, da fie bereits mit Dem Aners 

tenntnife von Defterreich der Protektion 
Frankreichs überlaften find, folglich jede in ihnen 
flatt Habende Veränderung niemand angeht, al 
einzig und ausſchließend den Protektor und die 

mit ihm verbundenen Spuveraine. Die ins. 

ſechszehnten Artikel enthaltene Entfagung 

aller politiſchen und merkantilifchen Derbi 

Hungen mit England if and nur um ber 



em milfen beigefuͤgt. Da Oeſterreich allen 
afammenbang mit bem Meere verlobren bat, 

fo ftebt ed gar nicht mehr in. feiner Macht, 

den Beherrſchern defielben auch nur bie mins 
ef Gunft zu erweifen. 

Go pat bent biefer Krieg vollendet, wor⸗ 
auf ſeit dem Frieden von Luneville der 
Weltgang hindeutete, dag nämlich der ges 
famte Kontinent von Europa unter 

die Oberberrfaft von Sranfreich und 
Rußland gefegt werde, und der Traftat 

von Wien bat es wörtlich ausgefprochen und 
vertragsmäßig begründet, worauf gleichfalls feit 

jener Epoche alle Ereigniffe flrebten, dag die 

Sfterreihifhe Monarchie und das fie 

beberrfhenbde Kaiferbans von nun an 

in den allgemeinen Angelegenheiten 
und den VBerhältniffen ver europäis 

fhen Staaten Feine Stimme mehr 
baden, und feine mehr geltend zu mas 

en im Stande fenn fol. Es mag ben 

Fürften jenes Hanfes fchwer werden, einen 
folhen Gall ihrer Macht und ihres Anſehens 

au ertragen, und noch fchwerer, ſich in die 

Weltlage zu fügen, die eine ihnen fo mißlie⸗ 

dige Geſtalt angenommen pat zumal ba es 
ihnen 
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ihnen jetzt, wo das Ungluͤck geſchehen iſt, nicht 
verborgen ſeyn kann, wie daſſelbe haͤtte ver⸗ 
mieden werden koͤnnen. Daß ſie ſich ja nicht 

ı der eiteln Hoffnung uͤberlaſſen, das Verlohrne 
fônne wieder gebracht werden; wir wollen die 

Möglichfeit davon nicht beftreiten, die wir 

Sur die Erfahrungen unferes Lebens daran 

gewöhnt find, immer das Gegentheil unfrer 
Erwartungen .und Vermuthungen zu ſehen; 

aber wer wird Hoffnungen fit überlaffen, 
deren Erfüllung lediglich am mwandelbaren Gans 

ge des Zufalls hängt, und die, wenn fie fich 

des Gemuͤths bemeiſtern, fo feicht das Herz - 

zu den .alten Tehlern binvelffen? Die Fuͤrſten 

des oͤſterreichiſchen Haufes haben, in ihrem 

Unglücfe einen großen Zroft; es ift ihnen das 
Bewußtſeyn der Rechtlichkeit, und die 
Liebe ihrer Völker geblieben. Die Nas 

welt wird von ihnen nicht fügen fünnen, daß 

fe durch Feigheit oder moralifches Berderber 

Des Erbes ihrer Vaͤter unwürbig geworden 
feven: fie wird bedauernd bemerfen, daß ein 

' Schwarzes Berbângnif über fie gemaltet babe, 
weil ihre Umgebungen fie binderten, ben gros 

Ben Mann zu begreifen, durch den die Gotts 
heit das menschliche Gefchlecht zu einem neuen 
Sehen miedergebäbren wollte. Noch iſt ihnen, 

19 
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bas Hauptgut von jenem Erbe geblieben. 
Wenn fie dieß meife verwalten, und in feiner 

Berwaltung darthun, daB ihnen das Chic: 
fal feine Lehren nicht umfonft gegeben babe, — 

dann wird der Anblick blühender Länder und 
glücklicher Nationen fie entſchaͤdigen für alles, 

was fie verlobren haben, und es wird ihnen 

ein .edlerer und Danrenderer Ruhm werden, 

alé der ii, den die Macht gewährt, 
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Die Verhaͤltniſſe, in welchen gegenwärtig 

die teutfchen Staaten zu Frankreich fteben , wurs 
den durch den Frieden von Luneville vorbereis 
tet, durch den Krieg der dritten Koalition berges 

ſtellt, und durch. die rheinifche Bundesakte 

vrertragsmaͤſſig ausgeſprochen. Aber fie wider: 
fprachen den Gewohnheitöbegriffen zu fchneis 
dend , und febten zu viele Leidenfchaften in 
Bewegung, ald daß fie ohne Mißfallen und 
Stöhrung hätten gegründet und ausgebildet 

werden Finnen. Deßhalb war ed umfonft, . 

daß der gefchichtöfundige Beobachter bemerkte, 
ed fey in allen biefen angeftaunten Veraͤnde⸗ 
zungen nichts Neues und Ungemwöhnliches ; 
and der Denfer wurde nicht gehört, wenn er 

bewies, wie viel Gutes auch aus diefer Saat 
- aufgehen könne. Der Menfch nimmt nie ohne 
Zwang eine neue Form des Lebens an, beſon⸗ 
derd wenn er in ihr feinen Stolz beleidigt 
fieht. Darum griffen. bie Genoffen des neun 

zehnten Jahrhunderts, fo febr auch in ver 

vorhergegangenen ſtuͤrmiſchen Zeit ihre Kriegs⸗ 



tuft Hätte abgekühlt ſeyn follen, abermals zu 
den Waffen. 

Zweimal ift der Verfuch gemacht worden, 
Teutſchlands neu gefnüpfte Verbindungen mit 
Frankreich gewältfam zu zerreiffen; beidemal 

it er nicht nur miflungen, fondern im Ges 

geritheile tourde gerade bird ben Widerftand 
bas Band verftärkt und enger gefchlungen. 

Als die Preußen bas Kriegsgeſchrei erhu⸗ 
ben, erklärten fie, es erhebe fich der teut⸗ 
fhe Norden, um die Schmach auszulöfchen, 
die ben ausgearteten Süden bedecke; aber 
bald fab män ben Norden feinem gänzlichen 
Untergange entfliehen, indem er fich ſelbſt in 
ben Schuß rettete, den er cher dem Suͤden 
fo fehr verdacht hatte. Oeſterreich, durch biefe 
Erfolge nicht gewarnt, verfuchte auch noch 
einmal fein Gluͤck, und verfändigte aller 
Welt, es rufe feine Deere und feine Miligen 
zu den, Waffen, nicht um feine eigenen Snter: 
éffen zu vertheidigen , fonbern die tentfibe 
Nation bes Joches zu entladen, welches frem⸗ 
de Gewaͤlt ihr aufgelegt habe; aber kaum ver 
floffen drei Monate, und alle diefe ſtolzen Ver; 
beiffingen waren vereitelt, und fürchterlich bie 

Beleidigungen gerächt, die man durch folche 
Abſichten und ſolchen Ton dem Helden unfers 
Zeitälters erwiefen hatte. Es war — mie nun 
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der ungelebrigfte Unglaube gefichen mußte — 

in Gottes Rath defchloffen, dag Napoleon, 

Durch jeden feindlichen Anfchlag gegen feine 

Herfon und fein: Werl, immer zu größerer 
Macht. und Herrlichkeit: erhoben werden follte 

Es gab während diefer beiden Kriege Diele, 
‚gute und wohlmeinende Menfchen in allen 

Gegenden des großen germanlichen SBaterlan: 
des, weiche, von Herzen der Sache anhaͤngend, 
be Preuſſen und Oeſterreich zu verfechten vor⸗ 
gaben, die Verkuͤndigungen diefer Maͤchte mit 

| treuherziger Zuverſicht aufnahmen, und mit 

Innbrunſt und Hoffnung ihren Waffen den 

Sieg erflehten. Aber die Wuͤnſche, dieſer 

‚guten teutſchen Patrioten, waren, fo viele 

Achtung auch die Geſinnung verbient, aus 

‚welcher fe Dervorgiengen, thöricht und eitel. 

Denn weder die Preuſſen, noch die Oeftors 

‚zeicher waren gefommen, der. tentfchen Nation 
größere Freiheit, größere Ehre, und größe 

res Glü zu bereiten, wie denn überhaupt im 
der Weltgeſchichte nichts feltemeres ift, als. ein 

Krieg, der in rein. humanen Abfichten ange 

"fangen worden wäre. Sie famen einzig zu 

bem Ende, die Macht zu flürgen, die fi 

SGranfreid über und erworben hatte, und ſich 
dieſelbe felbft zuzueignen; wir waren wohl der 
‚Gegenftand des Streites, wichs.aber, als ab 
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uns geholfen werden folite, — und wir hatten 

ja auch. feine KHülfe begehrt — fondern meil 

man uns zur Beute beflimmt hatte Das 

föderative Verhältnig, in welches unfre Mes 

genten getreten waren, wollte man: zerftören 
und nannte es Sklaverei; Dagegen mollte der 

Ehrgeig eine unmittelbare Unterwerfung oder 

ein neues Fendalſyſtem gründen, und daß 
nannte man Greibeit. Don jeher hatte fi 
die Politik Taͤuſchnugen diefer Urt erlaubt; 
aber 68 wär zu bermunbdern, baf in einem in 
intellektueller Hinſicht febr gebildeten Zeitalter 

fo viele daran glaubten, 

Go lange die fämtlichen teutſchen Völker: 
f&haften, von bein baltifchen Meere an bis an 

die Alpen, nicht in einen Stadt zufammens 

fliegen, iſt es ihnen unmöglich, in Sicherheit 
zu leben ; ohne Daß fie an eine Andere flärfere 
und bemegbareré Macht fib anlebnen. Man 

giebt dieß vielleicht zus Aber man findet es 
bedenklich und demuͤthigend, daß gerade eine 
fremde Macht üunfer Pfeiler und unfer Schuß 
fepn fol. Jedoch unfre Beforgniffe beruhen 

auf falfhen oder. dalbwahren Begriffen. Iſt 
denn der König der Ungarn, oder der König 

der Nachfömmlinge der alten Obatriten, 
Menden und Sarmaten, hicht auch eine 
fremde Macht? Und offenbar find es ja nicht 
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ihre tentfchen, fondern ibre auswärtigen Stans 
ten, in welchen ihre wefentliche Kraft gesrüns 
det if Wenn Berwandtfchaft und Abſtam⸗ 
mung etwas sur Sache thun, fo find. bie 
Teutſchen gerade mit den Sranzofen am nächs 
fen. befreundet. „Es bebenten diejenigen, 
weiche in. einer politifchen Verbindung zwifchen 
beiden fo viel Arges finden, nicht, daß biefes 

Teutſchlaud dad Baterland der Sranfen 
if, welche einſtens auszogen, um in Gal 
lien ſich ein Reich zu gründen, melhes von 
dem teutichen Namen der teutfcheh Steger das 
Granfenteid bis auf unfre Zeiten gebeiffen 

bat. Sie bevenfen nicht, daß eben biefes mit 
Sranfreich verbindete ZTeutfchland ein Theil 
jenes großen Reiches vormals geweſen ift, 

und daß diefe teutſche Nation eine Nation 
mit den zahlreichen Voͤlkerſchaften und Staͤm⸗ 
men deifelben ausgemacht hat. Sie fcheinen 

endlich vergeffen zu haben, daß der große 
Karl, als er fein weites Neich unter feinen 

- Söhnen thelite, nicht wollte, daß diefe Theile 
eben fo viele fich fremde Reiche und Nationen 
werden follten. Wenn hun jebt der unter 

Karld unmürdigem ohne abgefiedene Theil 
des großen fränfifchen Reichs, aus dem. fpäs 

terbin mit einem Amalgame wenbifcher Voͤlker⸗ 
ſchaften das biöherige teutfche Neich ſich bil 



bete, ich von der. bisherigen Verbindung mie 

Der losreißt, und durch ein Buͤndniß bem 
Gtaate, dem er einfiens angehörte, wieder 
anfchließt: wenn fi. dadurch auf gewiſſe Art 

"Karls des Großen Reid mieder herſtellt — fo 
if bas nichts mehr, als Wiederherftellung 

beffen, mas fon war. Die Gefchichte des 

teutfhen Reichs if die Gefchichte eines Kreis 

Jaufes von Begebenheiten, die uns dahin zus 
rückführt, woher wir ausgegangen waren.’ *) 

Man bemerkt, gegen diefe Hinwelfung auf 
eine alte Derwandtfchaft, daß die beiden nun 

wieder vereinigten Gefchlechter im Laufe der 

Zeit fo weit von einander bivergirt haben, 

dag der gemeinfame Urſprung kaum mehr 
wahrgenommen werden fönne, und es fev, 

fest man hinzu, unvermeidlih, daß in folch' 

einem Schugverhältniffe der Charakter der 
Beſchuͤtzten nicht allmählig in dem ber Be: 
ſchuͤtzer erlöfche und verfließe. Es iſt freilich 

der ſpecifiſche Unterſchied zwiſchen den aus den 

Wohnſitzen ihrer Väter ausgezogenen Franken, 
und den zuruͤckgebliebenen Soͤhnen des Landes, 
die mit der alten Heimath auch den alten 

4) S. 9. Deſterreichers Archiv bes ab. 
Bund. 1. Jahrg. Vorrede. 



Ramen Bebalten haben, unverkenabar, in fr 
ferne er fih auf Geift, Gefinnung, Gitte, 

Empfindungs: und -Lebensweife bezieht; und 
wir lâugnen nicht, daß dem teutfchen Volke 
fein größered Ungluͤck, fo wie feine grüßere 

Schmach begegnen Éônnte, als wenn es burd 
irgend eine Unterjochung die Eigenthämfichkeit 
verlöre, die es in allen diefen Hinſichten, big: 

ber, trog fo vieler Gefahren, .treu und flandy 
haft behauptet bat; nicht nur, weil, wenn bie 

fe Eigenthuͤmlichkeit fiele, die Form untergiens 
ge, in der alles Ausgezeichnete, Große und 

Edle beiteht, mas diefed Volk befigt, ſondern 
auch, weil und das Ausland nichts geben, Fünns 
te, was wir nicht fehon beffer und vortrefflls 
der hätten. Müßten wir unfre Sprache vers 

achtet und bedeutungslos, und allmählich bots 

einer fremden verdrungen, unfern Ernft und . 
unfre Tiefe in Wiffenfchaft und Kunft vom 
leichter Oberflächlichkeie und armfeligem Schims 
mer verbannt, unfre altoäterlihe Begriffe und 

Sitten durch fremde Gefege und DBeifpiele 
aufgehoben, unfrer Anſicht des Lebens ein 
neues Medium, und unfrer Einwirfungsart in 

das Leben eine neue Form gegeben, und uns 

.endlih in eine Art von Zwitter verwandelt 

feben, in denen auch jeder Schatten der Oris 

ginalitit und Selbſtſtaͤndigkeit der Urvaͤter vers 
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ſchwunden waͤre, — dann laͤge freilich eine 
Schuld auf denen, in deren Zeit alles dieß 
erfolgte, die eben ſo wenig vergeſſen, als Je 

verſoͤhnt werden Éônnte — 

Uber es if vergeblich, daß tentfcher Geiſt 
und Sinn fich ângfiet Aber die Zeichen biefet 
Zeit! — Freilich gehen die Nationen, oder, 
mas gleichviel if, ihre  umterfcheidenden 

Eigenfchaften und Merkmale hicht anders, 
als durch Eroberung unter, die ihnen bas 

Fremde beimifcht, und dadurch entweder ihre 
Eigenthämlichkeit ausloͤſcht, oder ein Drittes 
zu Stande bringt, was weder das Alte, noch 
das Neue in feiner Meinbeit darſteilt. Aber 
es ift auf diefem Wege für die Nationalität 
der Teutfchen Feine Gefahr vorhanden. Blos 
en föderatives Band Enüpft fie an den gros 

Ben Centralftaat des füdlihen Europa; und 

nicht nur bat Napoleon ausdrücklich erklaͤrt, 
daß er bios diefes wolle; er bat auch Eeinen 

Schritt gemacht, der .verrathen hätte, daß er 
bedenklichere Abfichten mit und hätte, : Auf 
allen unfern Thronen figen, mit dem gefeglich 
anerkannten Vorzuge der Souverafnetät, Fuͤr⸗ 
fien von teutfhem Geblüte, und von dem eis 
nen, der hiervon eine Ausnahme macht, wird 
ein braves Volk mit unverfennbarer Achtung 
für feine Teutſchheit regiert. Der franzöffche 



Cioilcober kann uns feine Befsraniffe erregen: 
-ed war ja vorher auch ein fremdes Necht ges 

weſen, deffen wir und bedienten; und if jener 
- Eoder nicht überall, mit beftimmter Rückficht, 
auf unfre nationellen Ordnungen, Sitten und 
Beduͤrfniſſe mobificirt worden? Es if nur die 
argwöhnifche Eingenommenbeit, die ba fürcs 

tet, Was heute noch nicht erfolgt fer, Fönne 

morgen Doch gefheben, Der hohe Geiſt des 
großen Kaiſers bürgt und: dafür, daß alles 
eitel fey, was auf-folche Weife das Mißtrauen 

‚ erträumt. Er will ung nicht beberrfchen; er 
wii nur, daß nnfre Kräfte dem große Plane 
dienen, den er durch die Schöpfung des von 
ihm gedachten politiſchen Syſtems ausführt. 

Und wollte auch er, oder wollte einft: einer 

feiner Nachfolger es, fo dürfen wir noch nicht : 
verzweifeln. Wenn den eigentlichen teutfchen 
@eift auch alles verliege, fo wuͤrde ihn noch 
unfre Sprache, unfre Literatur, der Protes 

ſtantismus und die Buchdruckerkunft retten. - 

Ueberhaupt müffen wir, um gerecht zw 
fepn, gefteben, daß, wenn bisber irgend ets 
was gefdeben if, um die verfhiederien gers 
manifen Staaten zu vereinzeln, gegenfeitig 

zu entfremben und recht fpecifif von einander 
zu unterfcheiden , folcheg nicht von den Fran⸗ 

zoſen, ſondern von den Teutſchen ſelbſt kam, 
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und daß folglich nicht auf jenen, ſondern auf 

dieſen die Schuld liegt, wenn hieraus ein all⸗ 

maͤhliches Erloͤſchen des Nationalcharakters 
und aller Merkmale der gemeinſamen Bruͤder⸗ 
ſchaft hervorgehen ſollte. Ja es giebt ſogar 

eine gewiſſe Schule unter unſern oͤffentlichen 

Sprechern, die, durch den augenblicklichen Ein⸗ 

druck der Tagsereigniſſe hingeriſſen, und dir 

Traͤume ihrer exaltirten. Einbildungskraft als 

Philoſophie anpreiſend, auf den Daͤchern pre⸗ 
digen, daß nun die letzte Stunde des Gers 

mantsmn® geſchlagen babe, und an feine 
Stelle der allſeitige, jede nationelle Verſchie— 

denheit aufhebende Europälsmus. treten 
muͤſſe. Dieſe Menſchen ſind die Herolde einer 
armſeligen Politik, und ſie dienen auch dieſer 

nicht, indem ſie ihre Geheimniſſe verrathen. 
So lange Europa nicht dieſelbe Sprache und 

daſſelbe Clima, und ſeine Bewohner nicht 
denſelben Grad der Bildung haben, kann nur 

die erbaͤrmlichſte Beſchraͤnkung von dem Jächers 
lichen Geſpenſte ſprechen, das man Euros 

päismus nennt; und nie wird daſſelbe we— 
der den Charakter der Realitaͤt exlangen, noch 
von dem ernſten und wohlmeinenden Denker 
fuͤr die Wirklichkeit erſehnt werden, ſo lange 
das Geſetz der Natur beſteht, daß jedes Volk 
anf dem Wege der Bildung nur vurch Fuss 
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wicklung aus ſich ſelbſt und in ſeiner eigen⸗ 
thuͤmlichen Geſtalt fortſchreite, und daß es 
nothwendig wieder zuruͤckfalle, ſobald ihm, ent⸗ 

weder durch Ueberpflanzung, oder durch Ge⸗ 

walt, die es in ſeinem Heimweſen leidet, frem⸗ 

de Feſſeln angezwungen werden. 

Damit ſollen jedoch politiſche und andere 
Beruͤhrungen ſelbſtgebildeter Voͤlker unter 
einander nicht ausgeſchloſſen ſeyn, daß das 

eine dem andern das Vortreffliche ablerne, 
das dieſes vor jenem voraus hat; wobei wir 

aber immer annehmen, daß dieß Vortreffliche 

nicht in ſeiner fremden, ſondern in der eigen⸗ 

thuͤmlichen Form aufgenommen werde, welche 

der nachbildenden Nation die natürlihe iſt. 
—Auf dieſe Weiſe wurde von jeher jeder Ges 

winn, den die Menfchheit gemadt, ein Ger 
meingut der Voͤlker. Beſonders bezeugt bie 
Geſchichte, dag die Nationen des Nordens, 

in Hinfiht auf die Erwerbungen, welche für 
die. höhere Kultur gemacht werden, beinahe in 

nichts Originale waren. Meligion, Gefege, 

Wiſſenſchaften, Künfte, Sitten und alles, was 
zur Annehmlichkeit des Lebens gehöre, hat 
ihnen der Süden gegeben; aber eigenthämlich 
war ihnen ihre Sprache, Ihr Geiſt und ihr 

Gemüth, und in diefem foßten fie jene Guͤter 
af, und gaben ihnen die Geftalten, die ihr 
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Begriff und ihr Beduͤrfniß forderten. So 
koͤnnen und ſollen wir noch immer manches 
von den Franzoſen und andern Voͤlkern lernen, 
ſo wie ſie von uns, und die Lehre wird um 
ſo fruchtbarer ſeyn, je naͤher wir ihnen ſtehen, 

und je vielfacher unſer Zuſammenhang mit 

ihnen iſt; aher unſre Sprache, unſer Geiſt 

und unſer Gemuͤth ſoll uns bleiben, und das 
will ang Napoleon, der zu weiſe iſt, um 

fich das. linmôglihe, und zu human, um fit 

etwas lingerechtes vorzuſetzen. 

Bereits haben wir auch ſchon ſehr viel 
Gutes und Hellſames bon ben Franzoſen ges 
lernt, mas nur der übermüthlgfte Eigendünfel 
und der ungelebrigfie Gtarrfinn undanfbar 

verfchweigen fonnten, Daß überhaupt ein 
frâftigeres und vegfameres Leben in und ans 
gefacht worden, daß mir von unferm traͤgen 
Kleben am Alten und Herkoͤmmlichen abgelaf: 
fen, daß wir unfre Gtaat£verfaffungen fuftes 

matifirt haben, daß die Unsartungen und 
Mißbraͤuche des Feudalismus unter uns ges 

fiörze find, daB der Gewiſſenstyrannei und 
der Intoleranz ein Ende gemacht worden, daß 
wieder ein militérifher Geiſt in uns erwacht 
ift, daß wir Muth erhalten haben, laͤngſt ers 
Fannte Wahrheiten zu realiſiren, und das 

AUnſtatt⸗ 
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Haupt und die Glieder des Reichs lagen im 

Zwieſpalte; wir ſahen der Wiederkunft der trau⸗ 

rigen Zeiten entgegen, welche nach dem Erloͤſchen 

des Haufes.Hohenftaufen das Vaterland zu 

einem Eläglichen .Schauplage wilder Gefeglofigs 
keit und Anarchie gemacht hatten; und mas 

fonnte das Ende eines foichen Zuftandes anders 

fepn, alé dag — was einſichtsvolle Patrioten 
laͤngſt aͤngſtlich beſorgt hatten, — die angräns 

zenden maͤchtigen Nachbarn zugriffen, und 
Teutſchland zertruͤmmerten, wie fie einft Poh— 

Sen zertruͤmmert hatten. Unſre Fuͤrſten haben 
ſich ein unausſprechliches Verdienſt erworben, 

daß ſie dieſem Ungluͤcke zuvor kamen, indem 
ſie ihre Zuflucht zu bem. Maͤchtigſten nahmen; 

und Napoleon if unfer größter Wohlthaͤter 

geworden, indem er ihnen feinen Schug be 
willigte, Denis nur auf biefe Weife mar es 
möglich, daß die Selbſtſtaͤndigkeit unfrer regies 
senden Familien, unfré Nationalität und uns 
fer Name gerettet, und die Zerfplitterung des 
Vaterlands, und das fremde Joch, dem wir 
kaum mehr entgehen zu koͤnnen glaubten, von 
uns abgewandt wurde. 

Da wir unſer Heil und unſre Rettung 
einmal nirgends anders her, als aus der Hand 
deg großen Mannes erlangen konnten, fo 

mußten wir ihm nothwendig einen beſondern 
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Einfluß auf unfre Angelegenheiten geſtatten. 
Uber ed war ein boͤſer Sinn, der hierbei von 
Unterwerfung und Abhängigkeit ſprach; und 

Napoleon felbft bat durch die rt, pie erfeh 
ne Macht benügte, altes fiegend widerlegt, was 
die Befchränfung träumte, und das Mißver 
gnügen ausfprah. Es war natürlich, daß 

. er, während die neue Ordnung der Dinge fich 
bildete, entfheidend forechen und frâftig eins 

greifen mußte; aber er gab fich felbft das Ge 

fes, indem er, die "Bildung: vollendend, ibr 

Mefultat in einem feierlichen Vertrage befeftige 
te, fo daß durchaus Feine Art von vafallitk 

(chem Berhättniffe zwiſchen ihm und den Sou⸗ 
verainen entſtand, ſondern ein beſtimmtes, 

klar ausgeſprochenes Verhaͤltniß des Bundes, 

. gebaut auf ben Grundſatz der Gegenſeitigkeit. 
Alle Unbefangenen haben diefe Mäfigung ans 
"erkannt, und alle Heltefehenden haben der hir 
ben Weisheit gebuldigt, die in ihr an dem 

Tag gekommen ift; und es if befonders fie, 
die in dem Herzen eines jeden Tentichen den 
warmen Wunſch erregen und erhalten muß, 

daß auch für und der Proteftor noch recht 

Jange lebe , damit, was über fein Verhaͤltniß 

zu den teutſchen Staaten vertragsmaͤßig ber 

so ? 
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fimmt iſt, durd die Praris befeftiget, und 

daurch eine lange Gewohnheit im gegenfeitigen 
Verkehr das Wort zum Herrfchenden Begriff 

werde, das er bei dem Ausbruche des preuffis 

fchen Krieges laut und feierlich ausgefprochen 

hat: „die Innern Angelegenheiten der verbuͤn⸗ 
deten Staaten geben nus nichts an.“ 

Man verfennt Napoleons Charafter und 
Sinn volffommen, wenn man ihm die Plane 
und Abſichten der Eroberer der alten und 

neuen Welt unterlegt. Weil er ihnen an Macht 

Ahnlich geworben if, glaubt man, +8 mûffe 
auch gleiches Beftreben ihn mit jenen verähns 

lichen. Uber feine Thaten, und die Reſultate, 
die er durch biefelbe fuf, ftellen ihn als eins 
zig dar. Nicht die Neize einer graͤnzenloſen 
Gewalt, oder der Schimmer einer unermefli 
"en Herrfchaft fegen fein Gemuͤth in Bewes 
gung. Seine Plane umfaffen die ganze Menſch⸗ 

heit. „Er will, mie nach dem Srieben von 
Prefburg ein Mebner des -gefepgebenden 

Koͤrpers geſagt hat, Europa nen geftaiten, 

und da unter den Staaten fo wepig, als un: 
ter den einzelnen. Bürgern ein Gleichgewicht 
der Kräfte flatt finden fann., indem gleiche 
Anſpruͤche Eiferfucht „ dieſe aber den Krieg, 

⸗ 
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und der Krieg das Elend der. Völker erzen— 
gen, — fo wollte er eine überwiegende Macht 
‚gründen, die, von Mindermächtigen umgeben, 
ihnen Schug und Kraft verleihe, Schiedsrich⸗ 
ter ihrer Zwiſte, und Nächer ihrer Unbilden 
fen.’ Wir feben hierin beh Sinn Napoleons 
richtig gedeutet; ift aber dieß der. Gall, fo 
bleibt durch denfelben die Gelbftfiändigfeit und 
die Avtonomie der mindermächtigen Staaten 
ungefährdet. Denn alle ihre innern Angeles 
genheiten find für den Helden gleichgültig 
Es liegt alles daran, daß nur ihre Kräfte für 
den großen Plan wirffam feyen, ben er für 
die Gefamtheit der Nationen auszuführen 
firebt, und der, wenn er einmal zur Wirklich 

keit gefommen, nothwendig eine goldene Zeig 
Des Friedens, des Wohlfiandes, des Gedei— 
hend und des Wetteifers in allen eblerg 
menfchlihen Befisebungen herbei führen muß, | 

In diefer von Napoleon gefchaffenen 
. Staatenordnnung ift unfern Sürfien im Gegens 

gentheil noch meit mehr Macht gu Theil ge 
worden, als fie vorhin nie befaßen. . Unfre 
alte Reichsverfaſſung, die landſt aͤndiſchen Kor⸗ 
porationen, Vertraͤge und. das in hoher Hei⸗ 

ligkeit ſteheude Herkommen, haben ihnen oft 



die Hände gebunden, ſelbſt wenn fie rafd 
und fräftig Gutes thun mollten. lle biefe 
Hindernifie ihrer freien Thätigkeit find hinweg: 

geräumt. Als Souverains find fie für ihre 

Regentenhandlungen niemand verantwortlich. 
Anumfchränkt verwalten fie die ihnen gemor: 
dene Wiriungsfreife. Feder heilfame und nüßs 
fie Gedanke kann ohne Ruͤckſprache von ib: 
nen ausgeführt werden. Gelbft die Konftituts 
rung ihrer Staaten blieb ihnen unbedingt übers 

laſſen. Es hing von ihrem Willen ab, Tafeln 

ewiger Geſetze zu ſchreiben. — Daß dadurch 
Die Laſt ihrer Pflichten ſchwerer, und ihre Vers 
antwortung vor dem Richterſtuhle in der un⸗ 

ſichtbaren Welt groͤßer geworden ſey, koͤnnten 

nur Schmeichler ihnen verbergen, wenn ſie je 

beduͤrften, daran erinnert zu werden. Aber 

dieſe Erinnerung waͤre unnoͤthig, haͤtte ihnen 
nicht das Schickſal in dieſen Tagen : einen fo 
großen Zuwachs an Macht gegeben. 

Wenn die Verbiendeten des Seitalters 
den Sinn Napoleons nicht falten, oder 

nicht faffen wollen, fo ift auf gleiche Weife 

- ein Theil feiner Genoffen, zumal in der Mitte 
der tentfchen Nation, ungerecht ‚gegen feine 

Fuͤrſten. Die Thoren-bilden fit ein, daß. eine 
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. mere Geburt möglich fen ohne Sbniers , und 

dag alte tieffrefende Rrebsfhäben mit Roſen⸗ 
maffer ‘geheilt werden koͤnnen; und "zugleich 
fordert ihre Œigenliebe, daß alle Welt der 
Nothwendigkeit Dpfer bringen fol, nur fie 
nicht, und ihr Kiugdünfel, daß in menſchli⸗ 
hen Handlungen nie ein menfchlicher Fehler 
vorfommen fol. Deßhalb taftet ihr unbilliger 
Tadel die Negenten an, wo viefe, bei dem 
Heßten Willen, blos dem Zwang der Umſtaͤnde 
unterliegen; er legt diefen zur La, was le 
diglih Schuld der Zeit if; er leitet Maaßre⸗ 
sein aus ihrem Charafter ab, die ihnen von 

außen aufgebrnngen worden, und er meiftert 

ihre Schritte, während die Beſtimmungsgruͤnde 

“ berfelben ein dichtes Dunkel vor ihren Augen 

bedeckt. Aber es ift eine fchöne Probe der 

großen Gefinnung biefer Regenten, daß fe 
ben Tadel der Unmündigen verachten, und, 
ohne Nückficht auf denfelben, feft und ficher 
den Weg fortwandeln, den die richtige Ueber⸗ 

legung und das mahre Sntereffe ihrer Stans 
ten ihnen vorzeichnet; | | 

Mur die Thorheit will erndten, ehe die 

Saat gereift bat, und ruhig und bequem In 

“bem neuen Gebäude wohnen, ebe +6 vollendet 
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iſt. Wir find der Vollendung nahe. Auf bem 
Kontinente iſt nun keine Macht mehr, welche 

Napoleons Syoſtem erſchuͤttern koͤnnte, und 

bie braven Truppen des Rheinbundes wers 

den keine Angriffe auf die Länder ihrer Som 
veraine mehr zuruͤck fchlagen Dürfen. Itzt erft 
fann man anfangen, zu ordnen, zu fidhten, 
zu befeftigen und auszubauen, was bisher 
aur in feinen Grundlagen bearbeitet werden 

fonnte, Zehn Sriedensjahre werden uns fchon 

die herrlichen Früchte unfrer bisherigen Ans 
firengungen und Leiden Darreichen, und Vielen, 

Die ist ‚einem unverſtaͤndigen Mißvergnügen 
Ach überlaffen, die Ueberzeugung abzwingen, 
Daß man für einen guten Zweck fih ange 
firengt babe. Einteacht und Friebe werden 

die teutfchen Staaten unter einander verbins 
den. Es wird unter-ihren Bewohnern militäs 
rifcher Geift berrfhen, aber bios gerichtet 
auf die männliche Bertheidigung der errunges 

sen Unabhängigkeit. Der Fanatism, die Intole⸗ 

ranz, und der Feudalismus werben ſich kein neues 

Opfer mehr gebracht ſehen. Sin den Staatsregie⸗ 

zungen wird Thaͤtigkeit, Energie, Gefegmäfigs 

Leit und weile Benuͤtzung der bisherigen Erfahruns 

gen herrſchen. Künfte und Wiſſenſchaften mers 

ben blühen, Kein unnatuͤrlicher Zwang wird Die 
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Ertwiciaug des menſchlichen Geiſtes hemmen. 
Ackerbau, Gewerbe und Handel werden die 
Bewohner der Länder bereichern. Teutſch⸗ 
land wird ſegnend den Heros neunen, der es 
in diefes neue Leben eingeführt, und dankbar 
die weifen und edeln Fürften preifen, die in eis 
ner Zeit, mo Dafeyn und Untergang fo fred 
lid mit einander fâmpften, Verſtand und 
Gemüth genug Hatten, um dad Beßte zu 
wählen. 

Daß aber doch die Teutſchen nicht vergefe 
fen möchten, wie fie des Wohlſtandes, zu 

dem wir in biefen erfchätternden Tagen die 

Keime legen ſahen, nicht theilhaftig werden 
fönnen, wenn fie fich nicht deffelben durch vas 

triotifhe Gefinnuns würdig machen, Denn, 

fo wie der einzelne Menfch, fo wird auch ein 

Volk nur in dem Grade gluͤcklich, in dem es 
verdient gluͤcklich zu ſeyn. Getroſte und zu 
verſichtliche Bequemung in die itzt beſtehende 

Staatsformen, deren Fortdauer der Wahnſinn 

nicht mehr bezweifeln kann, — Treue gegen 

die Megenten, Liebe zum DBaterlande, frer dige 
Hingabe der Dpfer, die das gemeine Beßte 
fordert, herzlicher Gehorſam gegen die Gele 

ge; männlicher, eruſter, ſtandhafter Sinn, Re 
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ligioſttaͤt und reine Sittlichkeit, — das find 
die Tugenden, die man nun auf allen Daͤ⸗ 

chern predigen, in denen die Jugend und tag 

Alter ſich üben muß. Und gehen fie in der 
That in unfern Charakter über, fo wird bald 
eine Zeit fommen, mo mir es mit lebendiger 

Ueberzeugung einfehen werden, daß vieles, 
was uns in ver igigen Zeit mißfiel, von eb 
nent meifen Rathe ausging, und daß mar 

ches Segen und Wohlthat für und ward, wer 
gegen wir nnd ſtraͤubten. 
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H. den ıtem Dftober 1805, 

Dre! Ihr lezter Brief iſt ganz Friegerifchen 
Inhalts, Sie [einen mit dem Vorgefuͤhle des 

guten Erfolges Frankreich den Krieg anfindigen 
zu Hunen. Shre Hofnungen gründen fid auf die 

Vortrefflichleit der dfterreichifchen Armee, und auf + 
die Macht der angeftoßenen Koalition. Sie ers 
Tauben mir, bre beyden Gründe näher beleuchten 
zu dürfen. Ich gebe Ihnen gerne zu, daß Defters 
relchs Kriegsvolf voll hohen Muthes fey, ihre Reis 

terey war (don dfters das Schreden der Feinde, 
ihr Fußvolk braucht nur einen unerfhrodenen Anz 

führer, der mit ihm Gefahren und Lorbeer theilet; 
aber fehen Sie nicht Sreund! daß gefliffentlich 

während deö bermaligen Friedens daran gearbeitet 
worden ſey, diefe fhbne und brave Armee fofter 
matifé zu morden, und fie burd ſich ſelbſt aufs 

reiben zu machen? Hat man nicht beynabe von 

einem jeden Reiter bie Pflicht eines Stallmeifters 
gefobert? Sind nicht = Pferde burd bie fogés 

nannte 
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nannte feine Reiterey in einen elenden Etand ver: 

feget worden? Hat nicht das beftändige Tray- 

gen und Galoppiren die Pferde fo geſchwaͤcht, daß 
fie die Kriegsſtrapatzen nicht werden aushalten 

fônnen ? Hat nicht die Reduzirung des vritten 

Gliedes die Regimenter außerordentlich gefchwächt ? 

Gegen Sie nod hinzu, daß die anbefohlene Ab⸗ 

änderung der militärifchen Sättel die Pferde der 
größten Gefahr ausfege, und Sie werden ſodann 

mit mir in der Stille, die Menge der Pferde bes 
sechnen, die gleich beym Ausbruche eines Krieges 

ohne den Feind gefeben zu haben mit dem aufge: 

druͤckten Rüden und gefhwächten Kreuze unbrauch⸗ 

bar feyn, und nur bey den Depots herumfriechen 

werden. Glauben Sie mir Freund ! der war ein 

wirklicher Feind des Haufed Defterreichs , der die 

fo bochgepriefene feine Reiterey in die öfterreichi: 

{be Urmee bringen wollte. Ein Cavallerift muß 

einen feften Sig haben, muß fein Pferd auf alle 

Seiten wenden, und ihm hiezu alle moͤgliche Hülfe 

geben Tonnen , diefes ift, was man mit Rechten, 

nebft der aufmerffamen Sorge des Pferdes von 

ihm fordern fann, alles übrige ift Blendwerk, 

welches zu der Eoldaten: Spielerey zu gehören 

ſcheint. Sie fehen alfo von diefer nur zu wahrbafs 

ten Schilderung, daß fid) von der dfterreichifchen 

Cavallerie, der doch fonften Feine in Europa gleich 
N ’“ ge: 
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getommen.ift,. nicht: vieles verfpredhen laſſe, bes 
fonders, wenn es dem Commandirenden in der 
Stunde einer unbefonnenen: Aufwallung beylom⸗ 
‚men follte, fie gleich Anfangs auf Eilmaͤrſchen 
vollends zu, entträften, und ihr den lezten Gnas 
denftoß zu geben. Welche Hoffnungen follen wir 
und nun von dem ‚Öfterreichifehen, Fußvolfe mas 
‚ben ?. Gie wiffen Freund} daß die Regimenter 

theils durch bie Entlaffung. der Kapitulanten, die 
durch gezwungene Refruren übel erſetzet find, theils 
durch. die auf eine, unbeſtimmte ‚Zeit entlaſſenen 
Beurlaubten, die-micht vor, einem halben Sabre 
einruͤcken werden, fo berahgefeßet ‚worden find, 
daß ein Regiment mit vieler Mühe mit 700 brauche _ 
baren ‚Männern auérüden ‚kann. C8 wird alſo 
der marfchirende Stand, der. Armee viel Aufſehens 

auf. bem Papiere macen; aber bey dem Ausru⸗ 
cken wird er wenig ſtreitbare Männer zählen, und 
auch biefe «werden faſt lauter, erſt ausgehobene 
Neulinge: fenn , die, Feinen Begriff, von dem ehr⸗ 
(awihrdigem Vertheibigungeftande, haben, und mehr 
‚auf jene, denken, ‚die ſie in ‚ihrer, ‚friedfertigen 
Huͤtte zuruͤck ließen , alé auf iene,, ‚die fie übers 
winden follen, „ Denken ‚Sie noch zu dieſer polis 

‚tifchen : Lähmung, der. Regimenter, die aligemeine 
Unzufriedenheit hinzu, die, in, dem dftern‘ 

Krlegsvolle wegen, der a er 
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angemeſſenem Solde, und dem ewigen zweckwi⸗ 
drigen Exerciren hertfchet, fo werden Sie fic übers 
zeugen , daß die fonft brave dſterreichiſche Armee 
jenes nicht Teiften wird, mas fie leiften Founte,, 
und was fie immer geleiftet bat; denn wenn man 
Tnmerlich Teben muß, wenn der Soldat durd) 
die Befriebigung der grbbern Bebiefniffe feines 
Körpers fit nicht neue Kräfte fammeln, und zur 
Aushaltung der geboppelten Strapaken nicht ger _ 
ſchickt machen kann, fo fordert man umfonft son 
Am die Erfüllung feiner Pflichten, die mit dem 
Wunſche feiner Selofterhaltung in einem fuͤrchter⸗ 
lichen Kontrafte fiehen; wir wenigſtens, Freund, 

« Haben unfern Leuten, von denen wir nur ihren 
Schweiß, nicht aber ihr Blut fordern, feit der 
herrſchenden Theurung ihren Sold verdoppelt, der 
einzige Soldat, der fi und feiner Erhaltung 

wergeffen ſoll, der fich vor einer fremden Fehde 
aufopfern muß, der ſoll kuͤmmerlich denken, wie 
er feinem ſchrelenden Magen Genige Teiften, und 
fein’ elendes Gerippe zu der Schlachtbant hin⸗ 
ſchleppen Fönne; gewiß Betrachtungen diefer Art, 
die fich auch auf die Seele des landſtaͤndiſchen 

Refeuten bitftürmen, geben eine widrige Empfirts 
dung, und leiften von der Tapferkeit eines fo tief 
gelraͤnkten Soldaten wenig Sofiiungen , beſon⸗ 
ders wenn die Generäle wedet ben allgemeinen 

Geiſt 
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Geiſt der Menſchheit ftudiven » noch bie Met vers 

flehen, mit der fie ſich ein Vertrauen von bem, 
ihren Befehlen unterftehenden Kriegern erwerben 
Tonnen; leider! ift es uur au wahr, daß viele der 

öfterreichtfchen Generäle aͤngſilich befliffen find, in 
der Kunſt der Chifantrung es fo weit als möglich 
au bringen, und in pöbelhaften Ausdruͤcken vor 
der Gronte-in Friebendgeiten alle, zu ‚übertreffen, 
Sch fage in Friedens zeiten; denn das Schlachtfeld 
macht fie behutfamer, und fie werden auf. Ipre 
Seldfterhaltung in allen Fällen aufmerkſamer. 
Sm Ganzen genommen, bin ich feft überzeugt, 
daß ſaͤmmtliche dflerreichifche, Generäle in ihren 
jüngern Jahren viel perfönliche, Tapferkeit gehabt 
haben Fonnen ; ba fie aber meiftens die Wuͤrde 
des Generals in einem Alter erringen , welches 
die Forperlichen Gebrechen und bie olgen des laͤf⸗ 
tigern Lebens mit fich führt, fo (einen fie den 
Strapagen mehrerer Feldzüge nicht gewachfen zu 
feu, fie muͤſſen dfters rheumatiſcher Uebel wegen 
das Schlachtfeld meiden, und in bem Augenbli⸗ 
de der Entſcheldung finden. ſich die. Regimenter 

ſich ſelbſt uͤberlaſſen, oder erhalten fo zweydeuti⸗ 
ge Befehle, daß. der üble Ausgang der Sache im⸗ 
mer einem Subalternen zugefchrieben werden kann. 
Weit ſey von mir Freund! alle Generäle Defters 
reichs in biefe Klaſſe zu verfegen; denn ich Fenne 

den 
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den hohen Muth des Helden Erzherzogs Carl, die 

Uneiſchrockenhelt des Etzher zogs Ferdmand und die 

beynahe tollkühne Tapferkelt des Erzherzogs Jo⸗ 

hann,, Éd Fénne ble Otneräle Sztarey , Meervelb, 
Schmidt, Meczeky, Orelly, Frimont und meh: 

tere andere ; aber doch ben Helden Laudon wird 

Defterreich nicht mehr finden, der mit einer Ur: 

mee, wie bie’dfterreichifche if, immer Wunder wir 
en würde, Ich meines Theild fordere mehr von 
"einem General, daß er fterben, ald baÿ er fiegen 

Aime; denn hat er zu dem erftern genug Geiſtes⸗ 
Entſchloſſenheit, fo wird er große’ Dinge unters 
nehmen, Wunder der Tapferkeit leiften, und wenn 
es ihm nicht gelinget, wird er die ſchlimmen Fol⸗ 

gen feines mißlungenen, aber aus Patrlotismus 
gewagten Streiches mit feinem eigenen Blute rein 

abwaſchen, welches’ viele ſolche Helden erzeitgen 
wird, als erfelbft war; verftehet er noch die Kunſt 

Für die Bediirfniffe des Soldaten und jene der 

"pferde fo zu forgen, daß beyde immer bey vollen 

‚Kräften find, und Erholungsftunden haben Fühs 
nen; fo gebe man einem ſolchen General die wa= 

dere dflerreichifche Armee, und fie wird fterbend 

fiegen, "oder auch fiegend ſterben. Ich will hier 

Mie dein Mpologiften des dfferreichifchen Kriegs⸗ 
heeres machen, fonder will Sie nur Freund übers 

zeugen, daß wir bey der dermaligen Lage der Sa— 
N N 3 
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hen uns nicht viel Gutes von der fonft waderen 

Armee verfpreden Eönnen; die ganze Hofnung alfo 
Bey. einem ausbrechenden Ariege” wilrde auf der 
Goalition des Nordes beruhen; aber Sie werden 
gleich fehen Freund ! daß auch diefe nur eine ſchwa⸗ 
che Stüße fen; denn Sie haben mod in Feiner 

Geſchichte der älteften Zeiten gelefen, daß Buns 
desgenoſſene wefentliche Dienfte einer kriegfuͤhren⸗ 

den Macht erwieſen hätten; das verſchiedene Ju⸗ 
tereffe der Höfe, die Verſchiedenheit der Negies 
rungen‘, der Unterfthied des Clima, der Religion, 
der Sprade, die Tapferkeitd-Eiferfucht, der 

Rangftreit, und alle fleine Feidenfchaften, die 

auch beym Morden ihrem fregen Spielraum haben, 
‘find dfters Urfachen, dag mon einen Bundsge⸗ 

noſſenen mehr, als einen Feind fürchten muß, 

“befonbers wenn er nach Haufe zieht, und ſich 
von dem Menſchenfleiſch⸗ Handel nicht genugfam 

belohnt zu feyn glaubt. Erinnern Sie ſich noch 
Freund! der fuͤrchterlichen Coalition, die Friedrich 
den Einzigen bedrohte, hat er fie nicht alle übers 
wunden, und gi einer Zeit gefieget, wo feine 
Staaten Faum nod einen fleinen Punkt in der 

politifhen Landkarte machten. Mas wird alfo 

nun die Coalition ‘gegen Napoleon den Gluͤckli⸗ 

hen machen, der mit Königreichen, fo wie mit 
“einem Balle fpielt , und aus deffen Rockſacke im 

mer 



8 

wer eln paar Länder heraudgucken, um dem jeni⸗ 

gen die Augen auszuſtechen, der fein Widerfacher 

feyn wollte. Gewiß Zreund! wäre ich in ber,iges 

beimen Konferenz des Wiener Kabinets gere: 

fen, die den Krieg und die Eoalition beſchloß, 

ich würde jenen und die Bestretung zul diefer mit 

meiner gewoͤhnlichen Offenherzigleit widerrathen 

haben; denn eine Goalition kann nur dazumal 

von einem guten Erfolge feun, wenn die Bun⸗ 

deëgenoffen fich gleicher Gefahr ausſetzen, oder 

gleiche Vortheile beziehen Tonnen ; wenn wir aus 
diefem gebeppelten Gefichtöpunfte die Koalition 

betrachten, die dvermalen im Werke ift, fo wers 

den wir und überzeugen, daß niemand, als das 
Haus Defterreich verlieren Tonne; denn die Staas 
ten diefes mächtigen Haufes fteben den feindlichen 

Weberfällen offen, es bat von Feiner Seite eine 

wahre militärifche Gränge, eine einzige verlorene 

Bataille bringt die Feinde in das Herz der dfters 

reichifchen Länder; es (ft Feine Feſtung von eis 
ner militärifchen Pofition , in die fich die vielleiche 

Ueberwundenen werfen und neue Hilfsquellen abs 

warten Fünnen; ferners hat das Haus Defterreich 

zuviel Reſpekt für bas Privaseigenthum feiner Uns 

terthanen, als daß es die unbedeutende Geftuns 

gen feiner Länder der Gefahr einer militärifchen 

Zerſtdͤrung auéfesen folte, wo hingegen Rußland, 
wels 
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welches es mit Oeſterreich bermalen redlich zu men» 
nen fheint „. Feine Gefahr der, Eroberung ihrer Laͤn⸗ 

der und Denmütung,berfeiben, obe eine fade 
che Uebertumpelung au,befürchten hat ; die Ent⸗ 
fernung vonKriegss Theater „ ihr rauhes ‚Elima, 
u mehr, aber bie Unmdglichfeit „ daß eine fret: 

Armee, ‚in biefen, Eiögegenden ihren Unterhalt 
finde, ſchuͤtzet e& vor ‚allen Kriegs = Operationen, 
die, auf. ‚feinen, Grund ‚unternommen werden Fone 
nen; Preußen alſo, und bec Kurfuͤrſt vou Baiern 
lonuten bloß in ihven Beſitzungen bey. dieſem 

vorſtehenden Kriege leiden ; aber wenn. se ri 
Haufes Preußen Politit Fennt, menu 

dnß,es flets, den. Wohlfand des d'ou Behr 
reich mit ſchlelen Augen angefehen bat, wenn man 
denkt, daß Preußen ſchon vor ſechs Monaten wer 
gen Abtretung des Kurfuͤrſtenthums Hannover mit 
Franlreich unterhandelt habe, ſo wird man ſich 
überzeugen, daß Preußen nie einen wahren, Ans 
theil an biefem Kriege nehmen. werde; es wird 

Mâride und Eontramärfche machen , es ep 
feine Truppen i in eine fürchtesliche Ri 
«8 wirb mit feiner Demartationéfi a 
Theil dleſes, und dem andern jenes 
hen „ ohne. fi wirklich einer Gefahr us 

oder einen. bireften Antheil an der Fehde zu. 

* men; denn Preußens geſunde Politik, 
geo⸗ 

1 
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achhtaphiſche Lage fordert, daß es ſich immer ‘an 
den Staͤrketen, unb/barf ich fagen nn den Gluͤck⸗ 
uchten anſchmiege, und nur drohend einen Einfluß 
ii der politiſchen Sage’ Europens nehme, den ſie 

Viétréide mit einer 1tur zu ſchwachen Erplofion 
vertleren tonnte, Ich wette alfo Freund! dag 
Vreußets Deer ni een gleichguͤltigen Zufeher 
abgeben, und erft dann, wenn Defterreich zu ſtark 

| gebemüthiger würde, oder gar zu gluͤckliche Forts 
fvtite Mächte; oder wenn e8 Buonaparte für gut 
Et wird, als Friedensmittler mit jenen Frie⸗ 

Sropofitionen auftreten werde, bie ihm 

TELE Buonaparte in den Mund gelegt wors 

ven ’ffnd. Gleiche verwickelte Gefinnungen trägt 
Br Kueflent von Balern im Herzen, der fich nie 

Yilpitdgöplan zu genau weiß, und well er ſchon vor: 
Yängft Fiankreichs Inſinuationen @ehdr gegeben hat, 

von wo’ er nun auch den Lohn feiner Politil erwars 

tet. Die Zukunft wird uns belehren, daß Bai: 

ds“ Hofnungen nicht ohne Erfolg waren, und 

vor bep Ausbrechendem Ariege das Haus Defterreich 
einzig "md allein die Zeche zahlen wird; denn 

Schweden und die Adrigen Zürften des Reiches, 
die fich für Frankreich noch nicht dffentlich erkläre 

haben; und die weislich ihres Privarhaffes ohn⸗ 

geachtet temporifiren, find fit ihrer politifchen 

Obns 
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Ohnmacht zu ſehr bewußt, als daß fie es mit 

Buonaparte dem Glücdlichen ,: deſſen Drobungen 
nicht weit von der Erfüllung zu fepn pflegen, auf: 

nehmen follten. Es {ft alfo ein geſchworner Feind 
des Haufes Oſterreichs, der. zu dieſem nun aus: 
brechenden Kriege eingerathen bat, es find Men- 

fchen ohne Calculation, ohne gefunden Menfchen- 
Verſtand, ohne politifcher Remmrniÿ des allgemels 

nen Sntereffe von Europa, die dem englifchek, 

ihnen zu Theil gewordenen Gelde, Oeſterreichs 

Monarchie unverantwortlich aufopfern , und auf 

ihren Ruinen ihr ſchaͤndliches Mohlfeyn erbauen 
wollen, denn das Haus Defterreich kann in Diefem 

Kriege nichtd gewinnen ‚ und kann alles verlieren, 

eine einzige mißlungene Schlacht feßer die ganze 

Monarchie aufs Spiel, oder wenigſtens kann fit ble 

Urfache fepn, daß alle Fänder verwuͤſtet, gepluͤn⸗ 

dert und fo rein audgefaugt werden, daß fie ein 

Biertel : Jahrhundert brauchen werden, bis fie wies 
der aufihren vorigen Wohlſtand kommen; wohinges 
gen, wenn Defterreich auch ein halb Duzent Bas 

taillen gewinmet, doc) nie das Kriegs : Theater auf 

dem franzdfifchen, durchaus mit Seftungen befpids 

ten Boden, welches doch allein dem Kaiſer Napo⸗ 

leou einen empfindlichen Stoß geben, und ibin ben 

auswärtigen Empfang beranben koͤnnte, bringen 

wird, Es arbeiter alfo das Haus Defterreich mit 
| die: 
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dieſem fatalen Kriege felbft an ihrer tranrigen Auf: 

Ibfung, oder twenigftens an ihrer Berwäftung , die 

dadurch einleuchtender, daß {bon einige Mibiabre 

eine unbefchreibliche Theurung, und die mit biefer 

verbuudene Noth hervorgebracht bat, die natür: 

licherweiſe durch die ‚Friegführenden Mächte ver: 

größert werben muß; benn die Länder, das gluͤck⸗ 
lihe Hungarn ausgenommen, find bereits durdy 

die jedem Lande eigenmächtig zugetheilten Subfis 
dien an Früchten, durch ihren Fuͤrſten erſchoͤpfet 

worden; nun wird der ohne Magazinen eindrins 
gende Feind die Verpflegung feiner Truppen fors 

bern, und was noch allenfalls übrig bleiben koͤnn⸗ 

te, werden die Bundögenoffen „ bie den Feind ver: 

folgen muͤſſen, rein aufzehren,, und die ganze 
Schale des Ungluͤcks auf die armen Länder hergief- 
en, benen man zum Erfaß feinen Theil des eng: 

lifchen Goldes geben wird, welches biefen unfeli: 

gen Krieg angezettelt bat, 

Die Engeländer, wenn fie bey ihren Taufe 

“ wmännifchen Spekulationen noch ein Menfchenges 

füpl haben, follten das Winfeln, und dad Ge: 

ſchrey der armen Strohhätten s Bewohner hören, 

dte fie mit ihrer Selbſtheits⸗Politik auf eine Art 

ungluͤcklich machen werben, die nicht wird berech= 

net werben koͤnnen. Sd bringe zwar nicht in 
Abs 
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Abrede, daß der hohe Tor, mit welchem Grant: 
reichs newer Regent allen gelrdnten Häuptern Ges 
fete geben, und gewißermaßen die Allein » Herr: 
ſchaft einführen will, empdrend feÿ, und bag die 
Selbſtaͤndigkeit der Nationen, die durch ihre Nr 
nige tepräfentiret werden, durch folche Anmaffungen 
beleidiget werden; “aber von gleicher Empdrung iſt 
das grauſame Verlangen der Britten, daß fie von 
der ihnen drohenden Landung durch das dſterrelchi⸗ 
fe Blut befreyet, und der ganze Nord bloß aus 
der Urfache im Feuer und Flammen fomme, das 
Mit fie jenfeits der Meere Eroberungen machen, 

und das Eold aller Länder in Ihre unfruchtbare 
Inſeln bringen Können. Wirklich die Engländer 
zeigen durch alle ihre Handlungen ihren Fauf: 
männtfchen Gef; denn nicht zufrieden mir den 
verabſcheuenswuͤrdigen Sklavenhaudel, kaufen fie 

auch europaͤlſches Menfchenfteifch , laſſen dleſes 
au ihrem Vortheile ſchlachten, und glauben Wun⸗ 
der der Politik gethan zu haben, daß ſie die Un⸗ 

gluͤcksfaͤlle die ihren feuchten Pallaͤſten drohten, 
nuit auf die ſtillen Hirten’ der genuͤgſamen Bes 
wohner Deſterreichs Haben bringen kdnnen. Ich 
mache hier keinen Vertheidiger des franzdſiſchen 
Kaiſers; aber mit ſcheinet, daß dieſes grauſame 
Begehren der Britten den Geiſt des Menſchen mehr 
ripbter, als den Stolz des Gluͤcklichen/ derifein 

polis 
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." ‚Gehaben Bie fit indeſſen wohl, bis uns eis 
nige Nachrichten von dem Artegötlieater zukommen, 

denen der Kannengießer eben fe, alë ber wahre Pas 

triot mit. banger Meerisnrtlichleit entgegen pet. 
4 bin its ver So 

2. den 
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» den ‚ten Oltober 1808 

J. Freund! wahr iſt es, daß heute die Depus | 

tirten des Landes, bie Meichöbaronen, Magnates 

und Großen ded Landes hier anfommen, um dem 

eiligft zufammengeruffenen Landtage beyzuwohnen. 

ie fragen mich, welche mefentliche Dinge bew 

6. Reichötage abaebanbelt werden bdürften à 

wahrlich es nimmt mich wunder; wie Sie dieſe 

Frage an mich ſtellen konnen, da es Ihnen bez 
kannt ſeyn muß, daß das oͤſterreichiſche Miniftex 

rum nur dazumal einen hungariſchen Landtag dene 

Könige einrathe, wenn ‚ed außerordentliche Bex 

dürfniffe hat, und wenn e8 jenes mit dena gewöhns - 

lichen £obe der edlen hungarifchen Nation kuͤnſtlich 

erbetteln will, was es in @emäßpeit der vor dene 
Monarchen garantirten Konftiturion mit feinem: 

Machtworte nicht erhalten kann: wahrfcheinlichers: 

weife, wird man alfo Subfidien an Mefruten, 

Korn, Haber,- Pferden, und Ochfen verlangen .. 

man wird fodann, wenn biefe Subfidien verfpros 

chen find, die dringende Gefahr des Krieges fo. 

darftellen ; daß ‚die Stände des Landes jam nunc. 
pro tunc , die Inſurrektion werben defretiren mifs : 

fen; die Regierung wird alfo beyde Bortheile zies : 

ben wollen, die nebft den traurigen, und unabfebs- 

baren Solgen des Krieges unfer armes, von aller. 

Ä B | Baar⸗ 
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waarſchaft entblbftes Baterland ganz aufreiben 
werben; aber fehen ‚doch diefe gefährliche Pluß⸗ 

macher, aus benen-Defterreichd elendes Miniftes 
rium zuſammen geſetzet, nicht ein, daß Subfidien, 
sub die Mefurrektion, pie man fiebep uns nennet, 
au gleicher Zeit nicht ftatt haben können ? Sind 

dieſe Herren ſo kurzſichtig, daß fie nicht mit Haͤm 
deb greifen, hie Leiſtung des einen ziehe die Uni 

Achteit des .andern nach fi ? Den was ift die 
Sufurreftion anders, als ein filles Belenntnif der 

Zuͤrſten, daß die gewbbnliden, ihnen von ben 
Mblfern anvertraute Bertbelbigungémittel niche 
hinreichend find, daß fie mithin ihren Dblfern, 
das jedem lebenden Xhiere von der Natur tief ind“ 

geprägte Selb ſtvertheidigungsrecht wieder zuruͤckge⸗ 
ben. Wenn alſo dieSache durch dieUngeſchicklichkeit 
des Miniſteriums ſchon ſo weit gediehen ſind, daß 

ſich die hungariſche Nation ſelbſt vertheidigen ſoll, 

fo muß fie ihre tuͤchtigſten Sdhne ruͤſten, wie ſol⸗ 

len alſo Rekruten zur Ergaͤnzung der Regimenter 
als Subſidium abgegeben werden ? wenn dieſe jun⸗ 

© ge Landesmiliz beritten werdeu muß; wie kann 

das Land Pferde als Subſidum geben? da eben 
dieſe neue Arınee mit Lebensmitteln verſehen wer⸗ 

den muß, wie Tann Hungarn bie verlangten 

Subſidien an Korn, Saber, und Ochfen leiften ? 

€t muß alfo ſchlechterdings entweder das eine, 
3 oder. 
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oder dad andere ausbleiben; denn die Hülfe, die 
man von der Nation fordert, wiirde bas Land eis 
nem näheren Untérgaige auéfeen, als das Uebel 
if, welden man ausweichen will. glaube 
feine irrige Kalkulation zu machen, ich bes 
haupte, daß die Subfidien und die Inſurrettion 
jedes dieſer vermeynten Huͤlfsmittel bem Lande ohn⸗ 
gefaͤhr fünfzehn Millionen koſten würde, wie kann 
dieſes ein Land erſchwingen, welches al eine dfterz 
reichiſche Kolonie angeſehen wird, deſſen Inwoh⸗ 

ner nur als Paͤchter für die dſterreichiſchen Länder: 
betrachtet werden | die ohne Geld, ohne Fabris 
ken, ohne allen Kommerz fich mit dem elenden Paz 

Pleigelde Begniigen maſſen, welches haen für ihre 
edelſten Naturproduften gleichfam aus Erbarmniß 

zugeworfen wird ? Bon einer auf diefe Art durch 

eine elende, und fehmngige Staatswirthfchaft fo 
tief herabgeſunkenen Nation zwer fo beroifche Huͤlfs⸗ 
mittel fordern, heiferDinge verlangen, die an diellns 

möglichkeit graͤnzen, und die von dem feichteften 

Verftande des dfterreichifchen Miniftertums einem 

wahrhaft redenden Beweis Tiefern. Laſſen wir ed 

aber einen Augenblick zn, daß Hungarns Provinz 

gen beydes Teiften Tonnen, werden wohl diefe zwey 

Aus ſaugungsmittel hinreichend fenn, die uns Dune 
gar fo werthe Konftitution aufrecht zu erhalten, 
und die dſterreichiſche Monarchie won dem fie bes 

32 bros 
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drohenden Einfturze zu fchägen ? wird die hun⸗ 
"garifche InſurrektionOeſterreichs Generaͤle einſichts⸗ 

voller machen ? wird fie ben Linientruppen mehr 

Muth einfloͤßen? wewen nicht die Subſidien, 
die wir etwa an Korn und Haber geben wuͤrden, 

dem guten Koͤnige mit den Ueberfesungs = Unfbe 

flen fo hoch kommen, ald wenn er he um deu 

Marktpreis ohnweit des Kriegs s Theaters um baare 

- Münze gekauft hätte? flebet es nicht zu vermus 

then, daß bey der unglädlichen Art, mit der 

wir Kriege führen, die durch unfere Subfibien ans 

gefüllten Magazine erobert und in die Hände der 
Feinde gerathen, mithin die Eroberung des Lans 

des zu Gunſten des Feindes allenthalben ausfallen ? 
Gewiß gute Voͤlker geben gerne und opfern jede ih⸗ 

re Bequemlichkeit, ja ihre Mothwendigkeit dem 

Muben des Oangen auf, wenn fie immer zweck⸗ 

mäßige Verwendung fehen, und wenn fie fich bins 

reichend gefüget glauben; wenn fie aber durch 

Die Ungefchidlichkeit des Miniſteriums, durch Ca⸗ 

balen, durch Weiber: Ränte in einer beftändigen 
Zurcht , ihrer Habe, ja ihrer Eonftitution verluftig 
zu werden , fchweben, wenn fie fehen , daß ihre 

Aufopferungen, die fie dem Staate bringen, zum 
"Privat s Eigenthume gemacht, und zu Fleinen, eis 

nem großen Staate unwuͤrdigen Wirthfchaften, 
verwendet werben, 2 verliert fich jener Wunſch, 

dem 
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dem Ganzen Hälfiiche Hand zu'Teiften ; man : 
Egoiſt: geleitet durch diefe traurige Ichheit if 

- man fit in der Mitte feiner Mitbürger, un 

dem Manne wird feine Eleine Familie die 
Welt, zu derer Exhaftung « er ſich nur vn 

ver finden ae À. ” = 

Sie ſehen fon“: aus Siefem Freund! daß e 

dermalige Dof: Propofitionen zwar in beyden 
nuten durchgehen, -aber nur mit Schlaͤfrigkeiten 

den: betrieben werden; benn ein jeder: von: 
weiß, - daß Oeſterreichs Intereſſe diefen fai 

Krieg keinesweges fordere, daß fi die ganze 

warchie für die Engelaͤnder opfern muͤſſe, 

dieſe um ſchweres Gold das Bluüt der wa 

Oeſterreichs Soͤhne erkauft haben. Niemand 

alſo feine Börfe und’ feineir Arm zur Vert! 

gung einer Sadye;‘ die ſich mit Beſtechungen a 

fangen hat, mit dem allgemeinen Elende aller Gros 

lande endigen, und nur dem Engelaͤnder allein Nutzen 
dringen wird. Man tefe ur die Urkunden, der 

bevorftebenden Krieg zwiſchen Frankreich und Def 
reich betreffend , die dem Moniteur einverleibt 

und wir muͤſſen erfialtien , wi englifhe 
«uf. Die Gemuͤther der Mini ti Norden a 
let F habe, und mit — Fei fie die 

u 4 : L ST RER UE. 
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gründe der Geredtigfeit des bevorflehenden Bru⸗ 

ches zu bearbeiten. mußten. 

Es iſt auffallend „ wie der. franzdfiche Kaifer 
biefem Krieg auszuweichen fuchte, mit welcher Ofs 

fenheit er ſich erklärt babe, und wie er biefen 

Augenblick alles zur Vergrößerung des Haufes 
Defterreich bepgetragen hätte, ‚wenn e8 nur von 

der Eoalation abgetreten wäre; ia ich habe ſo ho⸗ 

be Begriffe von der edlen, Seele und von dem 
ausgebildeten Geifte unfers Monarchen , daß er 

die Vor und Nachtheile der angefchloffenen Cox 

alition gar bald, abgewogen hätte, wenn es ihm 

erlaubt gewefen wäre mit eigenen Augen zu fes 
den, ober wenn er mit Kalfer Napoleon nur eis 

ne, Biertelftunde allein hätte ‚reden Tonnen. Ich 
habe mich zwar. nie den Œabinetten genähert und 
verfiche die Kuiffe der Hofſchranzen nicht, aber 
fobald ich in ben bffentlichen Zeitungäblättern las, 

daß in dem englifhen Parlemente dem Minifter 

Pitt neun Millivnen Livres Sterling, welche nach 

dem dermaligen Muͤnzkurſe hundert acht Millios 

men unierd Geldes. ausmachen, zu geheimen Auss 

lagen ‚ohne. ‚alle Verrechnung, angewieſen worden 

find, fo wußte id. ſchon vorhin, daß der Nord 
im. Braud fommen, daß die arme Menichs 

beit neuerdings. bluten „und Deutfdiands brave 

Sdh⸗⸗ 
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gar pe Treuherzigfeit der Fuͤrſten mit 
fidien unter dem’Worwande erfchleichen „ de 
diefe Art mit feinen neuen Abgaben die 
belegt werden diirfen, und daß ber Krieg auf Fels 

ne Weiſe koſtſpielig werben kdune aber dieſe Trug⸗ 

ſchlͤſſe werden die coaliſirten Völker ſchrecklich aus 
ihrem Lethargus aufweden, "wenn eine Provinz 
mach der andern erobert, wenn die armen Völer 
geplündert, wenn die Noth der Lebensmittel, die 
übrigen Länder ergreifen, und wenn die traurigen 

Folgen diefes unfeligen Krieges ſich allenthalben 
werden wahrnehmen laffen; aber dann wird ed zu 
fût ſeyn, von einem Syſtem abjufteben , welches 
niemand billigen konnte, und dejfer ungluͤcklichen 

D ut lost du votausſehen faune? 

Sie werben mich vielleicht fragen, 61 deſe 
meine gegründete Furcht dem Landrage vorlegen, 
und die ſich felbft in das Verderben ſtuͤrzende Me⸗ 
nardie von ihrem Untergange, fo viel, als es 
von einem Privatmann abhängt » zu retten trach⸗ 

ten werde?" Freund! Es ift ſchon eine geraume 

Zeit » daß bie edle ge Wahrheit im. 
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daß man fich nur mit leinem gewiſſen Herzpochen 
auf. die beſtehende Sandesgefetié berufen könnez 

denn obwohl derjenige ,. der fich einiger Einſichten 

bewußt ift , nichts ſucht, nichts fürchtet, fo darf 

er doch feiner Anverwandten wegen, die auf ges 

wiſſe Hofgnaden ungläcliche  Anfprüche machen 

wollen, die Gefinnungen feines Herzens nicht ent⸗ 

decken, und aus diefem Geſichtspunkte fhweiget 

alles, befonders in einer Sache wie dieſe ift, wo 

man leſcht zur Antwort erhalten: konnte: Quod 

pero, da Cai, non peto Consilium; bas Befte 

iſt alfo zu ſchweigen, ſich felbft zufanımen zu zie⸗ 
ben und im der Stille ben Einfturz diefer wichtis 

gen Monarchie zu bedauern. Mir wenigſtens thräs 

nen die Augen, wenn id bebente, daß fo ein maͤch⸗ 

tiger Staat feine Kräfte immer zu feinem Nach⸗ 
theile verwendet. . Gewiß Freund! würden eben 
fo viel Menfchen an der Emporbringung des Haus 

fes Oeſterreich, alé an beffen Vernichtung arbeis 

tn, es wuͤrde biefes Haus fchon auf jenem Flore 

ſtehen, deffen es ihrer Lage zu Folge empfängs 

KAif. Mir fällt hier die Antwort eines ſichern 
#imifen Abbe ein, der. über die. Größe und 

Macht der eurnpäifchen Staaten einen Rangftreit 

better und das: ‚Haus Defkerreich -allen übrigen 
Möchten darum worzog sieh es (bon hundert 

Bahre an, feiner Auflbſung arbeite, und ſolche 
= doch 
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doch noch nicht bewerkftelligen Fonntez allein nun 

iſt die Epoche eingerrerteiw, wo es gerathen Founz 

te, wenn nicht Bonaparte , deffen Schonung und 

Moderation feinem Heldenmurhe - ähnlich Fommt, 

mit feinem mächtigen Arm’ die finfende Monate 

bie ergreifen, und jenes aus Großmuth leiſten 

wird, welches“ von ihn mit"Gewalt nicht erhals 
tem werden kann. Uebrigens find Sie Freund vers 

fichert , daß außer den Subfidten und Inſurrektion 
nichts in dieſem Landtage vorgenommen werden 

wird; benn fon feit dem Autritte der Regierung‘ 

der fonft unsergeplichen Kaiferinn Königin Mas 

via Thereſia find Feine Vefchiverden des Qans 

des abgethan worden, in jedem Landtage erhalten 

die Stände das feyerliche Werfprechen, daß alle, 

BVorftelungen ‘des Landes, werben aufgenommen 

werden ; allein es bleibt Immer bey dem bloßen 
Verſprechen, und man fpielt diesfalls mit der 

Gutherzigkeit der Nation ‚ die doch verdiente, daß 

man ihren Beſchwerden Gebbr gebe, daß mar 

ihr Gerechtigkeit wiederfahren laffe, und ebenfo 

ihre, billigen Bitten, als die bfters fehr feu 

Minifterial: Propofitionen gebbrig aufnehme, 
Abhilfe leiſte; “denn Ich finde” hierin eine 

-eiprocität, die bey’der Unterlaffung des 

aud) jene des andern nach fich ziehen foßte 

nigftens fcheint es die Natur des 

DE 
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zucn/h aber durch die Menge der befoldeten Kunds 
fafter anferordentlid erfchwert werde. Gin 

Wehyärifäjer. Landiag follte ein · unverletzliches Aſyl 

vechentgen ſeyn / dem die Geſetze zu ſolchen rufen, 
ad niemand ſollte für jenes zur Verantwortung 

Wiegen iverden können’; was er in ſolchen ſpricht; 
ven: Bu’ die’ gefetzgebende Macht zwiſchen dem 
Könige, und dem Volke getheilet iſt, in dem 
Laudtage aber die Geſetze gemacht "werben, fo 

Weder jeder, dem bie Geſetze Sitz und Stimme 
geben; in jener Majeſtaͤt ba, die dem Geſetzgeber 

gebuͤhrt, und ber weder durch Weiber-⸗Kunſtgrif⸗ 
fe; nos darch Elferſacht des Mitgeſetz gebers ein 

Abbruch geſchehen kann; denn beyde find ſich den 
Mugenblid gleich, und jede Ahndung des einen 
Theiles wider dem andern bbrt von ſelbſten auf. 

Mas dieſem Geſichtpunkte ſollte jeder Hungar ſei⸗ 

me Randtage betrachten, und er wuͤrde Willkuͤhr⸗ 

lichkeit, die man ausüben wollte, von fi) entfer⸗ 

nen, ihn wuͤrde weder Furcht leiten, noch meuſch⸗ 

liches Auſehen regieren, ſondern mit Standhaf⸗ 

tigteit und mit einer edlen Freyheit, die doc) Die 

Maijeſtaͤt des Könige nicht verkennet, würde er 

ſich auf feine Gefege berufen, wenn man ihm 

ueue anfdringen wollte ; " überhaupts genommen, 

verſtehe ich nicht, wärum ſich das äfterreichifche 

Miniferium, wor den ‚hungarifchen Landtagen 

fibre, 
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fürchte; denn meiſtens geichieht obnebies jenes; 

was verlangt wird. Man kennt die fchwache 

Seite der Nation, man fängt alfe mit dem Sohe 
derielben an, und endigt mit der Berillinung 

deffen, was gefodert wird, wenige Fälle auêges 
nommen, wo ber mintfteriele. Eigendünfel,, Dex 

fi manchmal mit einer gröberen Feder ausdruͤckt, 
den gehdrigen Widerftand finder. Dermalen wird. 
diejes lebtere nicht zu befürchten feyn, denn der 

Yandtag ift feinem Ende nabe. Es find uns ig 
einer gebeimen Conferenz alle jene Ungluͤcksfaͤlle 

befannt gemacht worden, ble unfere Herrn 1 
Memingen, in Donauwörth, in Nördlingen, ung 

in Ulm erlitten haben. Mit einer Stimme obna 
Ausnahme murde den folgenden Tag die allgemein 

ne Snfurreftion ausgerufen, bie beynahe eine Ass 

mee von 100000 Mann ausmaden wird. Ger 

febr ich ben bieberen Geift meiner Nation, die 

durch diefen rafchen Schritt ihre Anhänglichkeie 

fowobl gegen ihre Konftitution, als auch gegen 

ihren Landesfürften darthun will, in feinem gans 

zen Umfange (âge, fo bin id body der Mey⸗ 
nung, dag bieje Snfurreftion nie zu Stande fonts: 

* men wird; denn ehe fie fih organifiren, ehe fie 

nur in fo weit in ben Waffen geübt „ werden. 
fann, daß fie dem Feinde entgegen geſetzet were 

den dürfe, iſt der große Schlag geichehen ,. ‚Die 
Beau. 
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des nähert, fcheinet jener Vertheidiguna nicht ane 

gemeffen zu ſeyn, die von uns die Große der Ges. 
abr, und umfere eigene Wuͤrde fordert.. 

Ich bin alfo der Meynung, daß: die geflern 
angetragene Snfüireftion nicht flatt Haben wird, 

nicht ſtatt haben ann, nicht ftatt haben foll. 

Laſſen Sie mich Freund diefe drey Saͤtze näher 

beleuchten. Sd fage. die hungarifche Inſurrektion 

wird nicht ſtatt haben; denn ehe fie in jenem Geis 

fée, in welchem fie entworfen ift, aufgeftellet 

werden fann, ift Bondparte auf den Graͤnzen 

des Landes, befeget eine Stadt nach der andern, 

erlaffet Proflamationen , in welchen er. Sicherheit 

der Konftitution, Aufrechthaltung der Privilegien 

leiftet, und wirfe bloß mit feinem Machtworte 

das mit Schredenfchritten zufammen kommende 

Aufgeboth nieder. Sd fage weiterd die Inſur⸗ 

rettion Tann nicht ftatt haben ; denn wer wird 

und mit Waffen, ohne welchen Niemand ftreiten 

fann ,. verfeben ? Wo find die Zeughäufer, die 

dieſes leiften können ? -wer giebt uns Artillerie 2. 

wer giebt und Munition ? denn ehe man nur 

darauf denken wird, daß alles biefeë die fich ors 

ganifirenden Truppen brauchen, werden die Frans 

fen das: Zeughaus in Wien erobern, und den 

viren Fuͤrſten in die Berlegenbeit fegen, die er 
1 dieß- 

/ 
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falls bem Verlangen des Landes Genüge leiſten 
Hônne; feben wir noch hinzu, daß fon bey Nord⸗ 

lingen, Memingen und andern Heinen Gefechten 
ein ‘guter Theil der Artillerie in feindliche Hände 
gerathen ift, und vielleicht bis zur Errichtung 

der Snfutreftion noch mehr im ihre Hände fallen | 

wird, ba täglich verfchiedene Gefechte vor ſich 

gehen, in welchen die dſterreichiſchen —— im⸗ 

mer das Kuͤrzere ziehen. 

Hätte das dſterreichiſche Miniſterium nicht 
ſtets ein unwuͤrdiges Miftrauen gegen die huns 

garifhe Marion gebeget , fo würden die anfebnlis 

ern Familien des Landes nicht gezwungen wors 

den ſeyn, ihre Zeughäufer um Spottpreiſe zu vere 
kaufen, und bie ruͤhmlichen Weberbleibfel ihrer Tap⸗ 

ferkeit zu verſplittern; man konnte alſo mir die— 

ſen Waffen einen guten Theil der Inſurrektion 

ausruͤſten, und wenigſtens das Hofverlangen eis 

ner Inſurrektion von dem Verdachte eines Hohns 

befreyen, mit dem man die hungariſche Nation 

ohne Waffen zu belegen ſcheint. 

Sch fage endlich, die Inſurrektion (ol nicht 

ffatt haben; denn nachdem es fon fo weit ges 

diehen ift, daß die Hauptarmee total geſchlagen, 

und, darf ich's fagen, ganz aufgelbét ift, daß ſich 

€ Der 
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Der Feind den Graͤnzen des Landes auf den Fittis 
gen des Ruhmes nähert, daß der meifte Hofreich⸗ 
thum nach Hunparn in Sicherheit. gebracht worden 

ſey, ja daß uns der groͤßte Sat, die junge kd⸗ 
nigliche Familie, anvertraut worden ift, waͤre es 

_ anpolitifé, burd eine fchwache , und ohnmaͤch⸗ 

tige Dertheidigung das Sriegôtheater nach Hun⸗ 
garn zu bringen, und den Sieger nody mehr. zu 
reißen ;.denn da bie Dfterreibifhen Linien -Tenps 

pen, deren Tapferkeit bie erlittenen Ungluͤcksfaͤlle 
wicht verdunkeln Finnen, dem Feinde nicht gewach⸗ 

fen wären ; da diefe wackern Krieger, die doch: fs 
Ariegs⸗und Manndzucht fon einige Zeit geber 
waren, und das Pfeifen der Kanonen fchen öfters 

hörten, bem Seinde einen Abbruch machen fünns 

ten, was wird die bin und ber zur Snfurrefs 

tion zufammengefuchte Mannfchaft leiften, die kei⸗ 
men Begriff von der Mannszucht, von der Sub⸗ 

ordination bat, die ihren Körper faum zu regies 
ren, viel weniger ſich fo zuvertheidigen weiß, 

daß fie dem Feinde hinlänglichen MWiderftand Ieifte ? 
bas find Dinge, die erft durch viele Hebung Forms 

men, die alfo von einer Truppe, die erft den Sols 

batenrod angezogen bat, nicht zu gewärtigen find, 

Es ift nicht zu lâugnex, daß die hungarifche In⸗ 

furreltion gute Dienfte leiften, und daß fie einen 
ginn aus va Reis Macht ausmachen | 
ARLES . konnte, 
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fônnte ; aber fie muͤßte in ſoweit permanent ſeyn, | 
Daß jeded Gomitat alle Jahr nach : ber - Aernbte 

ſein Regiment muſtern und ohne Beyziehung eines 

Generals, bet'nur, bie Kunſt befigt, der Manne 
faft den ehrwuͤrdigen Vertheidigungs = Stand 

edelbaft zu machen, in den hoͤchſt nöthigen Evo⸗ 
lutionen ein Monath lang uͤbe, und ſodann wie⸗ 
der zu ihren haͤuslichen Arbeiten entlaſſen; «4 
müßte ‘aber zuvor das Grercir:> Meglement 
vereinfacht, und bloß jenes mit Hintanlaſſung 
alles Ueberfluͤßigen, mit welchem bloß die Gene⸗ 
raͤle in Luſtlagern zu prangen pflegen, der Mann⸗ 

ſchaft beygebracht werden, was fie wirklich, um 

fi vor dem Feinde vertheidigen zu koͤnnen, 

braucht ; denn die militérifhen Uebungen konnen 

bloß auf das große Ziel hinarbeiten, daß der Sol⸗ 
dat unterrichtet werde, wie er, ohne in Unord⸗ 

nung zu kommen, ſich bey jedem Terain ſinden, 

ſeine Linie entweder vergroͤßern, oder verkleinern, 

und feine Fronte nach feinem Beljeben in der 
größten VBehändigfeit obne ein. Individuum zw 
verrücden , verändern koͤnne. 

Man fann witklich nicht ohne Exféitrerung 

des Iwerchfelles.den Megimentern, und vorzuͤglich 

den Generälen in Sriedendzeiten zufehen, wie fie . 
die arme nad Ruhe fchngpnt i 
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paar Millionen zu beſtechen ? follte darum unfer 

theures Vaterland in Feuer und Flammen aufges 

ben, weil die Kaufleute der drey Inſeln Herren der 

Gewaͤſſer biefes Planeten feyn wollen ? Wiegt das 

Blut, bas wir auf Geheiß der Britten auf dem 

hungarifchen Boden vergießen follten , micht mehr, 

als ihr elendes Gold? follen wir dieje Spelulan⸗ 

zen auf Rechnung unferer Freyheit, und unferer 

Habe zu Herren aller. Meere machen ? Nein ‚als 

les hat feine Gränze, und ſobald Opfer verlangt 
werden, die dem Baterlande, und dem gemeinen 

Deften nichts mügen, ja ihm ſchaͤdlich find, fo 

hört die Verpflichtung auf; das Recht der Selbſt⸗ 
erhaltung wird ftârfer, als diefe, und wird zum 

erften Geborhe der Natur, welches die Gefellfchafe 

ten und die Vorficher derfelben nicht verfennen 

follen. — 

Mit einem Worte Freund! die Fnfurrection 

fol bey uns nicht ftatt haben; demm felbft unfere 
Bebrlofigfeit wird dem Helden, deffen Ruhm ats 
le vier Melttheile erfüllt, heilig feyn, und Dies 
fer große Mann wilrde ſich's zur Schande rechs 

nen, eine friedfertige Natiow, die ihr fruchtbares 

Feld bauer, und auf ihren» reichen Triften ihr 

Bieh weidet, erobern ; und in ihrer philoſophl⸗ 

ſchen Ruhe, die fo vielen Ländern nuͤtzlich iſt, 
Rören 



a 
fören zu wollen. Sehen Sie mein Freund! wle 

meit die Sachen ſchon gediehen find ; wir zählen 

eine Armee von 64000 Mann, wir ergänzen jährlich 

den Abgang derjelben durch Kapitulanten von 6000 

Mann, wir liefern monathlid eine Mundportion 

per einen Gulden, die, wir um 7fl. verkaufen 

Ehnnten, wir geben eine monathliche Pferdportiou 

pr. 3 fl., die und nun felbft 12 fl. koſtet, erhalten 

auf biefé Art beynahe die Halbjcheide der bffers 

zeichifchen Armee, und doch haben wir dermah⸗ 

len, in der Stunde der Noth feinen Mann, der 

and vertheidigen könnte, wir haben nicht eine Ges 

fung von ‚einer wahrhaft militaͤriſchen Sru⸗ 

tung, in der man einen Widerſtand teif ous 

te, wir haben nicht eine Muéquette, wir haben 

fein einziges Feldſtuͤck gefehweige eine Rauone, 

wir haben Feine Munition, Fein Geld — und, eine 

Inſurrektion, nein Freund! das wird mir laͤcher⸗ 
li , und um fo lächerlicher, als bie Franke 

täglich mehrere Vortheile gewinnen, und bereits 

mit unfern, eigenen Waffen, mit unfern eigenem 

Pferden, mit unfern eigenen Kanonen, uns bes 

kriegen. Sie, wiffen ja die traurige Ereigniffe, die 
fi in Nördlingen, in Um, den 8 und gten’und 

ızten Diefes ergeben haben: ganze Bataillione 
warfen ihr Gewehr nieder „ die Cavallerie, zeugte 
fid zwar tapfer, wurde aber vom Geinde ſo eins 

geihlef: 
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serhloffen , daß fie auf Freyem Felde Fapituliren 
wießte; freylich ſcheint bicfes alle ein Schande 
Weck für die dſterreichiſche Armee zu ſeyn, wenn 

an aber bedenkt, daß die Cavallerie einen Marſch 

voa 50 Stunden mare, und daß während ber 
Zeit außer einer. bregmahligen Traͤnke nicht gefüts | 
Werwurde, ſo wird man wohl von felbften eins 

‚ HB, daß man mit einem fon ermüderen und 
MR Eurktaͤftung ſich kaum mehr (chleppenden Gaule 
fordern fonnte, daß fie fi dutch die franzdfifche 

Einengung durchfchlagen, und in ber Flucht ihr 
‚Heil fuchen ſollen, gleichermaffen, wenn man bes 

DaB. daß die Gewehre der Defterreichifchen auf 

Märfchen ohne Stillftand getriebenen Fuß⸗ 
wolkes, bey der naßen drey Tage anhaltender Wits 

terung fo verroftet, und unbrauchbar waren, daß 

fe nicht einen Schuß machen konnten; fo wird 

nan leicht erraten, aus was für einer Quelle 

die Kleinmuth gefloffen fen ; welche die Snfantes 

‘te mit- Wegwerfung ihrer Gewehre bezeugt hat. 
Ich läugne zwar nicht, daß die Infanterie der 

Werröftung ihrer Gewehre ohngeachtet mit ber 

Bajionette hätte wirken kdnnen, wenn man aber 
“Indie Erwägung zieht, daß die Leute ſchon zwey 

volle Tage ohme Nahrung, ohne Erquidung, die 

fie ihrer Eriftenz hätte erinnern innen, in der 

naßen Witterung 'herumgetrieben worden find, ſo 

wird 
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wird man bie natürlide Schlußfolge- machen ; bag 

man bey einer aufs âuferfte gebrachten Manns 

ſchaft Feine Entfchloffenheit oder Heldenthaten fus 
hen mûffe ; denn der Menfch zieht nie den Mens 

ſchen aus, und um große Handlungen machen zu 

Honnen, muß für feine thierifche —— 
geſorgt werden. 

Hierinn eben Freund! ſteckt ein Hauptfehler 

der Heeröführer Oeſterreichs; fie.ermüden den Sols 

daten mit. übertriebenen Maͤrſchen, fie forger 

nicht, für. feinen Unterhalt, er ſoll mit leerem 

Magen ohne Herfiellung feiner auf den März 

ſchen verlobrnen Kräften raufen, er. foll feis 

ne Kräfte von der frifchen Luft, herftellen, und 

ohne Sättigung feiner thieriſchen Beduͤrfuiſſe, 

Wunder der Zapferkeit üben. Gauz anders 
handeln ‚die ſtaͤts klugen Franken ;. fie laſſen ih⸗ 

sen Soldaten nichts abgehen, fie ſchlagen ſich 

meiftens mit vollen Mägen, und neu gefammels 
ten Kräften, fie fuchen diefe noch mir dem Wein—⸗ 

geifte, und erhigten Phantafie zu erregen, und 

fiegen mit dem Bewußtſeyn, daß ihre Heerfuͤh⸗ 

ser immer für fie forgen ‚werden. Aber übers 

haupt genommen, ift der Anfang bdiefes Feldzu⸗ 
ges übel ausgedacht, übel auögeführt worden, 
Ohne je ein (großer Taktiker gewefen zu ſeyn, 

und 
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Bt ohne je eine Armee Tommandiret zu haben, 
faite lo dlotz aus der Stellung, die der Gene⸗ 
al sElnartiermeifter Mad nahm; daB wir ges 

Miagen ‚werden miüffen, und daß wir mit jes 
dem Schritte dem Berderben näher gehen. Die 

WBiellung, die Mad nahm, hätte einen guten Ers 
folg gehabt, wenn 150000 Preuffen bereits im 

Anmarfche,, und die Ruffen (bon in Augsburg 
gewelen wären, aber da das erflere noch zwei⸗ 
felbaft, das legtere aber unmbglich ‚war, fo 

Heise Made. Stellung ‘ein Wageſtuͤck, welches 
ſich mit feinen: militärifchen Kenntniffen nicht eis. 

agen läßt. * . 

+ Was um alle Himmelöwillen brauchte Mad 
‚eher den Led zu pafliren, als er fit mit den 

kemmenden Ruffen vereiniget hat? wollte er durch 

die Ueberfegung diefes Fluſſes, und feine Entfers 

“ung: die Vereinigung mit denfelben noch ers 

féuoeren ? ich meines Theils, wein ich die Ehs 
de gehabt hätte, eine fo brave Armee anzufühs 

ten hätte den Junfluß nie dberfritten, 
ber wenn ich diefed zu bewerkſtelligen befehfiget 
wetden wäre, fo. hätte id, meine Stellung bey 

dem Städtchen Rhain genommen, ich hätte mich 

daſelbſt verſchanzet, die benachbarten Hügeln mit 

Kanonen gut: bejpidr, und in diejer Stellung, 

à die 
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die fon im. vollen Marſche gewefenen Nuſſen ab⸗ 
gewartet; wuͤrden mich die Franken zu-einer.ofe 

| fenen Schlacht aufzufordern - geſucht baben,;:fa . 

hätte id biefer mit einer kuͤnſtlichen Wendung; 
und Zuruͤckzug bis an die: Iſer audgewichen, um 

in diefem Stüde würde ich den Fabius Cunota- 

tor nachgeahmt haben, -wenigftens hätte ich im 

einem kurzen Zeitraum von etlichen QTägen eine 

Armee von mehr. als 80000 Mann meiner eiges 
nen Laune, und der Halöftärrigleit meine Plaͤne 
durchzuſetzen, nicht aufgeopfert. Es ift hier. nich, 

meine Sache, die Handlungsweiſe des Generals 

Quartiernteifters Mad zu unterſuchen, oder ik - 

vor Gerichte zu fordern; aber. fagen muß: ich +4 
Ihnen doc Freund! daß. die ganze Sache ents 
weder einer Verraͤtherey gleid fehe, oder eine mis 

— 

litärifche Unwiffenheit verrarhe; bas erftere fan - 

wohl nicht flart finden; denn Macks Uneigennds 
Bigfeit ift allen eben fo, als fein edles Gefuͤhl 

der Ehre bekannt; das lebtere kann aud nid 

Plats greiffen; denn die Engellänber, die fich nicht 

gerne von fremden Völkern in einer Sache übere 

treffen laffen wollen, fagen: Mac fes der größte 

Zaftifer in Europa, und gewiß ,. pflegen feins. 
Plaͤne mit vieler militärifchen Genauigkeit berech⸗ 
net zu feyn, e8 muß alfo ihm der ftolze Wunſch 

noch vor der Vereinigung mit den Ruſſen einen 

ent⸗ 
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entfcheidenden Streich mit ber dflerreichifchen Are . 
"mee zu machen, zu der vorelligen, und dießmals 

vicht gut kalkulirten Borruͤckung verführet haben; 
Diefe Begierde alſo, die militärifche Tapferkeit des 
Kterreichifchen Soldaten noch vor der Conjunk⸗ 

tion mit den Hülfstriippen dem fiaunenden Eus 

fopa zu zeigen, macht deu begangenen Zehler in 
etwas verzeihlicher; aber das kann Ihnen Here 
Generals Quartiermeifter nicht vergeben werben, 
daß Sie nach einigen Schlappen,, die Sie erbielx 
ven, die ganze Armee in die nur mit. einigen im 
ber @ile aufgeworfenen Waͤllen verſehenen, und 
fon von allen Lebensmitteln erſchoͤpften Stadt 

Him geworfen , und fo fid einer unrühmlichen 
Kapitulation ausgelegt haben. 

Waͤre Mad wirklich auf freyem Felde ums 
rungen worden, fo hätte fi) doch die Armeer, 
oder wenigftens ein groffer Theil derfelben durchs 

bauen, und ihre Befreyung mit dem Blute der 
Zeinde erfaufen, oder ihre Gefangennebmung mit 

Xorbern beftreuen Tonnen, da im Gegentheile 
aus der Stadt Ulm der Ausfall nur aus vier 

Punkten hätte yeichehen müöflen, die der Feind | 

mit der Artillerie gut zu beipiden wußte; — aber 

diefem allem ohngeachtet hätte Mad trachten 
follen fi und die Armee durchzuhauen. Bahr iſt 

| or «6, 

+ 
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8, daß beträchtliche Opfer biefer Entſchloſſenheit 
‚gefallen wären ; aber der Feind felbft würde Mes 
ſpekt für eine Armee gehabt haben, die fo theuer 
ihre» Fteyheit  erfauft hätte, dalde aber, diefe 
Durchhanung nicht gelungen haben ‚fo hieug es ja 
von Mad. ab, dort feinen Tod, mit Rubin ‚zu 
fucen, wo er aus Uebereilung gefehlt hat, um 
ſich durch feine: Tapferkeit: mit der Armee, mit 
der. ah * san” Europ ausguföhnenen 

LAN LES sta +1 Vu, 

Berre ao bte gange, gegen den 
dr agirende Armee für gänzlich aufgeldſt da; 
wie man fagt 54000 Mann, meiftens Fapitulirt 

haben, der Ueberreft hingegen nach ihrer Zers 

fprengung herumirret, ohne zu wiffem, wie fie 
zu ihren Regimentern fommen Hnnen. Das 

Herz des Patrioten blutet , wenn man auf die 
Kleinmuth denkt, welche die Armee ergriffen, 

und ſich der ganzen“ bfterreichifchen Monarchie 
mittheilen wird. Der Kaifer Napoleon ift zwar 

ein großer Heerführer, dem felbft die Natur in feiz 

nen Plänen zu gehorchen fcheintz aber nie hat er ges 

glaubt, daß er fo fchnelle Forrfchritte machen werde, 

Vorfchtitte, die ihm nun dem Weg zu der Reſidenz⸗ 
fadt bahnen werden, und den er gewiß einfchlagen 

wird. Hier find feit geftern alle Gemüther, der 
beym Landtage Anwefenden, wie niedergedonnert, 

einer 

«4 



einer ſieht den andern mit: ängftlicher Bangigkeit 
ar, und wuͤrde gerne fein Leben geben, um ber 
finken den Monarchie auftuhelfen $ aber auch dien 
fes : elende Lehen; weiß. tan’ nicht, wie mar es 
it Rahme: bingében folle, da man platterdingë 
bey bem belannten Mibgang aller Waffen, mit 

 Beägeln. und Senfen: dem Feinde entgegen zie⸗ 
ben müßte.  Laffen: Sie uns inbeffen von’ der 
Vorſehung, weldhe bie Schickſale der Sterblichen 

mit weifer Hand lenkt, beffere Zeiten gewärtis 
gen, und gönnen Sie mir, wie: his Ihre 

| we Greunbfipaft. : | 

m; 

H.den 
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D. ben 9. November 1905. 

Haue war alfo ‚die Sanktlonirung der in dem 
dermahligen Laudtage entworfeuen Geſetze ; un⸗ 

terſchriebener gab ſie der Monarch mit einer kraft⸗ 

vollen Rede ſeinem Bruder dem Palatin in die 

Haͤnde, indeffen die Großen und Stände des Lanz 

des den Thron , ‚wie Kinder ihren. Vater umga⸗ 

ben. Mibrend war -die Nede des Kaifers ; fie 

wurde mit einer feierlichen Stille angehört, und 

nur bey jenen Stellen, in welchen ſich der beite 

Fuͤrſt auf die Treue der Hungarn beruft, mit 

den Tebhaftefien Zeichen des Groblodens unters 

brochen. Mir blutete das Herz, da ich aus der 
ganz entlauchten Miene des guten Kaiſers bez 

zechnen Fonnte, mas in feiner Seele vorgehe ;.e# 

ſaß auf feiner Stirne nicht hoher Ernft des Fürs 

fen, fondern tiefe, unbefchreibliche Traurigkeit 

des Leidenden, er ſchien all jenes Ungtüd ſchon 

einzufehen, ‚ welches feinen Ländern bevorſteht. 
Die getäufchten Hofnungen, die Inaktivität Enz 

gelands , Preuffens Unentſchloſſenheit, Baierns 

Sinnesänderung marterten feine Seele; feine Phi⸗ 
fiognomie ſchien zu fagen, daß er gerne ‚den Fries 

den feinen Ländern gäbe, wenn es mit der Koa— 

lition und mit deſſen Folgen nieht ſchon fo weil 
gedichen wäre, es ſchien ihn zu ſchmerzen, daß 

? er 



ét Hungarus Treue beb den traurigen Umſtaͤnden 
der Monarchie zu einigen Opfern auffordern muͤſ⸗ 

fe, wo er doch innigft überzeugt iſt, ve biefe 

Opfer ſchon zu fpät feyn werden. Br 

Aehnliche Gefuͤhle durchkreuzten die Gemuͤther 

derhellerdendenden Stände, und es war traurig 
u feben, tie Einer dem Andern dieſen Gedanken 

verhehlte, und wie alle eine Huͤlfe verſprachen, 

„von der fie verſichert ſind, daß fie wegen dem fruͤ⸗ 

Yern Einbruch des Feindes, nicht wird geleifter 
werden Hbrinen. Waͤre doch Pitt diefer Morde 
brenner bed Continents bey dem innern Kampfe 
einer Nation gewefen, bie er durch die fein an⸗ 

geſponnene Gvalision, an dem Triumphivagen feis 
ner Infulaner anfgannen will, er würde gewuͤnſcht 
haben, daß bie ewigen Nebel feines Landes ihn bes 
deckten, oder daß er der Sinne des Gehoͤrs beraubt 

waͤte, wenigftend würde er nicht hören, daß es 

bem Continentveines feyn fônne, ob Geeräuber 
oder Engeländer, die nur mit biefen des Vorzu⸗ 

tes wegen wetteifern, das Kommerz der Merre 
feuern, daß eine allgemeine Gabe der Natur, die 

bon“ Feinem insbefondere‘ gepfleget werden kann, 

nicht als ein Privat: Eigenthum angefprochen wers 

ben Tonne, daß unbezweifelte Mechte einer großen 
Geleluchaft ein kleiner Haufen von Menſchen 

nicht 
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nicht uſurpiren darf, daß man, um eine ſolche 

Uſurpirung zu rechtfertigen ſich umſonſt auf die 

Verjährung berufe, da angeborne Rechte weder 

an Jemand übertragen, noch ſolchem präferibirt 

werden fünnen, daß es endlich aͤußerſt fchändlich 

© fey , Andere in feinen eignen Swift zu ziehen, um 

während der Dauer diefes Zankes fein eignes Gluͤck 

bearbeiten zu Fonnen. Hätte ein erlauchtes öfters 

reichifches Minifterium Gruͤnde diefer Art, die 

noch mehrere Zufäße, erhalten Fonnten, dem Kate 

fer beygebracht, gewiß würden Englands Inſinu⸗ . 

ationen bey ihm dem Gerechten, und feine Völfer 

liebenden Monarchen Fein Gehör gefunden, und 

die dfterreichifche Monarchie unter dem Schuße eis 
mes längern Frieden ihre alte Wunden geheilt 

haben; allein, da Oefterreihé Minifterium mit 

der wilden Gans um die Merte fireiter, und ihm 

dad Denfen eine Laft ift; das englifche Gold 

aber außerordentlich flimmert, fo ift Fein Muns 

der, daß der befte der Könige irre geführt 

worden ift, und bag fich felbft Weiber zu dieſem 
Gefchäfte gebrauchen liefen., und zwar folche Weis 

ber, denen die Erhaltung der Monarchie am Herz 

zen liegen muß, nnd die aus ben unglädlichen 

"Folgen des legten Krieges die große Kehre’ hätten 
ſchopfen fônnen : daß ihre Gabalen mit einer gne 

ten Portion Verrfpfäcigen Salzes gem 

Da 
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fon zwey Reiche auf den Rand des Verderbe

ns 

gebracht haben, wem hätte es wohl einfallen Fons 

nen, bey der noch frifchen Narbe der erhalten
en 

Etaatöw
unden 

einen, Krieg anzurath
en, 

und ihm 

in einem Sabre anzurathe
n, 

wo bie Yänder der 

Hungersn
oth 

des verfloffen
en 

Jahres kaum entz 

zommen find, und heuer neuerding
s 

mit folcher 

bebroht werben? Sn einer Zeit anzurath
en, 

wo 

der vom vorigen Kriege, wie es zu gefchehen
 
pflegt, 

herabgeſ
unkene 

militärifc
he 

Geift durch die Kunze 

Zeit des Friedens noch micht hergeſtell
t 

ift, wo 

die Regiment
er 

beynahe zur Hälfte zufammen
ges 

ſchmolzen
 

find, wo die Cavallerie
 

Feine Pferde, 

oder doch nur Remonden
, 

das Fußvolk keine Mon 

tur, die ganze Arme feine Magazine
 

und Feine 

Munition
 

hatte? Mollte man dann wirklich 

Krieg, der [don dazumal
 

beſchloſſ
en 

zu ſeyn 

ſchien, da man wider das gelbe Fieber den Cordon 

309, warum bat man nicht jene Maßrege
ln 

vor 

einem halben Sabre ergriffen,
 

die wenigften
s 

die 

Regierung
 

nicht lächerlich gemacht hätte? 

| Wahrlich [die Gedanken des Menfchen ftehen 

file, wenn man bedenkt, wie Hdflinge ihrem Eis 

gennuge Menſchenblut opfern, wie fie mit dem 

Œlende der Känder ihre Abfichten zu erreichen fus 

chen, und welcher Mitsel fie ſich bedienen, um 
zum 

D 



zum Ziele zu kommen. Zum Beweiſe dienet hier 
der finnreiche Gedanke eined nur privätifirenden 

Minifterd , mit dem er den beften der. Fürften zum 

vorigen Kriege verleitet bat: Berlieren aud Eure 
Majeftär alle iyre Staaten, fagt er: Sie bleiben 
doch der reichte Partifuldr ŒEuropens ; — daß doch 
die Gurien bdiefen Dämon von einem Minifler nicht 
gleich ergriffen, und mit fammt feinen Schäten, 
die er in der englifchen Bank bat, in die Themfe 
oder weil ed näher ift, in die Donau verfenft bas 
ben! Sind das Gefinnungen, mit welchen ein 
Minifter ſich feinem Herrn nähern fol? Iſt bas 
ein Diener des Staates , der den Verlufl der Vdl⸗ 
fer mit dem ihnen zuvor auögepreften Gelde erfez 
ben will? Es find alfo die Länder ohne alle Baar⸗ 

haft, und müffen mit den elenden Feen des pas 
piernen Geldes allen Nationen aus der Abficht zur. 

Schande dienen, damit Länder mit den Völkern auf 
das Spiel gefeBt werden fonnen? Können alfo vors 
räthige Gelder einen Erfaß für den Ränderverlurft 
dem Fürften geben? Gefinnungen diefer Art vers 
dienten, daß fie mit ihrem Urheber gebrandbmarft 
werden follten. Ja wenn die Diener des Staates 
folhe Reden führen, die nôd von geldgierigen | 
Weibern unterftügt werden, fo miüffen Länder 
Bangnerout machen , und ber Staat in der Mitte 

feines Uebe sfluffes darben, ich fage Ueberfluffes ; 
deun 
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denn meiner Berechnung zufolge, waren die Eafs 

fen Oeſterreichs nie fo angefällt, als dermalen. 
Eine Summe von mehr als hundert fünfzig Mils 

- Jionen Gulden in Conventiond s Münze, barren auf: 
ihre Erldfung, die gefliffentlich durch Suden und“ 

Gbriftep auf Rechnung des Staates, um hohe 

Drocente mit dem elenden Papier verfchledener 

Gattung eingewechfelt, und bergeftalt der Eirfus 

lation entzogen worden find. Es waren aber biefe 
Kunftgriffe noch nicht hinreichend , alles Gold und 

Gilber der dfterreichifchen Unterthanen au fich zu 

ziehen ;man forderte alle auf, gegen gewiſſePraͤmien, 

Bruchfilber und Gold in die Münzhäufer zum Bes 

darf des Staates zu bringen, und den Werth in 

Banfuoten zu nehmen, ja man gieng nod weiter, 

man errichtete unter gewiffen annehmbaren Bes 

bingniffen eine Gold: und» Gilberlotterie, um ja 
nicht8 zu unterlaffen, was zur gänzlichen Plindes 
zung der getreten Unterthanen noch etwas beys 
tragen fonnte, wie foll nun ein Etaat unter dem 
beftändigen Agiotiren, welches fid bas Miniftes 

rium unter taufend verfleiftertem Vorwande ers 

laubt, nicht zu Grunde gehen? Wie fol Baar: 
ſchaft in den Fändern feyn, da man ängftlich bes 

fliffeu ift, folhe den Bblfern unter den bedenkli⸗ 
Su Urfachen der Geldausfuhrs: Gefahr abzunehs 

men? das 1 wapthaft eine Wunde, die bepnabe 

mehr 
/ / 
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mehr blutet als jene, die und die Feinde gefchlad 

‚gen haben; denn biefem Geldabgange ift die Were 

adtung zuzufchreiben ‚- in: ber..die oͤſterreichiſche 

Monarchie dermalen bey den fremden Voͤlkern ſta⸗ 
het. Dieſes bettelartige Papiergeld iſt Urſache je⸗ 

ner Theurung, die num Oeſterreichs. Wolker druͤckt, 
Dieſer Geldmangel traͤgt die Schuld, "Ref die Ver⸗ 
kehre mit fremden Voͤlkern ins Stocken gerathen, 

und daß man beſondere Kaufs-Contrakte mit ſol⸗ 

den. Nationen. machen muͤſſe, die:mit ihrem pas 
plernen Gelbe. die: Meffen. beiuchew: - Bon dieſen 

elenden Banknoten iſt endlich je Unzufriedenheit 
herznleiten, die. in der. Armee herrſcht, und alle 

dſterreichiſche Volker in einer Art von; Muthloſiga 
keit erhält; deun alle Theile der Monarchie exe 
greift eine Art aͤngſtlicher Bangigkeit, ob vicht 
dieſe Papiere einſtens im Werthe finfen und alle 

zu Staatsbettlern machen werde, ;; Sorgen: dieſen 

Art find nicht ohne Gruͤnde, und find um fo vers 
geihlicher,, ald eben ..jenes Miniſterium, welches 
die Gold : und Silberplünderung aus einem Staats⸗ 
Bebirfniffe angerathen hat, ‚auch die: Herabfpe; 
kung der Banknoten, die doch dermalen ber eins: 

zige Reichthum der diterreichifchen. Vblfer find, auß 

einer anderweiten Staats⸗ Noshwendigkeit, herab⸗ 

zuſetzen oder gar zu widerrufen, dem. Monarchen 
eintathen Donna us Le ce 

« ru 
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thige Gelder haben muͤſſen, bie zu einem anbern 
Endzwecke verwendet werben follen , 'al8 daß fie 
den Verluft von Ländern und Bhlfern erfeßen, unb 

„Ane einzige Famille zum reidften Patikulier von 

Europa machen. Bon der Möglichkeit dieſes mei⸗ 

nes Planes wollen wir Freund dazumal ſprechen, 

wenn wir eines rnhigen Gemitthes ſeyn werden; 

denn dermalen bey heim beſtaͤndigen Vorruͤcken der 
Feiude, denkt ein jeder mehr auf ſi ch felbft als 

auf bas Allgemeine, befonderd wenn man zu dies 

ſem Gefthäfte von dein Staate felbft nicht beru⸗ 

fen worden ift. Gut ift ben der ganzen‘ Sache, 

DAB wir außer unſerm elenden Papier, mit wel⸗ 

chem, wie ich hoͤre, die Feinde und Allirten ihre 

Tobakspfeifen anzuͤnden und die vollen Flaſchen zu⸗ 

ſtopfen, nicht viel zu verlieren haben; denn Grund 

und Boden kann der Feind nicht auf dem Ruͤcken 
nach Hauſe ſchleppen; das uͤbrige ſey der Widerge⸗ 

Bm der Monarchie aufgeopfert. 

Erfahren Sie Freuud einige euisteiten, fo 
—* Sie mir ſolche mit, wenigſtens koͤnnen 

wir bey unſerm Unglucke uns über das elende 
Miniſterium, welches der in Zügen liegenden Dos 
narchie ein Opiatmittel in ſtarker Doſis beydebracht 

da, Iuflig machen. Leben Sie wohl. 
4 

ve 
4 4 

\ ei ds se Y 9. den 
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H. ben ısten- November 1Bog; 

©, wie Shre letztern Berichte lauten, iſt ſeit dem 

iaten dieſes die Reſidenzſtadt in den Händen der 

Franken. Es find alſo die Drohungen des franz 

zoͤſiſchen Kaifers, der fic ſchon zum Drittennralé 

Wiens: Mauern näherte, dermalen erfüller wors 

ten. So wie ihn die Befcheidenheit, der er auch 

als Günftling des Glüces huldiget, [bon zwey⸗ 

mal mit -gänzlicher Coming der Hauptftadt abs 

ziehen hieß , fo forderte nun der Ruhm von ihm, 

daf er fie erobern, und ſich burd) diefe den Meg 

‚zum Grieben, den er fo gerne ganz Europa ſcheu⸗ 

ten wollte, als ein Muger Feldherr zu ebnen; Sie 

fogen mir in ihrem Briefe, daß er fie nicht erober& 

fondern bloß ohne -allem Widerſtand mit feinen 

Truppen befeger habe. u 

Aber Freund! wird jener nicht als ein Eros’ 
berer angefehen, für deffen Waffen man fich fchort. 

vor feiner Mnfunft beugt, und dem: man mit 

den gewöhnlichen Vertheidigungäkräften zu widers 

ſtehen nicht für thunlich erachtet? man fagt, Des 
ſterreichs Monarch babe felbft befohlen, daß bey 

Annäherung des Feindes Fein Widerſtand gezeigt 
werben ſollte; iſt diefe Sage richtig, ſo bringt 
die Schonung biefer Art dem Gefuͤhle des un⸗ 
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guͤcklichen Kalfers, piele Ehre, und man verehrt 
gerne einen Fuͤrſten, der Menſchen s Unglüd vers 

hüten, und diefem. fogar mit feiner eignen Demuͤ⸗ 

thigung ausweichen will; denn Zäufe der Könige 
und Stagten muͤſſen ſo viel es moͤglich iſt, un⸗ 

ſchaͤdlich fuͤr den Privatmann gemacht werden, 
der ſchon dadurch genug leidet, daß er der ihm 
knbekannten Fehde feinen Arm leihen, und die 
Zeche mit feinem Blute bezahlen muß; ich glaube 

aber, daß wenn aud wirklich Defterreichs Kaiſer 

dieſe Wehrlofigkeit der Stadt Wien nicht aufges 

fragen hätte, fie fi doch nie erlaubt haben. würde, 
daß nur ein Kanonenfchuß auf fie gemadt werde; 

denn warum follen Wiens Einwohner, die eher 

ald die Sebde anfieng, nicht gefragt worden find, 
wegen einer Minifterial = Stupidität, die diefen 
‚Krieg angezettelt bat, ihrer ganzen Habe, die in 

ihren Häufern ſteckt, verluftig werden? warum 

follten fie fid mit einer unnügen und weder der 

Sage Wiens , nod der hinterlaffenen Provianfis 

zung derfelben angemeffenen Bertbeidigung erfchdps 

fen, und mit diefer alles Unglüd einer foͤrmlichen 

Belagerung fid) auf den Hald ziehen? denn eë 

iſt eine ausgemachte militärifche Wahrheit, daß 

die Stadt Wien nur in jenem Falle zweckmaͤſſig 

pertheidiget werden Eonnte, wenn man alle Vor⸗ 

ſtaͤdte ganz (liegen würde, um dem, Geinde fein 
| Uns 
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Unterfommen zu geftatten, welches ſchwerlich die 
Haus innhaber der Worftädte erlauben wuͤrden, 
weil diefen Echaden zu erfeßen, niemand im Stanz 

de wäre ;.e8 blieb alſo der Stadt Mien nichts übe 

rig, als fich der Großmuth des anrüdenden Feinz 

des zu üÜberlaffen , und in diefer ſowohl ald auch 

in ihrer der Zeitumftänden -angemeffenen Befcheis 

denheit ihre Rettung zu fuchen und zu finden, 

Daß aber die Tabors- Bride nicht abgebrochen, 

und die Komumtation mit Mähren nicht aufge⸗ 

hoben worden ift, dad wat eine unverzeihliche 

Unvorfichtigkeit, die wir erft dazumal rechr theuer 
bezahlen werden, wenn die franzöfifchen Kriegs: 

vdlker, die Ächtere Landkarten von den Erbſtaa⸗ 

ten haben,’ ald wir Mähren und einen guten 

Theil von Bbhmen werden dDurchgezogen habem 
Bey der Ankunft der Franzofen, che fie ſich noch 

in die Stadt wagten, hätte diefe Bride ahges 

brennt werden follen ; gewiß würde Prinz Mirak, 
der fie am erften paffirte, diefe Vereitlung jenes 

Planes übel genommen haben, allein er würde 

dem Generale Zürften Aueröberg, der den dies 
fälligen Auftrag hatte, mad der Hand das ges 

bührende Lob eines Fugen Generals nicht vers 

fagt haben ; denn fo wie die Eroberung Wiens den 

Gefechten von Nördlingen, und der Einengung bey 

Ulm zugeſchrleben werden Fan , eben fo werden 
Vie 
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ble fchnellen Verſchritte, welche die Feinde in 
Maͤhren machen werden, in der verſaͤumten Ab⸗ 

tragung der Taborbruͤcke zu ſuchen ſeyn. Ich 
will hier mit dieſer militaͤriſchen Aritif den Fürs " 

flen Auersberg , der fhbne Kenntniffe feines Stans … 

des befitet, micht zu mahe treten; aber e8 fep 
mir erlaubt zu fagen, daß er ben Verficheruns 

gen des nahen und bereits gefchloßen ſeyn fols 

lenden Waffenſtillſtandes keinen Glauben hätte 

bepmeffen follen; denn es ift (bon militärifche 

Eitte, daß man eine Lige von einer erlaubten 
Kriegsliſt unterfcheiden müffe, und daß fein Ge 
neral Verhaltungds oder Auffchubsbefehle von eis 
nem. feindlichen Generale annehmen koͤnne; ich 
glaube überhaupt, . daß man fi auf Kriegslift 

bey der bfterreichifchen Armee gu wenig verlege, 
und dad man mit der bürgerlichen deutfchen Ges 
sadheit die Feinde fchlagen molle, bie mit Zeitz 

beit fich vertheidigen, und mit Zeinheit überwins 

ben. Gin General, der feine Pläne gehörig zu 
verſtecken, und folchen einen fremden Anftrid zu 

geben weiß, der wiegt eine halbe Armce auf, die 

© Mter6 nur in ibrenr Heerfuͤhrer unuͤberwiudlich iſt. 

Einen aͤhnlichen Fehler begeht man in unſerer 

Mrmee mit bem Mangel zweckmaͤßiger Spione; 
man möchte freylich alles gerne wiffen, was bie 

Seinde machen, ‚elein, aus einer unvorfi dtigen 

+1 5 er ar⸗ 
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Epar ſamlelt, die id) die dſterreichiſche Kreutzet / 

Wirthſchaft nenne, will man die Kundſchafter 
nicht gehörig bezahlen, und. verläßt ſich auf die 

Berichte der Landlente, die kein geuͤbtes Aug bas 

ben, die mit ausgeſprengten Reden ſich leicht irs 

ve führen laſſen, die alſo ſchlechterdings nicht. ges. 

eignet ſind, Rapporte zu geben, auf die man 

fit verlaſſen konnte. Spionen muͤſſen Menfchen 
von Talenten ſeyn, muͤſſen ſich uͤberall mit ihrer 

Geſchicklichkeit durchzuwinden wiſſen, muͤſſen aber 

mit freygebiger Hand bezahlet werden; denn nur 

dieſes macht fie der Gefahr vergeſſen, die fie bey 

Ihren. Figlichen Aufträgen. laufen. Hingegen 

bringt auch ein flandhafter Bericht den Armeen 

fo viele Vortheile, daß man bey der mindefien 

Kalkulation gar leicht deë Aufwandes, den mas 

für die Spione macht, vergeffen fann. 

Leitete mich-übrigens eine, Mbertriebene Vor⸗ 
liebe meines Vaterlandes, fo wirde ich. ‚die 

verſaͤumte Abtragung der Tabor s,Bräde- hier 
nicht geriget haben ; «weil, win. nur diefem fuͤr 
Hungarn gluͤcklichen Zufalle, zugufchreiben haben, 

daß die Franken nicht durch Hungarn Ihren Marfch 

nah Mähren genommen haben; denn wäre jene 

Bride abgebrennt worden, fo hätte dafelbft kei⸗ 
ne neue geichlagen- werden können, hundert zwan⸗ 

sig 
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zig dort aufgepflanzte Feuerſchlunde Härten wohl 
ſo Rein Unternehmen vereitelt, es waͤre alſo ten 

Franken nichts anders uͤbrig geblieben, als deu 
Meg Über Preßburg einzuſchlagen, wo fie zwar 

Die Ufer der Donau ohne Gegenwehr gefunden; 
aber zu befürchten gehabt hätten, daß fie die 
Yungarifche Nation wider fich aufbringen würden, 
und vor ihrer Einruckung in Maͤhren fit mit 
den bereitö vereinigten Nuffen hätten ſchlagen 
müffen ; beydem find fie mit ihrer FZeinheit aus⸗ 
gewichen, und Haben dem ganzen Seldzuge eine 

Wendung gegeben, ven: er ohne biefen Streich 

LS würde gehabt: baben, 

Man erzählte ſich Yier Wunderdinge von den 
Verwuͤſtungen und Verheerungen, welche die Rufe _ 
fen in Defterreih bey ihrem Anmarfche ausgeuͤbt 

haben, und man fagt, daß diefe theure Hilfe 

mit dem Untergange aller Bewohner jener Ge⸗ 

gend erfauft worden. fey, allein mir  fcheiner , 

baß dieſes wilde Betragen den Ruſſen keineswegs 

aufgerechnet werben koͤnne; denn da keine Maga⸗ 
Mine errichtet worden find, da die marſchirende 

Truppen angewieſen worden find, vom Lande, 
dber zu fagen, von ber: Landſtraſſe zu leben; die 
Inwohner aber jener ſonſt gluͤcklichen Gegend, 

des geatlgen Miihwachſes wegen dieſe Verpflegung 
4 wicht \ 
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nicht Teiften Tonnten, was Wunder ift es alfo, 
daß ber in einem fremden Lande fich .‚befindende . 
Ruſſe, wo man feiner nicht forgt, burd eine fo. 
empfindliche Entbehrung gereitet, den Keim der 

Aecker, die einzige Hoffnung des Landmannes , 

zu fremtartigen Iweden verwender bat; die 

Regierung hätte alfo dießfalls Sürforge treffen, 
und mit ihrer allesumfaffenden Eorgfalt die Maͤr⸗ 

fe der Ruſſen aus ihrer Vorrathskammer um fo 

gewiffer begünftigen follen, als, ihr der nahe Aus⸗ 

.bruch des unfeligen Krieges fchon vorlängft bes 
fannt fenn mußte, weil ibn fon lange vorher 

die englifche, und alle auswärtige Zeitungen mit 
sollen Baden -angefündet haben. Ariege ohne 
Magazine führen, und den flreitenden Solda⸗ 

. ten in die Echeune und auf den Epeicher des 
Landmannes vermweifen, beift die ganze Laſt des 

‚ Krieged auf den ftillen Bewohner der frfebfertis 

gen Strohhütte hinwälzen, und nicht allein das 

Blut des ftreitenden, fondern auch die ganze Ha⸗ 

be der arbeitenden Menſchenklaſſe, feiner Laune und 
feinen unglüdlihen Regierunge » Epelulationen : 

aufopfern. Diefe Art Verpflegung, die ich bie 

Lanbftraffen : Verpflegung nenne, Tann bloß bey 

und in Hungam vorzüglich fepn, wo. zwiſchen 
dem Grunbberrn und dem Unterthan ‘die engfte 

Bande ber gegenfeirigen Hilfe konſtitutionsmaͤßig 

€ obwal⸗ 
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obwalten, wo diefe Art von Verpflegung feit uns 

+ benflichen Zeiten befleht, und wo der Gutsbeſt⸗ 
ter bey /allenfalfigen Mangel feinen Unterthanen 

unter die Arme greift, und bierinnen die Pfliche 

ten des Landesfürften ſchon aus der Urfache er: 

füllt, um ben wohlchärigen Einfluß der hunga⸗ 

riſchen Konſtitution feinem Kbnige zu erproben. 

Gott! welche Theurung wird nun in dieſen 
durch. die Folgen des Krieges verwüfteten, und 
den Durchmärfchen aller Truppen freygeftandenen 

Kändern hetrfchen, da diefe ſchon zuvor durch 

die übertriebenen Preife ber gröberen Lebene bedrf⸗ 
niſſe ganz erfdbpfet waren. Laſſen Sie mich 
bier Freund! die Urfachen biefer Theurung aufs 

ſuchen, und frey geftehen. Mir fcheinet, daß 

“fie vorzuͤglich in dem papiernen Gelde, im der 
Unficherheit deffelben, and in. bem Verlangen zu 

finden fey, lieber einige Naturalprodufte, als 
diefe elende Fetzen zu befisen; niemand will als 
fo mit feinen Landesergeugniffen auérüd'en, aug: 

genommen man zahlt ihm den drepfachen Werth, 

nit dem er jenen Verluft erfeßen fann, ven er 

bey ber Verwandlung des Papiergeldes in Hinz 

gender Münze erleiden muß. 

l 
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Ferners glaube id die zweyte Urſache die ſey 

anhaltenden Theurung in dem Wucher zu finden, 

dem fich Große und Kleine ergeben, und mie 

dem Jedermann nicht allein dent . Bermbgen fs 

nes Nachbard, fondern auch dem Staatskorper 
ſelbſt eine unwuͤrdige Falle legt; dieſer Zweig nun, ' 

fein Schidfal zu verbeffern , bat fo viele Ramis 

féationen, daß faft ein jedes Mitglied des öfters 
reichifchen Staates den Wucher in der Stille auês 

übe, und fid dafür ſchadlos hält, daß er auf 
dem gewöhnlichen Wege fid und die Geinigen zu 

ernähren, nicht vorwärts kommen fann. 

Die dritte urſache endlich der ſo hochſtehen⸗ 

den Preiſe finde ich in dem Umſtande, daß ſelbſt 

Menſchen, die dem Hofe am naͤchſten ſind, und, 

bie von dem Ferte der Länder ſich ernähren, beys 
nahe mit allen faufmännifchen Artikeln Spekula⸗ | 
tionen anftellen;. daher ed dieſe wichtigen Männer - 
interefliren muß, daß die Preife immer hoch ſte⸗ 

ben, und fie ſtaͤts die Ausficht eined bebeuten«' 

den Gewinnnes vor Augen haben, und fo IR 
dfters der Staat in Berlegenbeit ; s verbiethet die 

Ausfuhr, wenn fie zu erlauben. wäre; erlaubt fie, 
wenn fie zu verbiethen wäre, Tann Feine. Konkını“ 

renz von Käufern, und Verkäufern erlauben, und“. 

hungert bey feinem, vollen: Reigpepupe, A Lu 
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Menſchen zueignen, die da fon am reichſten 
wären, wenn fie nichts bâtten, als die allgemei: 
ne Zufriedenheit 

der Staaten. Das Mittel, wels 
es man im verfloffenen Fahre zur Abhuͤlfe der 
in Böhmen’ aus obigen Urfachen berrfchenden 
Theurung ergriff, war willkuͤhrlich, 

und befpos 
tif ; denn nur dann kaun der Etaat den Fruchte 
bauer zwingen, daß er zur Abhilfe der allgemeinen 
Nothwendigkeit 

feinen Rbrnerdberflufÿ 
um gewiſſe 

Dreife anf den Markt bringe, werin man ihm klin⸗ 
gende Minze bezahlt, mithin einen reellen Werth 
giebt, nicht aber, wenn man ibm einen pas 
piernen Fetzen binwirft, ber taufend Gefahren 
der Merthöveränderung 

unterliegt, und der ibm 
nicht fo weich ſeyn Tann, als der Metzen Korns, 
den er verkauft, weil er-in diefem doch etwas 
Reelles, in jenem aber nichts findet, und öfters 
balbe Täge berumgeben fann, big er eine Bank⸗ 
note nur von fünf Gulden, in ein elendes Kups 
fergelo verwechfeln fann. Man gebe den Lân: 
dern gute flingende Minze, — man fleure dem 
Verkaufe, man befdrdere die Agrikultur durch Be⸗ 
lobnungen , “man gebe den Staaten durch eine 
gefunde St aatspolitik, 

durch ein vernuͤnftiges 
Miniſierhum 

in welches die Volker Vertrauen fes 

tzen Finnen, durch einen dauerhaften Frieden , die 
Gcivi vißpeit, daß die Länder von feindlichen Ders 

hee⸗ 
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den Gebrauch von feinen Kräften: machen koͤnn⸗ 

te So wie dieſes vollguͤltige Urtbeil, als die 

golge des weitſehenden Manues if, eben fo kann 
ich Sie Zreund verfichern, daß derjenige, dem 
ed je beykommen konnte, die hungariſche Konſti⸗ 

tution umſtuͤrzen zu wollen, die Nation aus ih⸗ 

rer Sdlafſucht “fürchterlich erwecken, und halb 
Europa in Feuct und Flammen bikigen würde; 
aber die Gefahr ſcheint nun fuͤr uns vorñber zu 

fêpn, da wir Befehle erhielten, daß man mit der, 
sun uns. verfprochenen” Inſurrektion dermalen 

lt cilen folle: man fheint einzufehen, daß 
vleſes Vertheidigungsmittel, bey der Lage des fo 
weit vorgeridten Feindes zweckwidrige Wirkung 
Bdbéu, und ben Zeind noch mehr reinen Tonne. 
Sd glaube alfo, daß der Meichs - Palatin als 
Hüngarns erfte Magiftratual : Perfon fich bieris 
ber’: mit feinem Bruder dem SKaifer verfiehen, 

und auf diefe Art die Geißel des Kriegs von uns 
abwenden wolle. Sie Können es beynahe nicht 

gtdüben Freund! wie unausfprechlich gluͤcklich dies 

fés' Land durch den Beſitz des Palatind geworden. 
fes, welch ein ungeheucheltes Vertrauen die ganze 

Nallon in dieſen jungen Mann ſetze, und wie 
er die Ehre dieſes Vertrauens verdiene; denn er 

iſt wirklich jener Mann, der die Siebe des ihm 

anvertrauten Landes mit jener der ganzen Mo⸗ 

LE narchie 
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narchte weislich zu vereinigen weiß, der liebens⸗ 
würdig alé ein Privatmann ft, und groß alé 
Suürft zu handeln verfieht ; der die Dumihbeiten 

des dflerreichifchen , immer mit fchielen Mugen auf 

Hungarn berabblid'enben, Minifteriums mit (einer 

Weisheit und Moderation unfchädlich macht; der 

die Bande, mit welden die hungarifche Nation 
ben durchlauchtigſten Erzhaufe angefettet ift, mit 

der liebenëwürbdigften Herablaffung enger knuͤpfet, 
und auf viele Jahrhunderte den Wunſch einer 

Staatöveränderung, der. fid vielleicht bie unb da 

in der Seele eines Ungufriebnen bineinftabl, vers 

bannt ; der enblid als Neichöpalatin die Lans 

desgeſetze vertheidiget, und um diefes defto gewifs 

fer leiften zu koͤnnen, das Vertrauen von der 

Bruberliebe, mit der er dem Kaifer zugethan iſt, 
entlehnt , und fo das Gluͤck des Landes auf einer 

unpezweifelten Stüße gründet. Aus diefer getreuen 

Schilderung koͤnnen Sie Freund} (don abnehmen, 

daß wir alle Urfache der Zufriedenheit haben, und 

daß ich bier nicht bas Lob des guten Prinzen fins 

ge, fondern ihm Gerechtigkeit widerfahren laffe, 

und in der That bat ec fich in kurzer Zeit. in die 
Landesverfaffung , in den Geift der Nation, und 

in die Art, wie fie behandelt werden müffe, fo 

bineingebacht, daß er dem beften hungarifchen 

. Patrioten an die Seite gefegt werden Tonne, ja 
fie 
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fie melftens dadurch dbertreffe, daß er ein Feind 
der Kleinheiten ift, das Reelle hingegen mit der 
Dreiftigfeit des Prinzen durchſetzt, und bierinn 

weder Nebenabfichten,, noch Nebenwege fennt. 

Mur wuͤnſchte ich, daß diefer herrliche Mann, 

den und die Borfehung in der Stunde ihres Wohls 

wollens gab, fi nie vom Eigenduͤnkel, zu dem 

wir Sterbliche dfterd durch bas Bewußtſeyn uns 

ferer eigenen Kräften geleitet werden, binreiffen 
laffe, und den Rath von Männern verſchmaͤhe, 
bie obwohl fie der Wichtigkeit feines rafchen Tas 

lentes nicht gleich kommen, doch manche Dinge 

fagen können, die feiner Weisheit entfchläpften. 

Könnte ich ihm noch eines anvertrauen, fo 

+ wäre gewiß diefes, daß er feinen etwas ungins 

fligen Bli®, den er von der Natur erhielt, und 

der ihn ein etwas fteifes Anfehen giebt, durch 

Verdopplung feiner auönehmenden Leurfeligkeit 

mildere, und mit biefer fich der Herzen der Huns 

garn auf immer bemeiftere. Sie werden dod 

wiffen Freund, daß diefer einfihtévolle Prinz im 

ber geheimen Konferenz nicht für den Srieg ges 

ftimmt ; aber von der Parthey derjenigen, die an 

England mit golbnen Ketten gefeffelt waren, uns 

terdräche worden fey. Hätte der befte der Kbs 
nige 
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nige mehr feine Bruͤder, und unter dieſen dert 

Erzherzog Karl, weniger aber. das weibliche Gres 
mium/ und-ein erkauftes Miniftertum angehört 
ex ſaͤſſe uun in einer Reſidenz und. konnte fid 
mir bem Heile feiner Volker beſchaͤftigen da ihn 
nuu auf · ſeiner Flucht der ſchrockliche Gedanke des 
auf feine Laͤnder gebrachten. Elendes „wie ein 
naͤchtlicher ſchwerer Traum verfolgen muß. — Dies 
fen: Augenblie® ‚laufen hier die Berichte von der 
iralieniſchen Armee en, fie ſcheinen in’ etwas 
troftreicher zu ſeyn als jene die ums bisher die 
Donau⸗ Armee lieferte 3: ich kann es aber. doch 

nicht verdauen, daß man- des Erzherzog Karls 

Tapferkeit nicht» zur Vertheidigung Deutſchlands, 
wor er fon der Monarchie fo viele weſentliche 

Dienftergeleifter bat, M va sens aaa) 
ee Cr EI Eee AT" 

‚Hier, wo er fi ae das Mertraurr de⸗ 
Landes mit ſeiner Maͤßigung erworben hat, wo 

er als Sieger und Beſiegter alle Wege und Stege 

kannte, wiirde er mit ſeinem unermuͤdeten 
Rieſen⸗ Vorſchritte gemacht, und Deutſchland 
rettet haben zu mir ſcheint, daß Rußlands Eins 

Fuß, welches die int vorigen Kriege in der Schweitz 
erlitteue Schlappe nicht vergeſſen kann, und Eng⸗ 

lands Inſinuationen, mit denen es den G.Quar⸗ 
tiermeifter Mad empfahl, Urſache der Beſeitigung 

des 
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des Erzherzogs Karl von der Rheinarmee was 

ren. So kann ich auch nicht verſtehen, wie man 

nach Italien einer mit Waſſerleitungen, Zaͤunen, 

Graͤben und Waͤllen durchſchnittenen Gegend fo 
viele Cavallerie geben konnte, die daſelbſt von den 
Tirailleurs Schaden leiden konnte, ohne daß fie 

wegen· den koupierten Terain Rache ausuͤben, 
oder dem Getnbe ſchaͤdlich werden konnte. End» 
lich lann ich die Urſache nicht ergründen, warum 

eben die meiſten hungariſchen Regimenter nach 

Italien beſtimmt worden find ; nicht Daß ich der 

Meynung wäre, die wahre militaͤriſche Tapferkeit 

beſeele mehr ben hungariſchen als ben deutſchen 

Soldaten; ſondern weil ich feſt glaube, daß eine 

von mehrern Nationen zuſammen geſetzte Armee 

gleichen Gefahren ausgeſetzet, aber auch mit glei⸗ 

chen Hofnungen genaͤhrt werben muͤſſe, und daß 

vielleicht. der Wunſch, es andern bevor zu thun, 

der wahre Talisman ſey, deſſen man ſich bey 

der Verſchiedenheit der Nation bedienen muß. 

So wie übrigens die genommene Pofition bey 

Kaldiero herrlich gewählt war ‚und: die Verſchan⸗ 

zung ſelbſt von einer Meiſterhand ausgeführt 

wurde, fo befenne ich doch, daß ich die Anhbhen 

bey Nologgrolla und jene von- Morgano ſtaͤrker 
mit Artillerie beſpickt, und überhaupt einen grès 
Fern Mugen von der Gebirgs Pofition gezogen 

haben 
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haben wiirde; denn fo wie ich mich von. meiner 
Reife errinnere, „find. dieſe zwey Höhen. die wich⸗ 
tigften‘, am ıdie;geiiommene ‚Stellung zu-vertheis 
digen; auch iſt mir unbegreiflich warum man 
die Feſtung Aufftein, in der ih mic), wenn fier 

mit gehdrigen Lebensmitteln werfehen wäre, auch 

zwey Jahre halten wuͤrde, ſo eiligikäbergeben’has * 
ben, und wie man den General: Jellahich zw Feld⸗ 

Firch bey dem Ruͤckzug der Armeen in dem Stande 
der Iſolirung zuruͤck laſſen, und ihm gleichſam 
zur Kapitularion zwingen founte; sfreplidh rede 
ich nur wie ein Lave, aber finde doch das eine 

ebenſo / als das andere ſehr fonderbar; aber alles 
was Erzherzog Sarl theils zur Vertheidigung von 
Torol, theils zur Beſchuͤtzung venetianiſcher Staa—⸗ 

ten mit der Klugheit eines Feldherrns und mit. 

der Enutſchloſſenheit eines Heldens unternommen 

hätte, waͤre bey der bereits geſchehenen Beſitz⸗ 

nahme von Wien, und Vordriugen des Feindes 

bis Gratz nicht allein fruchtlos, ſondern auch uns 

Hug geweſen; denn der franzoͤſiſche General Marz 
mont, der Graͤtz bereits befegt bat, konnte mit 

dem Einverftändniffe des Marfchals Maffena dem 
Erzherzoge,Karl in den Rüden kommen, und ihn auf 

eine Art aufreiben, die der Zernichtung des Heeres 

von Ulm ähnlich gewefen wäre; in biefer gegruͤn⸗ 
deren Furcht alfo Außern wir die Urſache des Rüͤck⸗ 

purs 
1 



76 — 

zuges des Erzherzozs Karl; nicht aber wie man 
ausgegeben har, in dem Munſche, der Stadt Wien 

zarHilfe zu kommen, oder Hungarn au decken, 

einer geſunden Taktik ſuchen. RE 

æ Der Erzheezeg Sei if mithin in jenen * 
genden nicht Aberwanden, ſondern durch den Ein⸗ 
tritt dieſer mächtigen Umſtaͤnde gezwungen werd 

ben, einen guten Theil der dſterreichiſchen Armee 
durch einen ſeiner militaͤriſchen Kenntniſſe Ehre 

bringenden Ruͤckzug zu retten. Sagen Sie mir 
nun Freund!' wohin‘ ſich bey dieſer Lage der Um⸗ 
Faͤnde der Erzherzeg Karl haͤtte zuräc! ziehen, oͤder 

‚den übrigen Staaten zu Hilfe kommen koͤnnen, wenn 

Hungarn den Feind durch Die angetragene Fnfurrels 
tion gereißt, und diefer mit feinen Truppen e6 Bes 
veits beſetzt gehabt hätte? wie wäre gedachter Erz⸗ 

herzog nur im Stande gewefen eine Kommunikation 

mit dem Ueberrefte der dfterreichifchen fich in Maͤh⸗ 

ven fammelnden Arne zu halten, went. nidt 

Hangarn durch ihr Fluges felbft von den Könige, 

gebilligtes Verfahren dem Feinde Refpelt eingeflbs 
Set , und benfelben dadurch von den Gränzen abs 

Jehalten hätte? denn Nationen flößen dfterö mehr 

Furcht ein, wenn fie ſich in dem. Mantel einer 

gefunden Politif, und vernünftiger Moderation 

Eeinhüllen, als wenn ſie ihre Kraͤfte umſonſt auf 
das 

ne \ { 



das Spiel ſetzen, und zwecklos Proben ihrer Dpns 
macht geben; aber Sie fagen mir Freund, 

vlelleicht der Keind nicht‘ bis Steyermarl ** 

ruͤckt wäre, wenn die hungariſche Snfurreftion 

ſchon ihre Konſiſtenz gehabt haͤtte; aber koͤnnen 
denn die Hungarn zaubern, und binnen 14 Tägen 
‚eine Armee von hundert tanfend Mann aufftellen? 

und wer hätte ihr Waffen, Artillerie und :Mx- 
nition gegeben ? wo ift „bie. segulirte Snfantexig, 
vie fie Hätte unterftägen Fonnen ? Hätten wir ohne 
Waffen dad Spektakel fremden. Nationen geben 
ſollen, daß die Regierung die fich felbft verrheibis 
‚gen wollende Bblfer ohne Waffen auf bie Schlacht⸗ 
bank ſchicke? glauben Sie mir Freund, die Zait 
wird nnd belebren, daß Hungarnd Weisheit Au 

der ſie nur durch die Umſtaͤnde geleitet wurde, «die 

Monarchie gerettet babe. Erwarten wir dieſe Eu⸗ 

wicklung von der Zulunft, und | leben Sie. indeſſen 
wohl. N + ts. . . v 
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H. den eſten Oktober 1905. 

ar zn zu wahr iſt es Freund! daß eine Abthei⸗ 

laug franzoͤſiſcher Truppen, die unter den Bes 
-fehlen des Marſchalls Davouſt ſtehen, geſtern an 
her Zahl von 7000 Mann, mit der Virsillerie und | 

‚brennenden ‚unten hier eingeruͤckt ſey; die Pros 

-Hämation wurde erlaffen, daß man bas Land 

‚nicht feindlich ‚behandeln, und. nebft Eicherheig 
des Eigenthums, die. beftehende. Landes : Konflis 

tution aufrecht erhalten wolle. PAT 

PA on 

Sie verhalten fit auch feit geſtern cublg, | 
mand Aberhaͤufen die Menſchen mit jener feinen 

Höflichkeit, welde die Herzen derfelben an ſich 

zu ziehen pflege; nur gefchieht und hart, daß 

biefe Belegung unferer Stadt, mithin die Berles 

tzung unfers vaterländifhen Bodens, wider dad 
und im Namen des franzofifchen Kaiferd gegebes 

ne Berfprehen gefheben if. Die Kannengiefs 

ſer aller Art brechen fich umfonft die Köpfe, um die. 

wahre Urfache biefes Benehmens zu ergründen ; 

einige wollen fie in dem Briefwechfel des Grafen 

Leopold Palffy fuchen, allein jener feiner Briefe, 
der die Veranlaffung zur Befegung des hungas 

rifchen Bodens hätte geben fünnen, war nicht eis 

ne Zuridnehmung feiner: Verheiffungen, fondern 
# 4 4 2 » 

er | | nur. 
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nur eine Erflärung des Mißverflandes, ber aus 

diefem hätte gezogen werben. koͤnnen; denn unbe- 
zweifelt ift eö doch, daß zu einer förmlichen Neu⸗ 

tralitâts : Erflärung , die von Hungarn gefordert 
wurde, der Beptritt des Königs erforderlich fey, 

und daß biefer um fo mehr abgewartèt werden 
müffe, als ed nicht zu vermuthen ifl, daß Des 

flerreih8 Regent alle feine Länder dem Seins 

be bios geben, und die Neutralität jenen feiner 

Voͤlker verfagen wolle, welche er zur eignen 

Vertheidigung nicht mehr bewaffnen kann; es 

fheint mir alfo, daß eine andre Urfache der einfts 

weiligen Beſetzung des hungarifchen Bodens ob⸗ 
walte, die in dem Umſtande zu fuchen wäre, 
daß Nachrichten bey dem franzöftfcheu Raifer ein- 

liefen, die Snfurreftion in Ungarn formiere fid ; 

da er nun bey allen feinem Glüde der Vorfichts- 

regeln nicht vergift, fo bat er fich teffen felbff, 

durd die babin abgefhidte Truppenabtheilung 

überzeugen wollen ; waltet aber eine andere Ur- 
face der Zuruͤcknehmung des bem Lande gemach> 

ten Verfprechene ob, bann fürchte id, daß auch 

mein geliebtes Vaterland dem Greuel des Krie⸗ 

ges ausgeſetzt ſeyn, und die Folgen der Minis 

ſterial⸗Unklugheit erfahren wird. Gott weiß! 
daß ich gewiſſe Berlufte, .die eine zweckmaͤßige 

Sparfamtels · von ‚einigen. Jahren wieder erfegen 
Tann, 
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Tann, hidt furchte, ich zitterd nicht vor ben Ab⸗ 
gaben, die wir dem Feiude leiſten müßten. Es 
erſchrdcken mich nicht die Berbeerungen, die als 

natürliche Folgen des Krieges anzufehen waͤren; 
aber der Gedanke martert meine Patrioten⸗See⸗ 
Le, daß unſre Konſtitution, die fo ganz dem Gei⸗ 
fe der Nation angemeſſen If, erfittert, ja 

sielleicht ganz nmgeftoffen wuͤrde. Belachen Sie 
nicht Freund! biefe meine Anhänglichkeit , die Ih 

fr die Konſtitution meines Baterlandes habe; 
wäre fie auch fehlerhaft, bâtte fie audy bier und 

da Mängel, die jede menfchliche Werfaſſung bat, 

fo ijt fie doch vom grauen Alterthume, weldes 

die Erfahrung an der Seite zu haben pflegt, ges 

Heiliger, und durch die Anhaͤnglichkeit, welche die 

Nation für diefe Verfaſſung zeigt, zu der volls 

fommenften geworden Waͤhrend daß fit Nas 
tionen untereinander aufgerieben haben, während 

daß Kdnigreiche in Republiquen, und diefe in Nds 

nigreiche verwandelt worden find; während daß 
Kdnigreiche zergliedert,, und daburd "die Laſt ibs 

ver eigenen Territorial « Ausdehnung zertruͤmmert 
orten; während daß Laͤnder⸗ Dynaftien wechfels 

felten, und bie Pfade bes neuen Eroberers mit , 

dem Blute ihrer Buͤrger bezeichneten, blieb Hun⸗ 
tzarn unter bent Schutze Ihrer Geſetze aufrecht ſte⸗ 

"hen; war bie Grägt ſeiner Adnige, he: ns 
sr ft 



felße wegt, in susufreiten, daß alle laͤ⸗ 
erlichen re, man à fo ' 

ſo wie unferei@efege mit einer 
> ge wachen, daß die Heiligkeit. des Regentens nie 
verletzt „feinen öntgliche Rechte nie. geſchwaͤcht / 
fein’Anfehen nieiseriinbert werde; eben fo was 
ben fie mit Yrgus Augen, ——— 
Gewalt durch: einen Minifterial = Eigendünfel die 
Rechte einzelner Stände nicht Fränfen,, und, feinen, 
Despotismus ansübenkönne; fie gatantiren den 
Unterthanen , daß die Gruudherrſchaft „fie nid 
mißgandeln Fotme ; fie leiſten aber auch den. Gutéz 
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bezeichnen Die Linien jeder Gewalt, welche die 
Obrigkeiten aber, und des Gehorſams, den je 

der bémfelben fchuldig iſt; mit einem Morte : fie 
ftellen jenes Gleichgewicht gluͤcklich her, welches 
zwiſchen dent Herticher und Beherrfchten beftchen 

muß, und zeichnen fid mit der Behaͤndigkeit 

aus, mit der man ohne vielem Gerdufche, obne 
alle Zwangsmitteln, obne Erfchätterung der Ge⸗ 
müther, jenes in Vollzug bringt, was nach bein 

Geifte der Fundamental s Konftitution befchlogen 

amd befohlen wird. Hier weiß der König, was 

ee vom Lande fordern kann, und Das Land weiß, 
was ed leiften muß. Wollte der König Forbes 

sungen machen , welche die Gefege nicht billigen, 

oder die Stände nicht ſelbſt gutwillig bemfelben 

einräumen, fo Fann man ibm freylich nicht mit - 

bewaffneter Hand entgegen kommen; aber er ers 
hält es doch nicht , und müßte feine gefegwidrige 

Forderungen fallen laffen; Hingegen wollte einer 
oder der andere ber Randesftände das Geſetzmaͤ⸗ 
Bige, oder das Verfprochene nicht leiften, fo mas 

en alle übrige gemeinfhaftlibe Sache wider 

ihn, und zwingen benfelben, dem Gefete. odet 

dem allgemeinen Verſprechen Genuͤge zu feiften: 
Bey uns ift aber nicht allein. die hoͤchſte Sichers 
heit des Eigenthums, ſondern anch jene der Pers 

fon. Dep uns ‘if wild das Geſetz Habeas- 
Corpus 
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Corpus gang und gehe; deme rAmm der Falling 
xprokten Gadverrathes, und his: wider, die „be 
siglihe Dignität.angefpouneng Varſchutrung 
„genommen , iſt jcder Cole des Landes ein She 

in feinem , Gaufe,.vor heilen: Adaire:ighe Gemgſt 
So.lange.: file ſtehen muß, DIR pit bis Geſche 
geipraden, und, ihn für Jhulkig, erklärt gs 

SIE alt Mori 

Sup rte Jun: aber, Agen: Dadreliuns 
"werden Sie, wohl Freund! die Urſqche Leicht de 
feben, warum. mine Nation gingn fo ubeichr 

‚chen Werth ayf.ipee Ronftitutipn ſetzt, ud J 
num fie dieſen mit fn vieler ‚Klugheit. ‚wertheitigk; 
‚denn wenn auch alles. verloren geht, und nur. ile 
-Ronftitution auftecht. echalten wird⸗iſo Mrndet 
ıder Hungar: keinen reellen Artur... meik, ae 
dibrige der wohlthaͤtige Baden wieder geben. lou 
sur die Konſtitution diefer wahre. Schatz des 
des, kdunte ihm nicht mehr grietzt werden. — 

ſagen mir aber, daß dieſe von ben Hungarp. ſo 

shochgepriefeng- ‚Konfitution dadurch angerecht wer⸗ 

de, daß die Laften des Stagtet nur der Unpage 
than trage, und bie Gblen des Lendes von bigjgn 
‚ausgenommen. ſeyen; wahr. iſt es, daß ey, Bay 

‚erften Aublicke eine. Art vos Anbilligkeit auf bips 

fen Theil. des Fundamental ».Gpleed. zuuͤck, ge 

‚tollen fcpeingz. wenn Sie, apen beenden wolgg. 
set 3 a Daß 
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Daß bey’ uns der Unterthan feine Meder, Miles 
fen; und Waldungen nicht um baares Geld ans 
gefauft, (indem: „unentgeltlich von feinem Herm 

Abernommen habe, daß die Triften, anf' denen 
‚fein wohlgemäfletes Mich weidet; nicht ſein, ſon⸗ 

dern des Dervi feÿen, fo werden Sie leicht ein⸗ 

ſehen, daß bey uns der Fruchtbauer als Pächter 

anzuſehen iſt, dem die Beſtandtheile ſeiner Wirth⸗ 

‘Schaft Varum'um "einen leichtern ‚Preis uͤberlaſſen 
worden find, damit er auch jenes‘ dn Staatsla⸗ 

fen abtrage , ‘was allenfalls feinen Herrn trefe 

fe möchte. Um Ahnen Freund begreiflich zu 

machen, daß der Fruchtbauer wirklich nur eine 
Keinigfeie feinem Herrn ‘sable, wollen wir ble 

Beſtandtheile Der Wirthichaft einer ganzen Ans 

Jßigkeit unterfuchen , ihre jährlichen Einnahmen 

Geftimmen ; und dann fehen , was für eine derlep 
zanze Anſaͤßigkeit dem Grundherrn bezahlt werde. 

Eine ganze Anſaͤßigkeit nad) Verſchiedenheit der 
Gegenden, das iſt, des ebenen oder bergigten 

Landes beſteht ans 30, 40, 60, auch go Metzen 
AUnbaue; man rechne, daß der Befier biefer gans 

igen Anſaͤßigkeit mit Ruͤckſicht der noch üblis 
ben Brache nur 40 Metzen anbaue, und die 
“Stuchrbarfeit der Erde, fo wie es in dem füblis 
"en Theile biefes Landes immer zu gefchehen 

at, sehn von hundert abwerfe, fo wird die 
Seh: 



ein’ Fab aie daB: andere fie” italien Die 

‚ Hühnern, 



20! 

seu: Ebne, Gat-er auch daſelbſt nach dem Unba 
ms Metzens nicht: fo viel Erzeugniß, als 1æ 

bein flächern. Xheile des Landes, ſo wird ihm det 

Abgang durch bei: Flache s und Hanfbdan, bent 
HOolzhandel, durch die Frachten, Die er: leifter, 
seiylich erſetzet, und gewiß find: auch unfere Un⸗ 

terthanen . Wohlhabender , als fie Tcheinen , und 

als fie es -felbft glauben; denn“ aus Burt, Daß 

ihr Wohlftand die Urfache einer groͤßern Zahlung; 

bie fie an der landesfuͤrſtlichen Kontribution leie 

ſten, ſeyn Konnte, wiſſen fie ihren Mittelftand 

kuͤnſtlich zu :vérbergen , Tagen immer über hazte 

Zeiten, und-Iaffen: fich gefliſſentlich zu Ihren Zahlun⸗ 

gen gang umfonfl:ermahnen; will man aber ihren 

Wohlſtand ſchen, ſo betrachte man das Innere 
Ihres Hanſes, ohne daß fie ed merken ; man fehe 

Me dort ‘an,: wo fie Ihren Mohlfland nicht vers 

Sânen fbnnen, man‘ fchaue ihr von ber Trifte 

Abends nach Haufe. kommendes Vieh aller Gattuns 

gen an! näheth "wir ums ihren Kirchweihfeſten, 

ihren Harhtés, Geburts⸗ und Todtenmahlen, und 

"wir. werden: finden; daß bie Noth, Eber bie fie bfrerd 

Hagen, und mit der fie bie Augen der wachenden 
Obrigkleit· garne beruͤcken wollten, nur eine Spies 

gelfechterey ſey.Laͤßt fi auch wirklich bey mans 
en: Gemeiwden:tine wahre Noth finden, fo-if 
We reif dem —— Ærunke.,: dem MY 

bey 
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Hey ber Mänlgfaltigkeit gelfiger Getränfe: ber. 
féiver: arbeitende‘ Theil der Nation ıiberläßt, zus 
gufgjreiben ÿdbemr ohne‘ biefem- untegelmäßigen 
MWunfche,fich durch den Trunt während der Arbeit 
unbe nach der Arbeit eine frohere / Stimmung zu 

Forſchersgeiſte betrachten 
es iſt alſo Feine Ungerechtigkeit „daß in des Baus 
ern jaͤhrlichen Zahlung die er an die Regierung 
leiſtet jenes ſchon begriffen: ft, was. allenfalls 
ver Grundhereiinach bei 
Defigu aber glauben Sie denn 
wirklich Freund ! ba rn ve 
nichts ——— der Regierung 
güple®t moblimidns Kung hou. dues pie 
Made mas ouai a Hu, SIN Que, 

¶Mein- da gehen Sie: —— 



flerbenden Ebelmannes wieder m ſich sicht, wir 

yahlen {bon mit der Menge umierer Banbederzeuge 
niſſe, ‚die in die Erbflanten, verfuͤhrt, und Yns 

fangs in benr-roben, dann aber in' dem verar⸗ 
‚arbeiteten Stande, mithin doppelt verzollt wer⸗ 

den muͤſſen; «mir zahlen ſchon Dadurch, daß uns 

Jere rohen Materialien fo viele Haͤnde der .Zabris 

Sänten in den Erbfiaaten befchäftigen, und daß 

wir gezwungen find, diefe Gabrifate, die als nes 
Yes Material. um «in Spottgeld von uns abges 

nommen worben find, um theure Preife abzukau⸗ 

fen’; wir zahlen dadurch, daß wir des Vortheils 
"Wer. Außfuhr cher nicht genießen koͤnnen, bis nicht 

"Sie. Erbfiaaten, ja ſelkſt; die Spekulanten berfels 
ben mit ihren Bebdrfniffen verfehen find, welches 

watislicherweife Die Erbſtgaten zu Herren unfers 

Aktivhandels macht; wir zahlen fchon dadurch, 
daß wir mit dem Luxus unferer Jahrhunderte, 

"son. dein unfere Worältern nichts wußten, bey 
bean bekannten Abgang aller Fabriken und Dia 
‚anfalturen beſchenkt worden fine, der vielleicht 

de Halbſcheide der jährlichen Landevertraͤgniſſe vers 
ſchlingt, und den Saufmapnébuben in der: Reſi⸗ 
-bengftabt auf eine Ark liefert,. daß dieſe dahis 

gelammelten Gelder nie einen Mädweg-- zu und fins 
Sen fbunens wir zahlen endlich durch Die bfter 

ohne alle Urfache und. smedividrig: eintretende In⸗ 
1:31 À fürs 
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Auereftion die immer viele Millionen · koſtet/ durch 
die Subſidien, die in, vollem Vertrauen auf unfes 
re Rechtſchaffenheit «gefodert, und mit unſeret 
graͤnzeuloſen ¶ Anhaͤnglichteit· ſtaͤts geleiſtet wer⸗ 

durch die koſtſpielige Verpflegung der theils 
garniſonirenden, theils ohne aller Ruͤeckſicht auf 
‚die Zahl, durchmarſchierender Truppen, die nicht 
am ‚ein Drittheil des Marktpreifes und vwergüs 

tet wird. Alles, dieſes uͤberhaupt genom⸗ 

‚men, verbannet ben Verdacht, alé wenn der ed⸗ 
de Theil der Nation nichts gum: allgemeinen Bes 

Fon beytruͤge : Bon einem. ähnlichen Belange iſt 
der zwepte, Fehler,‘ den Sie Freund der bungaris * 

ſchen Konſtitution dadurch andichten, daß Sie die 
Meynung hegen, die Prozeſſe bey uns waͤren un⸗ 
ſterblich, und leiſteten eben dadurch ‚dem Privat⸗ 
eigenthume Feine Sicherheit. Aber: Greundt. ich 
‚Tann Sie bey meiner ‚Ehre, die ich nicht gerne 
‚auf das, Spiel fee verſichern, daß: im keinem 
‚Xande dieſer fublunarifchen Welt die Prozeffe ges 
ſchwinder beendiget würden , als in, Hungarn; 
—— und Adoofaten jenes genau befolgs 

, was unfere Landesgeſetze ausdruͤcklich vers 

— ‚allein da die. Richier zu wenig Eutſchloſ⸗ 
ſenheit haben „. die-Gefetse mit ihrer Strenge: wir⸗ 
Jen zu laffen, die Advolaten hingegen, wie übers 
all Pfiffe genug babe, um ſelbſt durch —* k 

{ | 

fre 
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tion ihre Weisheit, mit ber fie nüßliche Menfchen 

noch in ihren Enkeln belohnen wollte. Mit eis 

nem Worte Freund, Fennten Sie Hungarnd Fons 

flitution in allen ihren Berbäftniffen, Ste wänfche 

ten gewiß, daß Sie von biefer, und Feiner ans 

dern regiert würden, und eben darum, wenn wir 

nur diefe erhalten , fo glauben wir nichts verlobs 

ven zu haben. Um fie zu vertheidigen, follten 

wir nun bey der bereitö von den Franken gefches 
benen Invaſion unferd Barerlandes, ibm eine 

Maſſal⸗JInſurrektion entgegen fiellen, da jene 
der Edlern nicht zureichend mûres aber td bin dem 

Maffal: Aufftande fo gram, daß Ich ſolchen als 
ein Verheerungsmittel anſehe; denn wird fo eine 

Maffa nefchlagen, oder von dem Feinde fo uns 
ter die Trauffe gejagt, daß fie die Flucht ergreifs 

fen muß, fo ift bem fliehenden Pbbel nichts hei: 

lig, er behandelt Freund und Feind auf gleiche 

Weiſe, er wird vielmehr fchrödlicher als biefer, 

weil‘ er lange Zeit von. feinen -Verheerungen, 

Morden, und Brennen nicht abgehalten werden 

Tann. Gewoͤhnt an diefes teuflifche Leben , kehrt 

er fehr fchwer zu feinen häuslichen Pflichten 

zuruͤck, wird ein Bandit, und iſt nod da. dem 

Staat gefährlich, wenn ber Feind ſchon in. feine 
Heimath zurddgetehrt iſt. Da fo cine Mafle 
ne entbehren kann ;'uud an. Feine: Opfer ges 

wohnt “. .. 



dings ſchaͤdlich auf dem -platten Lande ſeyn, wo 
ver Feind auf allen Seiten- eindringen Fan, und 
wo die anruͤckende Maſſa ehe ſie auf die Neis 
hen und Glieder mit Eutſchloſſenheit losſtuͤrmen. 
side Tod: und), Wunden austheilen koͤnnte mit 
Kanonen. und Kartaͤtſchen fo bedient werden voire 
de, daß fir den Ruͤcken wenden sound in der: 

Klucht und Werwuſtung alles deffen, was iht un⸗ 
‚ter die Hände · kaͤme, ihr · Heil ſuchen mäßte: (> 
LE} ie 157 éme a ü X | zum ya 

—Nichts HE leichter, als ein Volk zum Auf⸗ 

ſtand zu btingenz denn es liebt Freyheit und Bit 
gelloſigkelt ; nichts iſt ‚aber härter Hals) ſo einen 
Volksaufſtand zu befehligen and Ihn ſodann wie⸗ 
der zu der nbthigen. Ordnung ur qu führen. 
Ich beharre. alſo ſchlechterdings· auf mener Sage 
nung, daß wir unſerm Vaterlande, ja der gate 
ion Monarchie mit jener Moberation,1 die wir 

wu: 
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angenommen ‚Haben, ‘und bie unfere Feinde gleiche 

wohl æine Wehrloſigkeit nennen kimnen, mehr nie 
lich find, als wenn wis mit einer übelangebradys 

sen, und den Zeitumſtaͤnden nicht mehr. angemefs 

fener Gegenwehr, unfere Ohnmacht dermablen 

dezengten, und die Begriffe, Me man von uns 

fern innern Kräften hatte, aud für die Zukunft 
ſchwaͤchten. Es ift ja in der Rasur der Dinge, 
daß man eine beleidigre Beſcheidenheit mehr fürchs 

- te, als eine unbefontiene Aufbsaufung, mit der 

wir unfer Idol die Konftitution bed Landes keiner 

Gefahr autfegen wollen; beſtehet nun dieſe, ſo 

kann Oeſterreich nicht aufgerieben werden; dem 

die Hungarn erhalten durch ihre Konſtitution die 
gehbrige Kraͤfte der ganzen Monarchie, nicht al: 

lein mit dem Reichthum ihres Bundes, ſondern 

auch mit ihrer gefunden Politik, uud mit dem 

Einfluß, welchen des Land, wegen der Bortref: 

lichkeit feiner Erzeugniffe, in ganz Europa ges 

winnt, maͤchtig bepzuftchen, and die: Wunden 

fangfam zu heilen, die den oͤſterreichiſchen Staa: 

ten gefchlagen worden find; denn die Kräfte die: 

fes Landes find nicht gu berechnen, wenn fie nur 

‚durch eine geſchickte Hand, durch eine vaͤterliche 

Dflege in Bewegung gefet würden. Der bers - 

malige Palatin, ein bey und allenchalben gelieb: 

ter und D gefrdguer Prinz wäre der Mann, ber 
dieſes 
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dieſes leiftenFènnte, wenn ihm nicht bie Cifers 
fut der Minifter überall Hinderniffe in den 

Legte, und feine Bemäpungen dem ‚Könige nich 
verdaͤchtig machte; aber von, diefen und von des 
Mitteln, ‚wie. biefe Landesfräfte zum Nuten bey 
ganzen Monarchie verwendet werden Fbnnten , fete 
wer Zeit ein mebrers, wenn Sie fo gur feun wol⸗ 

len, meine Æräumerepen anzubdren,. Bis. dahin 

fey ‚der Seegen des Allmächsigen über Ihuen. 
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eur à 9 den 7" Diyeinber 1805; 

Bu. meinem Letztern gie ſich die Lage apres 
Hoalifiéten Armee gewaltig’ derſchlinemert, der gros 
Dé Streich iſt aufgeführt ble · Schlacht bey Au⸗ 
ſterlitz bar nicht allein den Meinen Reſt der dſter⸗ 
reichiſchen Donau⸗ Armee, ſondern and) jene ber 
Rüffen aufgerieben. Hier Tiegen taufende der uns 
erſchrockenſten Krieger "die ein Befferes Loos vera 

diene hätten, als daß fie ihrer erwiefenen Tap⸗ 

ferkeit wegen, unbewundert dahin geſtreckt wurs 
den, und noch fterbend ben Sieg der Feinde ers 

fahren mußten. Dad muß eine blutige Schlacht 

gewefen fen! went man den bisher eingelau- 

fenen Nachrichten einigen Glauben beymeſſen will, 

und wenn man überdenft, daß wir hier in einer 

fo großen Entfernung, von früh Morgens, bis 
um zwey Uhr Nachmittags, das beftändige Ger 

brille der Kanonen ausdruͤcklich hörten, und das 

Beben der Erde fühlten. Nun wänfchte ich, daß 

die Baltblütigen Waffermänner der drey Fnfeln, bas 

mit Reichen bedeckte Schlachtfeld fehen mbchten, 

und Das Nöcheln der Erfchlagenen hörten, die ihs 

ver Seld⸗ und Herrfchfucht geopfert worden; es 
müßte fie fo erſchuͤttern, daß fie auf ewis 

ge ‚Zeiten von jener teuflifchen Politif, die fie 

am: Gegenftand der allgemeinen Verachtung 

er : made, 
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macht, abſtehen, und eine allgemeine Ahbitte an 
das menſchliche Geſchlecht machen. Gewiß Freund! 

ich Bin unfähig eine Nation zu verachten, oder 
fie mit einer Härte zu behandeln; allein die 
Britten, die alles ihrem kaufmaͤnniſchen Geifte 
opfern, den Seeraͤuber gleich. die Ruhe der Mecs 
ve foren, und ben Kontinent fon fo oft im 

Brand ſteckten, laden den Haß aller Völker auf 
fi, den auch unſre Nachlommenſchaft von uns 

erben wird. Haͤtte es dieſe Nation mit den koaliſir⸗ 

ten Mächten redlich gemeynt, hätte fie wirklich 
nicht ihr eigenes Interefie, und die Vergrößerung 
ihrer Macht, fondern das allgemeine Interefje von 

Europa gewunfchen, fo hätte fie mit Anftrengung 
aller ihrer Kräfte gefucht, entweder zu Toulon, 

‚oder im Holland zu landen , und durch diefe 

Benehmungsmweife einen wahren Antheil an der 
Koalitton ver bem Angefichte des. Angfilid wars 
tenden Europa bewiefen; gewiß wirde eine Divers 

fion diefer Gartung die Franken bald dahin ges 

bracht haben;; daf fie ihre Kraͤfte hätten theilen 
amd der ‚Rvalition, die ſchon in mehrerm blutis 

gen Auftritten bas Kürzere zog, in etwas Luft 
u muͤſſen. LEE 

PT) J 
In der Geſchichte finden wir, daß die Eng⸗ 

länder dreymal bey Toulon gelandet haben, es 
G wire 

‘ — 
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mire ihnen wohl bas Gluͤck auch das vierter 

mal beygeſtanden ſeyn, wenn. fie. es, ernſthaft 

gewollt ‚hätten; ‚allein es war zwedimäßiger ‚für 
England, die bey Gabix freugende große franzbr 

ſiſche Flotte zu Rrafalgar anzugreifen, und œuf ' 

diefe Art einen. mächtigen Mtwerber des GSee⸗ 

Kommerzes zu ſchwaͤchen, als der Koalitim zu 

helfen, und jene Streiche von ihren Häuptern js 
entfernen, die ſchon über ihnen ſchwebten. ; 

Wahrlich! die Anſtrengung Oeſterreichs, die 
es mit fo vieler Kraft bewieſen bat, die Anhaͤng⸗ 

ligkeit für die Koalition, ble dieſes Haus mit 

Aufopferung aller ihrer Laͤnder erprobt hat, das 

Blut, welches auf dem Kontinente floß, die Op⸗ 

fer, die fo viele Nationen brachten, hätten wohl 

verdient, daß bie Juſulaner ihre Glotten zu ets 

ner Landung gebraucht. und ſich wenigftens eis 

ner ähnlichen Gefahr de: zemeinfchaftlihen Sas 

ce wegen ausgefegt hätten ;: der Ihre Alliirten 
ſich ihrentwegen ausfegen mußten ;..aber. von ins 
humanen , gelbgierigen, egoiftifchen Kaufleuten, 
die mit ihren Kolonialwaaren biefen ganzen Plas 
meten in die Kontribution fegen, und im Men- 

ſchenblut fo, wie auf den Gewäflern ihrer Infeln 
ſchwimmen wollen, bat ſich keine Energie diefer 
Art hoffen laſſen; zwar-haben fie dem worte⸗ 

den 
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den Europa —— Kanonen⸗ Vriggen/ Rakete 
ten⸗ und mit bem neuen Congrewiſchen 
Bon ment Siſtem, "welches Boulogne zers 
füören, ie franzöfifcbe Flotte in Brand. Me 
«en: ein Blendwerk vormachen wollen. 
Wenn tan aber felsft- den Lonbdner * — 
vom 26. November in dem 

nauer, und mit einem ſcharfen uses 

fo Überzenge man fi, daß dieſes ganze: unter⸗ 
nehmen des ir Sidney Swith ein bloſſes Roma 
pliment war, welches man ‚als ein Zwiſchenſpiel 
der Seeſchlacht zu Trafalgar, der Koalition mas 

hen wollte; voneinem Ähnlichen ‚Erfolge war 

die im’ Neapolitanifchen gemachte: Landung; die 

für die! in Itallen wirkende dfterreichifche Armee 
viel zu⸗ ſpaͤt unternommen worden iſt, und den 

König von Neapel, deſſen Neutralitaͤt eben in 

dieſem Beitpunfte Yon bent frangbfifcben Kaifer 
anerfannt wurde, der groͤßten Gefahr ausgeſetzt 

Hat. Unpolitiſches Verfahren dieſer Art, Untere 
nehmungen, die ohne Kalfulatiomgemacht wurden, 
zeigen klar jan, 0 daß es "England. nie Ernſt 
War, den Kontinent anders, als mit Geld zu 

unnterſtuͤtzen, und baÿ es fih mit der Hoffnung 
fehmeichelte, diefe Fehde, die mit Geld und Meis 
me die zwo wichtigſten Triebfedern der Mens 

ram) : @tar jt sou: 

| 
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fchen angezettelt worden ift, ein paar Sabre aus 

dauern, mithin Zeit genug fepn wird, hie und 
da eine Juſel zu kapern, bie: franzbfifche Marine 
tu. zernichten, und fi zu Herren aller Meere 14 

machen. Diefes find Pitts Spekulationen, ;deg 
ganz 'gewiß in der Leidensgeſchichte der Nationen 

der Henker des Kontinents von .unfeser Nachkom⸗ 

wmenfchaft: genatent werden wird; denn er iſt des 

belannte, Subſidienkraͤmer, und privilegirte Bes 
ftecher ber Minifter, die er in feinen Gold gee 

kommen bat, und von denen er Menſchenkoͤpfe, 

fo wie Krautrüben kauft; aber nun hoffe ich, 

wird bieler Menfchenfleifch s Handel fein Ende. erg 

reicht haben; denn, wie man fagt, foll ein Waf⸗ 

fenftillftand zwifchen ben beyben Kaifern verabres 

det worden fepn, auf ben ſich die Ruͤckkehr dey 

Muffen in ihr Vaterland, mithin die Herftellung 

des Friedens gründen foll. Mein innigftes Bey⸗ 

leid erregen die Nuffen, die mit der webmüthie 
gen Empfindung, daß ‚fie ihrem großen Alliirten 

sichrö nügen fonnten, in ihre. Heimat zurädzies 
ben muͤſſen. Gewiß! man muß befennen, bag 

Biefe ruflifche Infanterie die erfte in Europa tfiy 

Be flébt wie eine Mauer, verachtet den Tod, umd 

theilt dieſen meiftentheild mit dem Bajonette aus ; 

aber Doch koͤnnen ſich die ruſſiſchen Truppen mit jenen 

von Frankreich nicht meffen: denn erfiere ftreiten 
| mit 
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mit ben Waffen in der Hand, lefteré Jaber.greifs 
fen mit den Kräften ihres Verſtandes an, und 
fiegen. Hätten die Ruffen bey Auſterlitz, da fie 
überflägelt twurdem, das Gleichgewicht "nicht vers 
lohren/ ſo waͤre die Zuruckdruckung des Feindes 
auf dem rechten Flügel, wo ſich die Szeckler-In⸗ \ 

fanterié vorzüglich ausgezeichnet bat, nicht ohne 
Erfolg geivefen; da fid aber die Unordmung im 
Zentrum uferte, mußte ſich diefe natuͤrlich den 
Fluͤgeln mittheilen, und die errungenen Vortheis 
le unfers linken Flügels blieben aus der Urfache 
ohne Erfolg, weil die Roufufion im Zentrum ges 
herrſcht bat, der felbft die ruffifchkaiferliche Leib< 
garde, eine von hohem Ehrgefühl befeelte Trups 
pe, nicht mehr fteuern fonnte/ Nm kam auch 
noch der unfelige Gedanke hinzu, eine Kolonne zu - 

jenen zwey Teichen vor Aujeft zu feben, wo 
viele auf der durch Kanonen. durchlöcherten Eifides 
de: ihren Tod fanden. Das war wirflih eine 

Rieſenſchlacht, weil ſich die Kräfte des Geiſtes, 
mit denen Kaifer Napoleon diefe Schlacht lange 
zuvor kalkulirte und berechnete, mit der Unerfchros 

ckenheit und den phyſiſchen Kräften der ruffiichen 
Krieger gemeffen bat; hätte Fuͤrſt Dolgorucky⸗ 
dieſer feurige junge Mann, der den Tag vor der 

gelieferten Aufterliger Schlacht bey dem Helden 
— war; aus ben aufgeführten: Verſchau⸗ 

= 
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gungen nicht ‚auf ſeine Angft und Bangigkeit toll- 

Aion geſchloſſen, ſondern haͤtte er. vielmehr bey 

einen; fo, erfahrnen Feldherrn eine Kriegsliſt vere 

muthet, fo haͤtten die Ruſſen ihren rechten Flügel 
nicht fo ‚weit ausgedehnt; fie wären. mehr auf 

ihrer Qut gewefen, und fo hätte die gut Ealkus 

lite Bewegung‘ des Marfchalld Soult ihren reche 

‚sen Flügel nicht ganz abſchneiden können. Bon 

dleſem ungilnftigen Augenblicke fieng auch das Uns 
glück diefer bedeutenden Schlacht an, und: wereis 

telte alle Helventhaten, mit bem fit) die Éombie 

mixte Urmee, vorzuͤglich der linke Flügel, an dies 

fem Tage ausgezeichnet bat; doch was: hilft es 
nun, Fehler, \ die wider. die) Taktik gemacht 

wurden, aus zuheben, da bereits mir biefer 

Schlacht alles verlohren if; und ſich nun die 

Muthloſigkeit der. vereinigten: Armee bemeifterte, 

Es ift doch jonderbar, beyde Haiferhöfe jener von 
Wien, und, diefer vou. Pereröburg ,. wollten dem 

Kaifer Napoleon der Krone von Itallen berau— 

ben, und druͤckten durch biefen Kriea felbe fer 

fler an die kdniglichen Schläffe.des Helden von 
Europa, Sie wollten nicht allein die nahe Its 

vaſion, mit welcher England bedroht wurde, durch 
dieſe nuͤtzliche Diverſion entfernen,  fondern. fie 

‚wollten durch Englands. Hercſchaft, die ed auf 

ham Meeren. unklpt. ambemußs: ihres :eigenem . 
QT . Rage 

: 
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Nachtheils hoch mehr begründen, und biefe Koa⸗ 
lition bewirkte gerade das Gegentheil; denn nun 

Yann Frankreich ohne Schonung, ohne Furcht im 

Nacken geffbre zu werden ⸗ die ganze Kraft feis 
ner vorigen/ und neuerdings" br dieſen Krieg 
errungenen 

tem Macht, ünterftägt son ung aller 
Voͤlker, aufbierhen, it ſtolzen Feind des 
geſunkenen Theiles von € u unterdrucken, 

und · den Gauckler Pitt, der mit dieſer Koalition 
ein‘ Meifterftüct feiner" politiſchen Laufbahn ges 

‚macht zu haben glaubte, entlarven; — fo- wun⸗ 
derbar ſind die ‚Schieüngen Schengen, der dies 
fen Erdball, durch den erſten bey feiner Entſte⸗ 
hung gegebenen Stoß regiert; aber es mag feyn, 
u es will, wir werden diefer blutigen Schlacht 

Aufterlig, die herrlichen Fruchte des füffen 
Eon end, und vielfeicht eine fit auf Offenherzige 
feit gründende Allianz mit Frankreich verdanken, 

Sie ſchaudern Freund! vor diefem Gedanken zus 
vid, und halten ihn für eine politiſche Sünde; 

aber Sie werden mir die Buſſe erlaſſen, ſobald 
Sie die Urfache meines Wunſches hören werden 

Es ift zu einer Art von Geiwißheit gedleben, daß 
Feine Macht von Europa e8 aufrichtig mit bent 

Haufe Defterreich meint, man fehägt feine Red⸗ 
uͤchteit, man bedient fid) derſelben, aber jede 

1 
.4 
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Wacht wuͤnſcht in Geheim die Demuthi gung befs 

true. 

. . Die. Quellen biefer flilen Verfolgung Tiegem 

tiefer, als daß man fie jo geihwind auffuchen, 

mod weniger aber fie einem Briefe, der fo vielen 
Gefahren unterworfen ft, ohne allen Ruͤckhalt aus 

vertrauen koͤnnte; aber inbeffen ſey ed mir erlaubt, 

in der allgemeinen Sprache der Wienfchen zu (as 

gen, daß man biefe zwendeutige Behandlung, die 
bas Haus Defterreih von andern Mächten ers 
fährt , ‚in einigen Fehlern der Verfolger, und in. 
jenen des Berfolgten fuchen mäffe. Die Eiferfuche, 
Die bas rômife Saiferthum, die Ausübung eis 
niger mit diefer Würde verfnäpften Herrlichkeiten, 

und die innern Kräfte ber Länder Oefterreihé 
erregen, find eben fo viele Urfachen, daß die 

genten Defterreich8 ein bedeutendes Aufiehedimas 
en, und den Neid aller Kabinete auf ſich zie⸗ 

hen; hingegen hat Oeſterreich einen gewißen do⸗ 
minierenden Ton, ein imperidſes Weſen, eine Art 

ſchmutziger Staatswirthſchaft, gewiße Kleinheiten, 

dabey aber eine Vergroͤßerungsſucht, die natuͤrli⸗ 

cher Weiſe die Gemuͤther der uͤbrigen Maͤchte 
von ihm entfernen muß; nur Frankreich kann 
über dieſe zwo Leidenſchaften des Haßes und Nei⸗ 
des una weil ed des Daufes Defterreich 

bedarf, - 
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bedarf, und weil deffen Allianz ihm Nutzen brinz 

gen faun; denn Frankreich muß es wuͤnſchen, daß 

den ſich immer vergröffernden, und als ein felbfts 

frändiger Solos daſtehenden ruſſiſchen Reiche eine 
Monargie erſten Ranges entgegen geftellt wers 
den Eume „welche alé Frankreichs Allirte die alle 

fälligen Explofionen diefes mächtigen Reiches cher 
aushalte, als es das Kriegstheater nach Frank⸗ 

reich bringen kͤnne. Rußland muß zur Abrei⸗ 

bung ihrer Kräfte, die fie allenfalls in Bewegung 

fegen Fonnte , einen mächtigen Staat in der Nähe 

haben ‚der ihm Mefpeft einflößt, und ihm won 
dem Eroberungsplane und der Dominirung des Kon⸗ 
tinented abhalten Fan; im biefer Ruͤckſicht alfo 
kann Frankreich den Untergang des Haufes Des 

fierreich nie zulaffen; hat es biöher zur Schwäs 
hung diefes Haufes etwas beygerragen, hat es 
ihm Länder abgenommen, und durch biefe uns 
freundliche Abzapfung gefhwächt, fo muß es Des 

fterreich der Schwäche feines mit englifcbem Gol⸗ 

be befolderen Minifteriums zufchreiben ; denn Franke 
reich hat es ſowohl zu Kampo Zormio, alé audÿ 

bey bem Luͤneviller Frieden klar bewieſen, wie 
ſehr es wuͤnſche, daß Oeſterreich eine bedeutende 

Rolle in Europa ſpiele, und ſtets Gelegenheit ge⸗ 

winne, ſich groß und maͤchtig zu machen. 

Hat 
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Hat nicht Frankreich durch Uebertragung ber 
seuctianifhen Staaten den Wunſch geäußert, daß 
fih Defterreich zu einer maritimen Macht erhes 

Bei möchte? Hat es ibn nicht dadurch den levan⸗ 
tifhen Handel gleihfam in die Hand gefpielr ? 
Iſt je ein Hafen gefchiefter zu diefen als jener 

von Mala Mokko? Iſt es nicht unverzeihlich, 

daß ſich bas Haus Defterreich diefer Vortheile 

nicht bedient, und die Staatskraͤfte, die fie da⸗ 
an hätte verwenden koͤnnen, in einem zweymali⸗ 

gen unfeligen Krieg verfplittert bat ? Freylich 

hätte dieſes Haus nicht in einigen Fahren eine 

Marine haben koͤnnen; denn es wären vielleicht 

auch fünfzig Fabre verfloffen , bis diefer Lieblings⸗ 

wunſch härte in Erfüllung fommen koͤnnen; aber 
wenigftens hätten die ungeheuern Waldungen Kroa⸗ 
Tiens, die bey Fiume beynahe in die Meerfeite 
bineinhängen, die Menge Menfhenhinde, die aus 

Kärnten und rain, diefem ärmften Theile der 

Monardjie hätten genommen werden koͤnnen, die 
weſentlichſte Hoffnung dazu gegeben; an Frank⸗ 

reich fehlte es alſo nicht, Defterreich fo glücklich 
zu machen, als es nad) feiner geographifchen Las 
ge, nad) feinem Innern Reichtum, und nad) 
tem Range feiner Bedentenheit ſeyn Ébnnte ; benn 
ed interrefirt Sranfreldÿ, daß bas Haus Defters 
reich mächtig fey, daß ihr erfter und widtigfter 
nn Allir⸗ 
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M. ‚bie Foire biefes Eiuverſtaͤndnißes genies 
"und. ‚ebenfo den Ueberfluß feiner Landeserzeuge 

= an Granfreid abgeben, wie Defterreich die 
Kolonialwaaren von den franjbfifépen Höfen mit 
einem viel größern Gewinne, alé aus Engeland, : 

beziehen koune; ſchon dieſes wäre hinlänglich ges 
ang, um die Allianz mit Frankreich dem Haufe 
Defterreich zu empfehlen, und. zu beweifen, daß 
Fraukreich es vedlich mit Oeſterreich mepne, und 
daß es in der Entfernung,; in der. ed ſich gegen 
Oeſterreich befindet, nie mit; fihielen Augen die 
innere Vergroͤßerung Defterreichs  anfehen fonne, 
Das Verlinerlabinet bat dieſes Intereſſe der eus 

ropaiſchen Staaten beffer eingefeben, da e& N 
mit Klugheit. an Frankreich angeſchmiegt, und 
fi) nebft Schonung feiner Unterthanen, Benbes | 

baltung aller feiner Länder, und väterlichen Pflege 
derſelben, während- der. allgemeinen Umwälzung 
von Europa „ bereichert hat. Denn man kanu 
mit Wahrheit fagen, daß ein guter Theil: jener 
anermeßlichen Summen, die dieſer fünfzehnjähe 
tige Krieg deu im Streite begriffenen Mächten 
Toftete, den preußifchen Rändern durch verſchledene 
Mege zug find. Hätte diefe Weisheit Des 
ſterrei e es in dem beynahe allge⸗ 
meinen copa mit ihrer reſpeltabien 

: die ‚Grängen feiner Sue 
au der — 
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der vertheidiget, wie gluͤcklich waͤre es nun! re 
Taſſen wären wicht erſchͤpft, das baare Geld 
Ste verſchwunden, ‚bie Länder nicht verlotem; 
nb es würde nun die impofante Rolle eines Frie⸗ 
ben s Mirtierd fpielen; ja Freund! ich wage es 
zu fagen, Frankreich würde nie‘ zu feiner derma⸗ 

lizen Größe gelangt, ſeyn. Frankrelchs voriger 
Btegent würde bas geheime Einverftändniß nicht 
mit feinem fhimpflichen Tode bezahlt haben, mit 

vinent Worte: die ganze Page Europens wäre 

wicht jene, -die wir dermalen fehen. Wenn Frans 
. Pt bey der erften Volksaufwallung fich felbft 

wäre Überlaffen worden, die Gemäther wuͤrden 
fich abgekuͤhlet, oder fich untereinander aufgerkes 

ben haben, alles wirde in die vorige Ordnung 

und Ruhe langfam zurädgetretten fepn, und der 

tonftitutionele König wirde in dem Kreiſe der 

ihm angemwiefenen Macht gewirkt haben; flatt 
deffen haben fich die Gemuͤther, die der Partheys 

geift theilte, burd die annähernde Gefahr der 

Koalition vereinigt, fie vergaßen ihres häuslichen 

Zwiſtes, mahmen fid der gemeinen Sache an, 

und beſtaͤttigten jene große Lehre: daß eine Nas 

tion, die etwas eruſtlich in {bem Geifte der Einig⸗ 

teit will, unäberwindlich ſey, und fo kann man 

fagen , daß Raifer Napoleon die Entwicklung ſei⸗ 

mer Größe, feinen errungenen/ Ruhm, feine Krone 

und 
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und was noch mehr, als biefes ift, die Unfterbs 
licpfeit ‚feines Namens der. wider Frankreich anges 
fponnenen Koalition zu verdanken babe. Hätte 

Defterreichs Minifterium diefen natürlichen Gang 
der menfchlichen Leidenſchaften reifer «überdacht, 
fo hätte es demfelben nicht beyfommen Ehunen, 
fid in die. Sache der franzöfiihen Nation einzue 
mifchen fie durch die angefponnene Koalition 
gleihfam zu elektriſiren, and. ihre ſchlafenden 
Kräfte zu. enveren ; denn Unglid'éfälle und dros 
hende Gefahr haben die Eigenheit, daß fie die 

Gemüther der Menfchen vereinigen, und aus der 
ganzen Gefellfhaft nur eine Kette machen, von : 

der man nicht. ein Glied- — — 

Bald haͤtte ich vergefen., — safe 
fon zu langen Briefe die Nachricht beyzufügen, 
daß morgen die erfie Rolone der ruſſiſchen True 

pen über Hungarı in Marfch gefegt wird. Gie 

müffen in dem kurzen, nur einige Wochen) ans 

dauernden Feldzuge eine auenehmende Niederlage 
allenthalben erlitten haben, da ihr marfchierender 

Stand nicht mehr ald 43500 Mann, und 18000 

Pferde ausmacht ; mir verfagen Immer meine Au⸗ 
gen ihre Pflicht, wenn ich denfe, daß diefer Kern 

von einer Mannfchaft ſich für eine Sache, von 
der mie ein Vortheil auf fie zuruͤckfallen Fonnte, 

opfern, 

m 



112 

ſtens durch ihre Mepräfentanten zu Mathe gezo⸗ 

gen werden follten; — Nationen laffen fib num 

bey der ſchnellern Entwicklung ihrer Geiftesfräfte 
ſchwer mehr an bem Gängelbande herumführen , 

fondern fie wollen unmittelbaren Antheil an jes 

nem Haben, was fie gluͤcklich, oder unglädtich 

machen ſoll. Sie werden mich fragen Freund! 

ob die von Defterreichs Seite zu dem Friedens⸗ 

Kongreffe beftimmten Gefandten ben wichtigen, 

Talente des fransbfifhen Minifters Tallayrand 

das Gleichgewicht halten- konnen? Das ift eine 

Brage, die man nicht beantworten Tann; benn 

Öse‘ ganz andere Sprache kann der Sieger führ 

rea, und: eine gang andere muß fi) der Beñeg⸗ 
Re: gefallen laffen ; aber das {ft gewiß, daß Tal⸗ 

Brand diefer große Mann ganz zu dem Minis 
Her ‘der andwärtigen: Angelegenheiten gebobren 

ſey; denn ohne in fein Privatleben einzutresten, 

der feine perfdnliche Bekanntſchaft zu Hilfe zu 

wehmen, muß man geftehen, daß er von dem 

Umte, welches er befeidet, alle jene Undinge , 
bie ehvor Regenten, und ihre Miniſter beſchaͤf⸗ 

tigten, ganz entfernt ‚und ſtatt der fleiffen Dis 

plomatif und lächerlichen Gleichgewichte, das 

wahre Iatereffe der enropäifchen Mächte die tier 
te Kenntniß der Maximen, den natürlichen Forte 

Yang, und Enswiclung des menfhlichen Geiſt 
cr glüde 

z 
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giäctich fubfiitwirt Habe. Dürchipas-tiefe Stu: 
dium dieſer reinen’ Maprheiten hat er gar bald 
entdeckt, daß das Gleichgewicht vom Europa Heis 
mes Wegs in der Teritorial: Extenfion der Länder, 
sondern in dem zweckmaͤßigen Gebrauche der Staats⸗ 
Kräfte Deftene ; er bat gefunden) daß die Grèfe 
dieſes oder jenes Staates und deffen Gi blog 
von der Weiehelt eines vernuͤnftigen Wegentend, 
son der Gefchichlichfeit feines Miniſteriume abhan⸗ 
ge, und dag eben dieſer Staat tief ſinken konne, 
wenn er ber weiſen Hand, die ihm lenkt, bes 
vaubt wird: daß alſo die allgemeine Puppe der 
Minifter,, tas Gleichgewicht von ‚Europa, ein 
bloßes Spielwert fen; er hat aus der S 
der Nationen die große Lehre gezogen, wie fie 
zunehmen / und wie fie zum Ziele, welches tas 
Sutereffe feines Landes fordert, obne Grfchlitter 
tung zu führen findy er bar von dem riefenattie 
gen Fortſchritte / den der menſchliche Geiſt macht, 
den herrlichen Unrerticht gefebdpft,, bag Nationen 
burd) eine biedere Dffenheit welter gebracht wer⸗ 
den, als bind die Gebeimniffe einer finſtern 
Staatsklugheit; er eutdeckte endlich, daß tie alle 
gemeine Stimmung der Nationen ein Tyranıı fey, 
ben man nicht reitzen, fonbern dem man Weih⸗ 
rauch ſtreuen muß. Ob nun die von Deſterreich 
abgeorbnete Friedensdeputirten dieſer Welsheit des 

9 Si 

4 
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Minifierd Talleyrand gleichfommen, kann ich in. 
den engen Graͤnzen, in welchen fi) meine eignen 
"germtniffe einfchränten, nidt beftimmen; doch iſt 
e für und, die wir den Frieden wuͤnſchen, ges 
aug, daß Alle, die dermalen von Defterreichd 

te den Friedens = Unterhandlungen beywohnen, 
ad vor Ausbruch des Krieges wider denfelbers 

geflimmt haben follen ; vorziglich aber der Fuͤrſt 
Lichtenſtein, dem alle Kriegszuruͤſtungen aus der 
Urfache lächerlich waren, weil Ib die Kräfte Des 

ſterreichs erfchdpft ſchienen, und weil es at allen, 
an Munition, an Kleidungsftiden, an Pferden, 
au. Mannfcaft, an Magazinen mangelte, 

Diefen Friedenswunſch Außerte er auch in 
der Unterrebung, die zwifchen den beyben Kaifern 

an Scharofchig auf frepem Felde bey dem großen 

Feuerherde flatt gefunden bat, bey welcher er mit 

der liebenswuͤrdigſten Umbefangenheit beyden ais 

fern aus verfchiedenen Gränden den Frieden ans 
geratben hat. Mir gefällt fehr der Fuͤrſt Lich⸗ 
tenftein, und ich wünfchte,, daß er den Vorſitz 
bey dem Hoffriegsrathe annehmen möchte. Mir 
Tonnen uns alfo ficher mit der füßen Hoffnung 

des bevorſtehenden Friedens ſchmeicheln; aber wie 

et für. das Haus Oeſterreich ausfallen "dürfte, 

iſt "+ ſehr zweifelhaft; aufrichtig zu geſtehen, 
wenn 



215 ., 

wenn man ble dermalige Lage der bſterreichiſchen 
Monarchie betrachtet, und uͤberdenkt, daß beynahe 
alle Laͤnder dleſes Staates, Hungarn und Pohlen 
Audgenommen; mit ben Waffen in° der Hand, und 
mit dem Glucke berfelben, oder wenigſtens and 
Mangel der Vertheidigung eröbert worden find, 
fo koͤnnen wir uns Feine großen Hoffnungen mad 

chen; wenn wir aber des Kaiſers Napoleons 
Großmuth, die feine Croberungen meiftend ‘bes 
gleitet, auf bit Maagſchale bringen, ſo werben 
die Friedens 3 Anefi ehren heller, und fie beleber 

uns mit einer Art von Hoffnung, die, ſo demu⸗ 

thigend fie auch iſt, doch und willkommen ſeyn 
muß, well wir der Aufldſung der Monarchie ſchon 

zu nahe waren. Ja Freund! ich hege bie nicht 

ungegruͤndete Hoffnung, daß dieſer Held das ſtau⸗ 
nende Europa mir feiner Moderation neuerting® 
Überrafchen wird ; denn er kennet zuviel das Sn 
tereffe von Europa, er durchſieht zu richtig die 
zukünftigen Zeiten, er hält eine zu offene Rech⸗ 
nung mit allen Etaateh, es liegt Ihm endlich zur 
Erreichung ferner Abfichten die Erkaltung von Des 

fterreith zu viel am Herzen, als daß er eine Made 
falten laſſe, der einftens Rußlands Gnvafioneti 
wird mächtige Dänme feen muſſen; denn früher 
oder fpâter wird diefes mächtige Neich entweder 
durch glückliche Kriege , oder durch die allgemeine 

Da Bbls 

— 
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Völker : Emigrationen des Nordens in bem ftrengs 

Ren Ginne. biefes Wortes genommen, Europa 
perſchlingen. Rußland darf nur einen Regenten 
son jugendlicher Waͤrme, und von einem hellen 
Kopfe baben,.nod mehr — dem dermaligen Rai: 

for Alexander darf nur noch fp eine Kriegslek⸗ 

tion gelefen werden, als er jüngft in Aufterlig 
mit der Erfchätterung feiner guten Ceele hören 
mußte, fo wird er die Unerfrod'enbeit feiner 

Truppen, ihren allen Satiquen widerftehenden Koͤr⸗ 

per, und ihren blinden Geborfam beffer zu bes 

gügen wiſſen; diefem mächtigen Etaate alfo, defs 

fen ungeheure Population ein milderes Klima mit 

der Zeit wünfchen kann, Gränzen zu giehen, muß - 

Defterreich mit feiner Mabt die Vormauer von 
Europa feyn, ja felbft das zertrümmerte Poblen 
muß in Ihren vorigen Stand zurüd fommen, fets 

gen eignen Kbnig haben, der die ungebeuern 

Kräfte diejes Landes mit Klugheit in Bewegung. 

feben Tann. Wer weiß, ob die dem allgemeinen In⸗ 
tereffe von Europa entfprechende Polittk nicht 
{bon zu Scharofig iu Anfprache gefommen fey, 

die freylich zu ihrer Ausführung noch manche dip: 
fomatifche Debatten erfordert. Genug Freund! 
fie fehen aus diefen nicht ganz unrichtigen Kalfus 

lationen, daß, wenn wir und auf die Weisheit 
bes franzoͤſiſchen Kaiſers verlafjen, der Friede für 

| | Des 
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denken kounten. Wäre übrigens die Armuth es 

alger Hausherrn nicht, fo. fbnnte man nidt bie 

mindefte Klage über die bier einquartirten Grans 
zofen führen; denn ihre Maunszucht, Aufmerk⸗ 

ſamkeit, gefälliged Weſen ift ohne allen Ausdruck, | 

und ich kann mit Wahrheit verfihern, daß fie fich 
hier die allgemeine Achtung und Xiebe erworben 

baben, nur miffen fie mit allem bedient wers 

den, welches natirliher Weife der Stadt und 

dem Komitate nicht geringe Auslagen verurſacht, 

die doch leichter zu ertragen ſind, weil ſie von 

geſchmeidigen und biegſamen Menſchen gefordert, 

und mit Hoͤflichkeit angenommen werden. 

Mir thut wirklich das Herz web, wenn id 

im Zirkel einiger Großen, die bey ihrer dermah⸗ 

ligen Auswanderung ihre Zuflucht bey uns in 
Hungarn ſuchten, die drollichte und unhoͤfliche 

Bemerkung hoͤre, daß mein Vaterland nichts ges 

litten, und daß und der dermahlige Krieg aus 

der Urfache nicht mitgenommen babe, weil wir 

weder Subfidien, noch die verfprochene Inſur⸗ 

kretion geleifter haben; aber es fey mir ers 

laubt, diefe boshafte Anmerkung zu widerlegen; 

beun erftend if die Snfurreftion, ‚fo fehr mau 

aud) vorausſah, daß fie nicht wird wirfen koͤn⸗ 

. heu, in den unteren Landesdiſtrikten, bie vom 
a dem 
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dem Kriegẽtheater entfernt waren, wirklich orga⸗ 
nifirt, und. bereits einige Wochen in den! Waffen 

geübt worden. Ferners haben die obern Komitas 

ie, die den Zeind durch einen zweckloſen Aufſtand 

nice reitzen konnten, zwar die betreffende Juſur⸗ 

sefrion . uicht geſtellt, haben fid) aber unter der 
Hand mit ‚Pferden, Ruͤſtungen, Munitionsſtuͤ— 

deu fo verfehen, daß fie auf den erſten Wink 
hätten ‚verfammelt.feyn-Eönnen; mithin har Huu⸗ 

gar, der in die Wirkung nicht gefegten Inſur- 
reftion obngeactet , jene uamenlofen Auslagen ges 

‚habt, melibe dieſe foftfvielige. Obliegenheit des 

‚Landes nach ſich zieht. Ferners muß id noch 

bemerken, daß der Heine Reſt der Donauarmee,, 
die unter ben Befehlen des Generals Meerfeld 

‚ Rand, und. die-wohl behaltene Armee des Erzhers 

3098 Carl, ſich durch Hungarn zurüdgezogen bas 
‚ben „und noch bis‘ zu diefer Stunde in den heu⸗ 
tigen Thenrungsjahre verpflegt werden z überdieß 
find. noch die. Depots und. Nefervei aller Megis 

wenter, die hier in Hungarn ihre Zuflucht, Nets 
tung, und Verpflegung gefudt und — ha⸗ 
or in Anfolag zu bringe. 

’ — eie Ground ee vor — 
ſterlitzer Schlacht, und zwey Taͤge nach derſel⸗ 
ben, die Straſſen, die uͤber dem gebuͤrgigten Theil 

des 
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Des Neutraner Komitats nach Pohlen führen, ein 

wenig feben können, Sie hätten %br Erftaunen 
uit verbergen Tonnen, wie diefe Menge von 
Depots und Meferven obne aller fominiffariatis 
fer Afjignation, ohne daß der Durchmarfch dies 
fee Truppen angefagt wurde, ihrem Unterhalt, 
and jenen ber Pferde in diefem Halbgebärge ba: 
hen finden koͤnnen; die Strafen wimmelten Tag 
and Nacht von dem ihren Ruͤckzug nebmenden 
Militär, welches noch dort, wohin fie fich in 

den Stunden des allgemeinen Schreckens bindes 
zogen bat, auch bermablen fleht, ohne zu wiſſen, 

wo fich die Regimenter befinden. ch weiß ein 

ficheres Dorf der Neutrauer Gefpanfchaft, wels 
tes, nach der demfelben zugetheilten Obliegens 

heit, feine Pferd: und Brobportionen fchon auf 
42 Sabre antizipire bat; bas find Thatſachen, 

die einen Beweis geben, "daB aud Hungarn 

die traurigen Folgen dieſes unglüdlichen Krieges 
iur vollen Maaſſe empfinden habe, welches das 
durch noch einleuchtender wird „ wenn man ers 

wägt, daß die Ruſſen ihren Zuruͤckmarſch in iÿs 
re Heimath durch) Hungarn genommen babens 
da num ihr marfchirender Stand in 43500 fps 

fen, und in 18000 Pferden beſtand, fo ergiebt 

fi, daß die Verpflegung der Ruſſen und ihrer 
Pferde, jeden Mann pr. 4 Pfund Brod täglich, 
nn | und 
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und 4 Pfund Fleiſch ; jedes. Pferd ra Pfund Heu 
und 8 Pfund Haber gerechnet, dem Lande uͤber 
467000 Pfund geloſtet bat, wenn wir auch mile _ 

Hd) annehmen „ daß diefe Armee, wie es in dem 
Waßfenſtilſtand ſtipulirt worden if: binnen 24 
gen ‘die Gränzen Hungarns hätte. verlaffen fonz 
nen.‘ Daß fid aber diefe Armee in Guns 
garn als 14 Tage habe verweilen miffen, iſt je⸗ 
dem begreiſlich, der: die Entfernung von Holitz 
bis Dukla kenut, und der weiß, daß ein hereits 
durch Kriegsſtrapatzen ermuͤdetes Deer ohne Rafls 
täge nicht getrieben werden konne; hiezu lommt 
noch die zahlloſe Vorſpann, die Beſpannung der 

Artillerie, das Zugemuͤß, Licht und Salz, wel⸗ 
ces vom Lande ohne Erſatz eines Hellers geleie 

ſtet werden mußte; daß aber dieſe Verpflegung, ein 
wefentlicher Verluſt für das Land fen, wird das 
durch zur Gewißheit, daß der Landesfuͤrſt hier in 
Hungarh freine Pferdportion, die nun rskr. 
Bofter, nicht Höher als 3fr. eine Mundportion, 
die dermahlen um 7 kr. gefaufer wird, mut rer, 

vergüte, und von der Schlaffreugers Gebühr kei⸗ 
ne Erwähnung geſchehe. Ich hätte mit diefer 
Bereitwilligkeit meiner Motion, das Fönigliche 
Yerarium zu -unterfhigen, bier nicht ſtolziert, 
wenn id nicht mit Unwillen Hätte, dah 
ar Fr 4 Oi Hun⸗ 
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Hungarn bey dem dematligen Kriege nichts ges 

litten babe. 

u. Glauben He ie. Freund! alle Länder des 
@rbftantes find in bas gemeine Mitlelden gezos 

gen worden, und haben die Dummheit des dflers 

reichifchen Miniſteriums mit mancher wefentlichen 

Aufopfe bezahlen maüffen. Ich kann nidt 

vergeffen Ahnen Freund! zu bemerfen, baß die 

durchaus von den ruffifchen Märfchen eingehenden 

Berichte nicht Worte genug finden, die gute 

Mannszucht, Friedfertigkeit und Ordnung des 

burd Hungaru burchziehenden ruffifchen Volkes 

zu ſchildern; man vermuthete Berheerungen, Dieb 

ſtaͤhle, und derley Auftritte einer zügellofen Trups 
pe; man berief fi) auf die Vermäflungen, die . 

fie in Defterreich ausgedbt Haben; und doch, wes 

nigfiens bis heute, da fie die Neutrauer Geftlde 

gerlieffen, gaben fie Feine Urfache einer gegründes 
ten Klage; es fcheint alfo, daß fie nur dort die 

militärifche Difciplin überfchreiten,, wo fie ihren 

Unterhalt nicht finden, und wo ihre Borfteber 

felbft um fie ernähren zu fbnnen, bie Augen zus 

beiden muͤſſen; wären in Defterreih Magazine 
geweſen, und wäre Dfterreich fo wie Hungarn ges 

eignet, und gewohnt,. das ankommende Milltde 
mit.ollem zu verpflegen, fo wären die Erzeffe 

wents 
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weniger gzeweſen. Mich vwerleitet zu diefen.fiex 
banten ihre aupnebmende Eßluſt, die beynahe am. 
eine: Unerfoaͤttlichkeit graͤnzt, und die faſt allen: 

Wolfen des Augerften. :Jerbens-sigen zu ifebe 
pflegt p wird. num diefe durch ‚eine. empfindliche 

Eutbehrung:gereigt „ und. bis. zur Wuth gebracht, 

fo..ift. pans natürlich, ‚Daß.fe ſich Durch Raub 
und Verwuͤſtung entichädigen. :1Œin. Beweis ihrer 

auénebmenbden Eßluſt iſt biefer, daB in einem 

Haufe, wo drey Muffen einquartirt waren, fie 

drey Laib Brod,.. jeden zu 4 Pfund gerebs 

net, 8 Pfund Ninpfleifh , und einen bals 

ben Metzen Erdäpfel, die mit frifchem Butter 

gut zugerichtet waren, in weniger ald ra Gtuns 
ben glüclich verzehrten, und noch Bratwärfte vers 
langten, die ihnen aber nicht gegeben werben. 
fonnten. An 

Menfchen mit einem fo herrlichen Appetite 

greifen freplid um fremdes Gurt, wenn fie dem 

Berlangen ihres bibigen Magens nicht Genüge 

leiſten kͤnnen. Mir find, lieber Freund! biefe Apo⸗ 

logie den guten Verhalten der Ruſſen fchuldig, die 
fi) fo für uns geopfert haben, und die noch zum 

Yobne die Beichimpfung erhalten follen, daß fie 

die Geigel ihrer Bundsgenoffen find. Mir wol⸗ 

len nun fehen, was in ben Friedens⸗Angelegen⸗ 

| ‚heiten 
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hellen · hler getel Rad errden wird; kobald 4d -atrond 
tan ſoſlen Silva mr miterridren werben j 
Mini allen: Gfkbend » Depmeirten raguch tiefe 
walinge modern ant heievefhenie Jorſchers nai 
Wen tief ‘in: vas Deficht ſehen, vielleicht ere”, 
aatden win ihre Geſt htoz tge · mes was hr Maid 
Mot ſahen darf "Beheben: eine wol, 
gun en mis: de Mate. 

SG: den 
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D. den 28fen Degember 1808; 

rot. fônnte id dieſen meinem Briefe gs 
gel geben, der Sie bent bem: geftern hier unters; 
ſchriebenen Frieden benachrichten fol! — freus 

en Sie fi alfo init mit und der ganzen Menfhs . 
heit innigft ; ‚denn nun bat es mit dem Morden 

ein Ende, und die ruhigen Bewohner der öfters 

geichifchen Staaten Fbhnen fit wieder Ihres Das 
ſeyns, und ihrer Habe erfreuen. Es iſt aber 
Auch durchaus eine fd allgemeine Freude, daß es 
niemanden einfällt ju fragen, welche Opfer wohl 

dieſer Friede bent Staate gekoſtet haben kdnnes 
Wundern Sie ſich nicht über dieſe Schläfrihe 
keit! die Menſchheit iſt des Aktiven und paſſiden 

Wuͤrgens mine, ſehnt fid: nach Ruhe, : ifoliré 
ſich in der Mitte des Ganzen, und entdeckt die 
große Wahrheit, daß die Eroberungen der Fuͤr⸗ 
ſten ſelten zu der individuellen Gluͤckſeligkeit der 
Nationen etwas beygetragen; denn der Bergrbs 
ßerung der Staaten ungeachter erhält die leiden⸗ 
de Menfchheit Feine Zahlungs⸗Nachlaͤſſe, viels 

mehr ift fie bfters ein Vorwand größerer Unflas 
gen, weil die neue Eroberung foftematifirt, und 
nach dem Plane der beftebenden Regierungsform 
eingerichtet werden muß, welches immer koftfpies 

u zu ſeyn pflege, ba nebft dem die Staatswun⸗ 
den, 
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ben, die ber Krieg geſchlagen bat, gebellet wer⸗ 

den müffen. O! der Krieg {ft doch eine wahr: 

haft frediide Beifel der Menſchheit; er tft 

ſchredklich ſchon in feinen Zuruͤſtungen, noch ehe 

exrlaufaͤngt: denn der Staat muß (bon Vorſichts⸗ 

weile der Verpflegung‘ ber Trappen wegen, feine 

Zuflucht ungembbnlid zu feinen Bbollern nehmen; 

er ift fchrediich in feinem Fortgange: denn Wers 
beerung, Verwuͤſtung, Unficherheit des Eigen⸗ 

thums begleiren ibn; er ift ſchrecklich in feis 

en Gélgen: denn der Stant liegt in feiner Ohn⸗ 

Mocbr,:die um fo gefährlicher ift, da alle Glieder 
dieſes großen Körpers, die Hilfe leiften follten , 
fe find. Wohl alſo und, daß wir num biefen 

Glefabren entronnen find; denn ed war bepnabe 

alles fon verlohren; die Monarchie war aus ihe 

ven Angeln gehoben, alle Theile der Regierung 
Rodten, die Verhältniffe der Länder hörten auf, 

und die allgemeine Anflöfang des Staates wäre 

Die Kolge dieſer ſchrecklichen Erfchitterung germes 
fen; die Bebingniffe des Friedens mögen nun 

. feyn, wie fie wollen, der Friede wird immer ein 

Gerwiau feyn für den Privatmann, eben fo, als 

für den Staat; jener wird fi erhollen, und dies 

fer wird fich aufhelfenz beyde werden die feligen 
Fruͤchte der vernünftigen Ruhe genießen. 

Noch 
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Rod zur. Stunde ift von ben Friedens s Bes 

dingniſſen nichtö entbedt worden; Alles was man | 
weiß, oder wiffen will, find Muthmaffungen, die 

dahin gehen, daß Oeſterreich außer den venetia= 
nifchen Staaten das Innviertel und ganz Tyrol 

verliere, hingegen burch den Lauf.des uns Flu⸗ 

fes jenes Heine Eck, welches, ebevdr nad) Baiern 
gehdrte, bekomme. So empfindlich auch diefer 
Verlurſt für Oeſterreich iſt, fo ſcheiut doch dee . 
Friede durch dieſe Beſchneidung fuͤr die Lage, in 
der fi Oeſterreich befand, noch ein Gewinn zu 
ſeyn, und giebt einen neuen redenden Beweis | 

von der vernünftigen Moderation jenes Giegers, 
der in der Befiegung feiner felbft und in dem 
Schranken , die er feinen Eroberungen febt , feinen 

ſchoͤnſten Sieg fut; nennen Sie mir Zreund ! 
einen Monarchen der Melt, von dem Sie vers” 
muthen kdunten, daß er: in ahnlichen Gluͤcks⸗ 

und Eroberungs⸗Umſtaͤnden gerade fo, wie Nas 
poleon der Weiſe gehandelt, und diefe vernuͤnfti⸗ 

ge Beſcheidenheit gezeigt hätte ? felbft ſeine Feine 

de, wenn er noch welche Hat, müffen feiner 

Größe Gerechtigkeit wiberfabren laſſen, und ihm 
des Herrfchend würdig achten, weil er ſich sf 
beherrſchen kann. 
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Ich weiß zwar, was einige Œngelauds be 

folbete Knechte von bem bermaligen Grieben ſa⸗ 
gen, und wie fie ihn al8 die Geburt eines neuen 

Krieges, anfehen ; aber diefe politifche Spekulanten 

denken nicht daran, daß auch die Engeländer In 
Mufterlit auf das Haupt gefchlagen, und daß 

die berühmte Koalition des Nordens dafelbft nies 
dergebonnert worben fey. Gewiß wirb nad dem 
Salle Oefterreihs und nad Muflands Demuͤthi⸗ 
gung nicht fo gefchwind eine Macht ed wagen, 

fit an bem Glädlichen zu reiben, und feinen 

mächtigen Einfluß in alle Rabinette zerfidren zu 
wollen ; follte aber jemanden biefer Gebante kom⸗ 

men, fo fürchte ich, daß bas Uebergewicht , els 

des Kaifer Napoleon in Europa durch feine fers 

ern Siege erhalten wird, einer ſchweigenden Als 
leinherrſchaft aͤhnlich ſeyn wird, und diefe wird 

endlih die faubere Frucht jener Koalition feyn, 
die Engeland immer anzufachen trachtet, und 

mit der ed die Ketten fchmiedet , die ben Kons 

tinent unrühmlich feffein follen, Mir werden 
nächfler. Tagen feben , in welche Lage die unbes 
fdeidene Landung, die Engeland in dem Neapo⸗ 

litanifchen gemacht bat, biefen Staat mit feinen 

Agenten verfetst habe ; wahrfcheinlicherweife wird 

es aud der Zahl der Sbnigreiche auögeftrichen, 

Dem nun großen Fongreide Stalien einverleibt, 
on und 
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und fein Regent nach Palermo verriefen wer⸗ 
den, und Dann wage e8 eine Macht wider denjes 
nigen fid aufzulehnen, der mit einem Fuße in 

Spanien, mit dem andern in Stalien, und mit 

feinem Miefen : Körper in Frankreich flieht; mithin 

auf die übrigen Fleinen Fürften mit einem Blicke 
ber Verachtung berabfiebt; Sie kennen doch 
Sreund ! den Mann, ben ich bier gefchilvert 
babe. 

Seine Ubrelfe von Wien bat der fransbfifhe 
Kaifer mit einer Kundmachung, die er an bie 
Stadt Wien erließ, unvergeßlich gemacht; wie 

wahr , wie richtig ift jeder Ausdruck derielben, 

welche tiefe Kenntniß des menfchlichen Herzens, 
bas fo gerne ein wohlverdientes Lob hört, vers 

raͤth fie nicht! welcher Unterfchied ift zwifchen 

bieier , und zwifchen dem Ausrufe, die das dfters 

reichiſche Minifterium manchmal Sefterreihs Bes 

wohnern zu erlaffen pflegt; Ein diefem wird nur 

von der allerhöchften Gnade, die man ſelbſt 

bey Erfüllung der fürftlichen Pflichten hoch ans 

ruͤhmt, gefprochen; In jener wird alles, was deg 
Begriff einer Gnade geben könnte, dem eignen 
Berbienfte der Stadt zugefchrieben; das ift eine 
wahre Megierungs = Philofophie, mit der man 

Herzen gewinnt, und fich einen unausldfchlichen 

Ya. Da 
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Dant felbft in ben Gemuͤthern der Feinde erwirbt; 
bas ift dee wahre Zauber, mit dem ſich eine 
vernänftige Regierung bep ben ihr anvertrauten 
Nationen beliebr machen Tann ; und in ber That, 
ed gelang aud Bonapart dem Weiſen in Wien 
fo gut, daß, des Muthwillens unberechnet, dem 

einige Œrunfenbolbe dußerten, Niemand wußte, 
Miemand empfand, daß die Hand, bie regierte, 
jene des Feindes (eu ; fo wußte fich dieſer große 

Mann in die Denkungsweiſe der eroberten Voͤlker 
hinein zu denken, und fie für dem erlittenen Res 
gentens⸗Verlurſt mit feiner Klugheit zu entſchaͤ⸗ 
Digen, Wahr ift es, daß er nun eine Uuflage 

son hundert Millionen Kranken auf die eroberten 
Länder Oeſterreichs ausgefchrieben babe, allein, 
Da er zu biefem foftfpieligen Ariege gezwungen 
worden ift, da er feine Landungsverfuche in Bou⸗ 

logne, die ihm fchon Millionen und Millionen 

koſteten, aufgeben mußte, fo war er gezmungen, 

fi eine Enrfchädigung zu nehmen, mit der Hoffs 

nung jedoch, daß ein fo gerechter Zürft, als 

Kaifer Kranz iſt, feine Länder , die keinen Antheil 
an ber Anzettlung biefes Krieges hatten, mit 

dieſer Bürde nicht wird belaften wollen, ſondern 

den Betrag besjenigen, was bie Staaten allens 

falls an diefer Ausfchreibung zahlen werden, flatt 

Der gewöhnlichen Kontribution annehmen wird; 
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und ich glaube, Bonapart wird ſich Hierin in der | 
Großmuth und Gerechtigkeit unfers Kaiſers nicht 

betrogen haben, mithin die traurigen Folgen des 

Krieges foviel von ihm abhieng, von den erobers 
tem Wölfern abgewender haben, Man fagt hier, 
daß in Wien während des Dortfepns der Franken, 

der Preis des Kaffe's und Zuckers merklich herab⸗ 
gefallen fey; mas werden nun Wiens Bewohner 
fagen, wenn bey der Zurüdrrettung ‚der bfterreis 

chiſchen Minifterlal « Plusmacherey die Preife dies 

fer gwen Artikel, die aus einem Regierungs: Feh⸗ 

ler zum Hauptbebärfniffe der Menfchen geworbem 
find , wieder auf ihre vorigen Preife zuruͤckkommen 

werden ; wäre alfo der Regierung etwas zu rathen, 
und Æonnte fich der Privatmann diefem Heilige 
thume näßern, ſo wuͤnſchte id, daß man bey 
diefem fürchterlichen. Mugenblide, wo die Völker 
zwifchen Regierung und Regierung Vergleiche aus 

ftellen werben , die ungehenern Prozente, mit des 

men biefe gwen Artikel belege find, abſchaffe, 
und dieſen Staatögewinn, wenn ſich einer mit 
dem Verlurfte der Privat = Menfchen denfen läßt, 
burd eine andere vernünftigere Finanz s Operation 

erſetze, und ſich dadurch. wieder mit den Natios 

nen ausfdhne, die ohmedieß wider die Fehler der 
Minifter aufgebracht find, und biefen alles Uns 

Heil unferer Staaten zuſchreiben. Sie Freund}, 
J 

4 4 
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altiven Handel das Uebergeivich zu geben trace 

tet, ohne jedoch zu vergeffen, daß auch der pafs 
five Handel einen guten Theil der Staatsbürger 
ernähren Fonne, der endlich Vernunft genug ber _ 
fist, alle Eiferfucht der Länder, und die aus ols 

cher entſpringende Partheplichkeit zu befeitigen ; 
ein Sinanyminifter viefer Art, ivdre im Gtande, 
Hefterreich zu retten, und ihm wieder jemen- ; 
zu geben, ber es feinen Feinden fuͤrchterlich ges 
macht hat. Ein Staatsminiſter, der friedfertige 
Gefinnungen hät, und der das Glüc der Stans 
ten in der befellgenden Ruhe derſelben M à 
wahre Menſchenkenutniß befigt, und die Spe 
Tationen fremder Hdfe von dein wal 0 
feines Herrn gehdrig zu unterfcheiben 
Menſchenblut und Menfhenghic höher als Eros 
berungen ſchaͤtzt, und zur Zuckung des Schwertes 
nur zitternd feinen Rath giebt, der das Jutereſ⸗ 
fe des Staates nie von jenem bes Volkes tremt, 
und den Stolz feines Herrn in der Zufriedenheit 

der Unterthanen fut, der die Bedürfniffe des 

Staates feunt, aber zur Abhelfung berfelben ſch 
ner gewaltfamen Mittel bedient, ber genug Pos 

pufarität Hat, um Jedermann anzuhbren, und 
Weisheit genug, das Befte zu wählen, der ends 
Hi) ſo viel Entfchloffenheit hat, feinem Herrn 
die Wahrheit zu fagen, und wenn fie nicht aus 

A 
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genommen wird, feinen bebeutenben Poften ei: 

nem andern zu dberlaffen. So ein Staatöminis 

fter wäre die Rettung bed Haufe Oefterreichs, 
weiches ſich immer mit Schmeichlern umgeben 
ſieht, und fehr oft irregeführt wird. Ein Kabis 

netéminifier, der bas Ohr feines Heren nicht mißs 

Braucht, der feinen Paffionen nicht fchmeichelt,, 
der ihn ſtets mit der Stimmung des Volkes bes 

kannt ohne Zufag und ohne Verminderung macht, 

der fi Feine fchädliche Partheylichkeit erlaubt, 
der feinen Religionshaß , und feinen religidfen 

Partheygeiſt in fi) naͤhrt, der Beine Gefuche des 
Privatmannes über 24 Stunden im Kabinette 
liegen läßt, der fich eher Feine Ruhe gönnt, bis 
nicht die erlaffene Hofentfchliegungen an die Bes 

bbroe abgegangen; ber endlich fo viel edle Kuͤhn⸗ 

heit befist, daß er feinem Herrn zur Beſchleuni⸗ 

gung feiner Entfchläffe auch mit einer Art von 
Ungeſtuͤmm ermahnen Tann; ein Kabinetsminis 
ſier von dieſem Schlage wuͤrde den oͤſterreichiſchen 

Staat mit feinen Voͤlkern auf das Engſte berbin⸗ 

den, und Gluͤck, Heil und Seegen mit der voll⸗ 
kommenſten Zufriedenheit der Nationen innigſt 
verknuͤpfen. 

Ein Polizeyminiſter, der die Stoͤhrung der 

dffentlichen Ruhe für das größte Staatsverbre⸗ 

oo | en 
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den haͤlt, der den geheimen Verleumdern und I» 

genhaften Denunzianten des Drivatmannes der 

Welt zur. Schau darftellt, der dem Wucher, dem 
Betrug, der Verführung der Jugend, nicht aber 
den Handlungen des ruhigen. Bürgers nachſpaͤ— 
hen läßt, der dem Maaße und Gewichte und dem 

‚Verkaufe. (hädlicher und verdorbener Erzeugniffe 

feine ganze, Aufmerkſamkeit wiebmet, der jenes 

Unheil fowohl von dem ganzen Staatskörper, als 

aud von jedem; einzelnen: Gliebe. deffelben abzus 

wenden tracbtet, der von ber Preßfreyheit, und 

von. jener, feine Gefinnungen über die Regierung 

zu fagen, nicht erſchrickt, ſondern fich ſolche zu 

Nugen macht, der dem Müffiggange zu ſteuern 
ſucht, und. fters befliffen iſt, daß das Volk nad 
der Arbeit ſich unterhalten Tonne; der endlich die 
Mugen überall hat, ohne mit diefer feiner Wachs 

ſamkeit Aufſehen machen zu wollen; ein Polizeps 
minifter dieſer Gattung wird mehr wirken, als 
die ganze Zunft einer geheimen Polizey, die in 

eine Tivanney übergeht, bfters die Heiligften Bans 

de der Natur ‚auflöft, und in einem Staate übers 
fluͤſſig if, deffen gläcliche Bewohner gute, ru⸗ 

bige, friedfertige Völker find, und nichts als Sie 
cherheit ihrer Habe, und den ruhinen Genuß ders 
felben wuͤnſchen. 

Ein 
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in Hofkriegs⸗ Math, der ben alten Krieger 
ehren, und feine ruhmwuͤrdige Narben zu fchägen 
weiß, der die Kunft verfieht, dad fogenannte Corps 
d'esprit bey den Regimentern zu unterftügen, und 
fie mit jenem Ehrgefühle zu befeelen, welches ‘die 
eiuzige Triebfeder des Soldaten feyn muß, der fiir 

die Beduͤrfniſſe des Kriegers ſorgt; und ibm nad) 

Umftänden der herrfchenden Zeiten, der Tümmerlis 

hen Lebenöweife entzieht, der allen Nahrung s und 

Monturds Kommißionen recht auf die Kappe geht, 

and für Dorrâthe aller Gattungen forgt, der die 

Dislotation der: Truppen in Sriedenszeiten mehr, 

ben Länders Regierungen, die natürlichermweife die 
Gebrechen der Diftrifte wiffen, als feinen geogras 

phifhen Kennentffen Aberläßt, der den fähigen 
jungen Mann durch Meberfegung von einen Regis 

mente zum andern ohne Kränkung feiner Kameras 
den. zu befdrdern, und zu wichtigern Sorgen, frübs 
zeitig zu rufen trachtet, der endlich den Lohn des 

Verdienſtes bem Fuͤrſten dergeftalt empfiehlt, daß 

die Früchte des MWohlverhaltens zum Theile aud) 

an feine übrigbleibende Familie uͤbergehe; ein fo 

weifer Hofkriegs⸗ Rath; würde durch Beranftaltuns 
gen diefer Art eine unäberwindliche Armee bilden, 

und den Waffen bes Haufes Defterreich jenen Glanz 

geben, mit dem es ehe unter den Staaten von 

Europa prangte. 
nn Ein 

+ 
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Ein Prifibent einer Lanbesflelle, beffen Thuͤre 
jeden offen ſteht, der die Gebreden des ihm ans 

vertrauten Landes mit Geſchicklichkeit zu heben 

und mit Nachdrud dem Landesfürften vorftellen 
fann, der jeder Noth vorzubeugen weiß, ber die 

wahren Klagen des Landes von dem der Volks⸗ 

Haffe eigenen Murren gehdrig unterfcheiden Fann, 
der endlich die Gefege wirken läßt, und außer dies 
fen ein wohlthätiger Menfchenfieund iſt; ein Prés 

fibent von diefer Erhabenheit wirde Die Staaten 
Defterreichd begluͤcken, und fie die audgeftandenen 
Mühfeligkeiten vergeffen machen. 

Menn nun die Wahl des Kaiſers Majeftät auf 

folhe Männer fallen follte, wie ich fie hier ges 

ſchildert babe, fo läßt fich nicht ungegründet hofs 

fen, daß wir die Früchte bes Friedens genießen, 
ja den Krieg fegnen werden, der biefe Wiederges 
burt der Monarchie nach fich gezogen bat, beſon⸗ 

ders, wenu man dem Seften der Monarchen ein 

Vertrauen auf fich felbft einflöße, wodurch er eine 

edle Selbftfländigfeit gewinnen, und burd ſich 

felbft wirken würde ; denn dad Minifterium, um 

nach belieben regieren zu fènnen, bat biefen berrs 
lichen Fürften mit einem Mißtrauen auffich ſelbſt 

und baburd befchränket , daß es gleich bep bem 

Antritte feiner Regierung feine Pläne krebsgaͤngig 
was 
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machte; biefes Mißtrauen muß, und Tann ihm 
benommen werden; es muß ibm benommen wers 

- den; denn es ift unanftänbig, daß fo ein aufges 
Härter Monarch immer gegängelt werde, und nur 
durch fremde Augen fehe; ed kann ibn bdiefes Miß⸗ 
trauen benommen werden, und dieß mit allen 

Rechte; denn feine Seele iſt gut, fein Herz iſt 

edel, der Wunfch zu beglüden belebt ihn, mit 
einem Worte: ed bat fo wohl in Ruͤckſicht auf 
feine gefammelten Kenntniſſe, ald aud des Hoch» 

gefühls, mit dem er feinen Völkern ergeben if, 
Anfpräche auf eine Regierung, die durch den Mis 

nifterial : Eigenduͤnkel nicht befudelt werden fol. 

Go ein Monard fol allerdings durch fich ſelbſt 

wirken ; nur wuͤnſchte id, daß er in jenem Falle, 

wenn er dad Schwert zum Kriege züden muß, 
nicht allein das Minifterium , und ble den dffents 
lichen Gefchäften vorfteben, fondern auch einige 
jedes Landes, die in ihrem Kreife al8 verninftige 

und biedere Männer befannt find, befrage, und 
fich ibres Rathes bediene; denn gleich wie biejes 

nigen, die zur Verwaltung der Gefchäfte berufen 
find, nicht alle Weisheit erſchoͤpfen, ebeu fo erfors 

dert die Wichtigkeit des Unternehmens, daß alle _ 

Theile des Staates, welcher der Gefahr ausges 

feger werden fol, feine Beypflichtung gebe, oder 

wine vorſchlage, das Uebel abwendig zu machen. 
| Sehen 
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Gehen Sie, Zreund ! von diefer Seite febe , 

ich den nun abgefchloffenen Frieden an, der ger . 
wänfchte Früchte bringen Tann, wenn wir biefe 
Wiedergeburt der Monarchie gehdrig beungen were 
ben. Bon bicfer mit meinen Künftigen ein Meh⸗ 
reres. Ich bin inbeffen aus Herzens s Grunde ber 

Idhrige. | 

D. den 
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H. ben oten Jänner 1806. 

D. begluͤckte Eintritt des neuen Jahres ſey ein 
Prophet jenes Segens und jener Zufriedenheit, die 

Sie Frennd! in ſo vollem Maaße verdienen, u 
die id Ihnen aus Herzensgrunde wuͤnſche; 

mache aber auch ber Austrritt des vorigen ern 

en Jahres all diejenigen welfer, an die ber Lans 

des fuͤrſt einen Theil feiner Gewalt Äbertragen muß; 
denn Freund! jetzt fcheint es die hoͤchſte Zeit zu 

ſeyn, daß wir von der Zuͤchtigung, die wir und 

felbft auf den Hals gezogen haben, den gehdrigen 
Unterricht ſchoͤpfen, und die Stunde der Wiederges 

burt unferd Staates zu unferm Nuten verwenden; 
aber wie id aus dem Antrage eines feyerlichen 

Einzuges, ben man dem Kaifer zugefallen, verans 

falten will, entnehme, wirb alles ſchoͤn fein bep 

dem Minifterial s Schlendrian verbleiben; denn, 
wem könnte e8 wohl einfallen, bey der derma⸗ 

ligen Lage der außgefaugten und ruinirten Länder 

auf den Blanz eines Einzuges zu benfen, neue 
Barden aufzuftellen, Sluminationen zu verfügen, 

und Triumpbpforten zu errichten? Go fehr auch 

Verfuͤgungen biefer Art, die Anhänglichkeit ber 

Völker gegen ihren Regenten beweifen Tonnen, unb 
fo ſehr fie als ein fchuldiger Tribut, den man dem 
beften ‚Sürften alt, anzufehen find, fo müffen 

« doch 
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doch immer hey ſolchen Zeyerlichkeiten die Zeltum⸗ 
ſtaͤnde ju Rathe gezogen werden, die den Werth 
fo einer Unternehmung, entweder ſteigen, oder. fals 

len machen. Ich ertenne zwar, daß dfters ber 
Befiegte , der feine Leiden mit Großmuth in der 
Stille ertraͤgt, mir ehrwuͤrdiger ſey, als der ftolze 
Gieger, der mit feinem Machtworte Neiche übers 
feben will; body da e8 fon einmal angenommen 
iſt, daß man Triumphe dem Sieger beftimmt , fo 

fpridt man dem Befiegten, Hohn, wenn man ihn 
mit Feyerlichkeiten diefer Art empfängt, und zw. 
einer Zeit empfängt, wo eine unbefchreibliche Noth 

herrſcht, wo die Armuth allgemein iſt, wo die 

Wunden des Staates noch bluten, wo die von der 
Mutter abgeriſſene Völkern weinen, und wo ein jes 

der Staaröbürger ſich erft mit den Werluften bes 

kannt macht, die er erlitten hat. Es ift alfo 
Schwachheit zn vermuthen, daß man mit fol 
einem unbedachtfamen Beweife der Anhaͤnglichkeit 
jenem Landesfürften ein Gefcent bringen könne, der 

nur in dem Glüde feiner Unterthanen lebt, und 

diefed mit feinem Blute erfaufen wollte. Zu dies 
fem Gedanken bringt mich der Umftand, daß eben 
des hungarifchen Kanzlerd Schreiben an die Staͤn⸗ 
de Hungarns im Vorſchein kdmmt, in welchem er 

in Namen Sr, Majeſtaͤt des deutſchen Kaiſers alle 
erſucht, daß man die übrigen Laͤnder ee 

m 

pe 
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mit Früchten ımd Vieh unterftäßen fol, und die⸗ 

fer Nothwendigkeit ungeachtet, benft man auf 
grächtige Einzäge, und auf einen Aufıvand, an 
dem die geheimen Thränen der Volker kleben, und 
Durch die Unzeit feinen Werth verlichrt. Man bffne 
ftait diefem die Staats « Kaffen, die, mit Vaars 
(Haft firogen, man entſchaͤdige mit difen die ge 
pländerten Länder, die nie den Krieg haben wolls 
ten, man made dadurch eine @ottife gut, die 
blog ein Miniſterialwerk war, und die ohne dies 

fer Rurart die dflerreichiihe Monarchie auf ein 
halbes Jahrhundert zuruͤck fen wird. Ueberhaupts 
genommen lieber Freund! wenn die Kegierung 
dermalen mit ihrem dvorraͤthigen Gelde nicht aus⸗ 

rädt , und die Banknotten, mit denen tie Baͤrger 
äberfhemmt find, nicht zum Theile zuruͤck zieht, 

. fo verfennt fie die Rechte des Volles, fie verfennt 

ihtr eigenes Intereſſe, fie verkrunt endlich die Wäre 
be der Nationen, die ihr angehören, Laſſen Sie 

uns dieſe drey Gründe näher betrachten. 

- Die Reglerumg verkennt durch Vorbehaltung 

ber guten Münzen die Rechte der Völker: denn 

fie Haben alle Gewalt, alle Herrlichkeiten, die in 
- ihren Händen waren , mithin auch das Recht Gelb 
ga prägen, an die Regierung äbertragen „' fie fan 

Alſo nicht Die edlen Erze, die in einigen Ländern 
| a => 
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erzeugt werden, für ſich behalten, und den Vol⸗ 
kern ein eleudes Papier hinwerfen. Die Volker 
Haben das Recht ihre mit ſaurem Schwelge herz 
vorgebrachten Erzeugniſſe nur gegen ſolche Gelds 
forten abzugeben, die eben fo einen innern Werth 
haben, alé die Erzeugniſſe, die fie fuͤr ſolche bitte 

geben; man Fan alfo den Wölfern wicht aufbuͤr⸗ 
den, daß fie ſich mit einem Papiers begmigen , 
welches Feinen Innern Werth hat, und welches nur“ 
mit Mühe im eine baare Minze überfegt werden 
Tann, Die Völker haben endlich das Recht, je⸗ 

nes, was ihr Boden nicht träge, oder: was fie 

ſelbſt nicht erzeugen,“ von andern Ländern gegen 
die dem Gtaate gebüührenden Abgaben zu nehmen 5 
fo bald fie aber nichts als Papiergeld haben, fo 
Hören die Berbältniffe mit fremden Nationen auf, 
und fie muͤſſen, um ihr papiernes Geld anzubrins 
gen, fremde Waaren um die Halbfcheide theurer 

bezahlen, und eine gewaltige Einbuße leiden, 

Die Regierung werfennt aber and mit der 
BVorenthältung des baaren Geldes ihr eigenes In⸗ 

tereſſe denn fremde Nationen wollen Mid mit 
einem Staate in nichts einlaffen, der mit Pas 
pier die Seinigen bezapte,” oder wenn fie ſich im 
Kaufsverhältnife einlaffen, fo trachten fie mit 
merklichen Abzlgen das Papiergeld am jic "u 

8 es 

| 
a 
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ſchen laufen bem Gewinne nach, und es iſt uns 

- Dfters wicht ju verargen; iſt aber mit der Aus⸗ 
fuhr des Geldes nichts. zu gewinnen, fo kann fie 
nur aus Dangel des Patriotismus, aus Bosheit 
geihehen ,.die allerdings verdient, baf fie mit 
dem Tode beftraft werde ; biefe Strafe alfo wuͤr⸗ 
be id) obne weiters auf die Ausfuhr bed Geldes 
verhaͤngen, die, aber gleich von ſelbſten aufhören 
wird, wenn man uns für bag baare Geld feinen 

Gewinn mit den Banknoten, bie dad Ausland ebes 

dem mit großen Mabatt an fich gezogen bat, ans 

tragen kaun; denn wahr ift ed, daß man uns 

bermalen für einen Dufaten 7 fl. 45 Er. in Bank⸗ 

noten zahle, da aber dieſe 7 fl. 45 fr. in Bank⸗ 

noten vieleicht nur. um 5 fl. angelauft worden find, 
fo ift erweislih, daß man und doch nicht mehr 
alé 5 fl. für einen Dufaten leifte, und und mit 
unjerer eigenen Ruthe zuͤchiige. Es muͤſſen alfo 

ſchlechterdings Lie Banknoten vermindert werden, 
und zwar auf eine wrt, daß dieſe Wohlthat ganz 

vorzüglich die unterſte Klaſſe der Bürger empfin⸗ 

de; dieſem ganz vernuͤnftigen Syſteme zu Folge 
wuͤrde ich von dem vorraͤthigen baaren Gelde, wel⸗ 
ches Kenner unſerer Finanzen auf hundert und 
fuͤnfzig Millionen ſchaͤtzen, einem jedem Lande eis 
ne gewiffe Summe baaren Geldes zutheilen, mit. 

dem die Bauknoten von ein, zwey, fuͤnf, und 
zehun 

+ 
. + 
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alle der Staat nie in der Derlegenbelt wegen Mans 
gel ves baaren Geldes ſeyn wird, befondere, ment 
man denkt, daß die Ausländer unfern Raturalieus 
überfluf nicht mehr mit unfern eigenen Bantnes 
tés, fondern mit baarem Gelde bezahlen werben, 
frktn daß auch dieſes fremde Geld die Baarſchaft 
zam Nugen bed Staates, der feine Zollabgaben 
Bijichet, vermehren wird; benu fe bald das Anse 
Land fieht, dag wir fremde Erzengniffe mit klin⸗ 
gender Münze, welche die nämlihe Wärkigung 
als die ibrige hat, bezahlen, fo werben fie fich 
wohl von ‚felbft Überzeugen, baß fie mit ben nod) 
in Kurfe bleibenden Banknoten nicht große Korte 
(örlere ben uns machen, und daß wir has Wie⸗ 
dervergeltungörecht für unfeen altiven Handel ane 
führen Tonnen, 

Zu dieſen wohlgegruͤndeten Hofnungen kommt 
Hoch jene, daß, ſobald der Staat mit der klin⸗ 
genden Minze, in einem Verhaͤltniße, die feiner 
Sröße angemeffen iſt, ausruͤcken wird, auch 
der Privatmann feine aus Klugheit vergrabenen 
Shöge, mit denen er nichts mehr gewinnen 
Tann , ganz in der Stille bervoraiepen, und mit 
dleſen die Maſſa bes im Kurs fommenden Geldes 
vermehren werde; denn ber Privatmann iſt im 

geluen det ‚Qt der Méglerung à fen. er 
dee 

PT 
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dleſe ſabſt an dem Staatäfbrger tagt, und taf 
fie Fein Bedenken trage, ihm zu vers 
fegen, fo wagt er fich auch über fein‘ Baterland, 
umeingebeuf deffen, daß er ſelbſt bie Ruthe fleche 
te, mit der er gezuchtiget werden fol, Wenn 
der Staat mit feinen Yapiernen Gelde, welches 
ihm nidté koſtet, das baare Geld mit Aggio 
auffauft, wenn er einen beftändigen Wucher mit 
demfelben treibt, wenn er alle Mittel einfchlägt, 
at die Hingende Minze an fid zu reißen, wenn 
er nur papiernes Geld ausgiebt, und“ fid vod 
die Zolle vou feinen Wölfern in baater Minze 
bezahlen (ge, wenn er alle Taren für erhaltene 
Gnaden mit gutem Gelde entrichtet haben will, wenn 
er ſich nicht ſcheut, mit dem Verlurſte feiner 
Unterthanen zu gewiunen ; was wunder! daß die 
Völker mit ihrem allenfalls noch übeigen baren 
Gelbe zuruͤckhalten, daß fie ſich von der möglie 
den Herabwärdigung des papiernen, Geldes fuͤrch⸗ 
ten, und ſich ſchon zum Voraus mit bent Wus 

cher entſchaͤdigen wollen. Glauben Sie mir Freund! 
gleich wird ſich baares Geld in Menge zeigen, 
fobald die fleinern Banknoten von 7 ae, 

fünf, und zehn Gulden werden eingeldßt fevns 
das war ein eleuder Gedanfe eines Sinanzminis 
fterö,, der die Heinen Banknoten für ein und zwey 
Gulden angerathen bat; denn dieſe haben bas 

Kane 
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Baore Geld vollends verſchlungen, und waren 
gur ein trauriges Huͤlfsmittel, welches mehr ges 

ſchadet bat, als bad Uebel, dem man abhelfen 
wollte. Nun bat erft die Aggiotirungsſucht ihren 
pollen Spielraum gemwönnen, man founte bie 
wenigen Kreutzer, Die man beym Kaufe oder 
Verkaufe von einem Gulden herausgeben mußte, 

in ber Kupfermänze bald leiſten, und jeder ges 

wann bie. Gelegenbeit den Heinen Weberreft bey 
Könnentiond » Münze zu verfcharsen , oder. mit 

ſolchen zum Nachtheile des Staates zu wuchern. 

Vergleichen Sie Freund! nur ein Bischen unfere 
dermaligen geldleeren Zeiten mit jener ber} unver⸗ 
geßlichen Kaiſerin Maria Thereſia und ihres wuͤr⸗ 

digen Sohnes des Kaiſer Joſephs des wahrhaft 

weiſen Regenten; es war kein Abgang von baa⸗ 
rem Gelde, man mußte bitten um Banknoten 

zu bekommen, man wog jeden Dukaten, ob er 
{ein richtiges Gewicht babe, man fab jedes Stuͤck 
Gold zuvor recht genau an, ehe man es annahm; 

aber ſeit der Zeit, als man den beſten Fuͤrſten 
durch eine der elendeſten Finanzoperationen zu 

verſtehen gab, daß ſich die Völker mit Bankuoten 
begnuͤgen muͤſſen und daß auf dieſe Art die Kaſ⸗ 
fen mit baarem Gelde zu verfdiebenem Gebrauche, 
den man nicht. voraus ſehen kann, werden ange⸗ 

We werben &; {ele per Zeit. verſchwand das baare 

Geld 
„ne ” 
"à — 
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Geld und mit Ähın der Sp det Stolz/ die | 
Macht des Haufes Defterreid ; die aber gar bald 
zuruͤcktretten kann, wenn nur der Muthlofigkeit, 
aller Stände, die bloß in dem Abgange der Hins 
genden Münze zu ſuchen iſt, eiligſt abgebolfen 
wird’; denn blefer Abgang vertheuert die Hände 
des Arbeitömannes, er bringt bie Lebensmittel 
auf einen fo Hohen Preis, er ſchraͤnkt die Tas 

pferkeit des Kriegers ein, der kaum leben Tann, 
er bringt endlich jene Stagnation der Monarchie 
bervor, bie einen Lethargus ähnlich zu (as 

Wahr es, was Sie mir —— 
Briefe ſagen, daß die uͤberhaͤuften Staatsſchulden 
die Huͤlfsmittel erſchweren; aber ich hoffe nicht, 
daß ſie unter diefen Staats : Schulden Engelands 
Subfivien rechnen werden; das wäre wirklich eis 
ne Minifterials Tporheit, auf die Zuruͤckerſtattung 
von Subfidien zu denken, denen das Haus Des 
fterreich fein Ungluͤck zuzufehreiben Hat ; denn waͤ⸗ 
ren, Engelands Infinuationen nicht gewefen, haͤt⸗ 

ten fie diefe burd ihre fatalen Subfidien nicht 
annehmbar gemacht, das Haus, Defterreich wiirde. 
noch ihres vorigen Flores genießen, und wuͤrde 
in feine Trauer wegen dem Verlurſte fo vieler 
wichtigen Provinzen verſetzt worden ſeyn, und 

was find deun wohl jene Hochgepriefene Subſidien, 

> 
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LA den zer Sarnen“ 1808. 

Bringt — bes’ dits ed 

guten Kaifers in Feind Mefidenzftade, die Sle mir 
in ihrem geffrigen’Briefe gaben," hat mich bis 
zu Thraͤnene geruhrt , Wenn der Sieger in feine 
Staaten pure Pont, und mit einer Art von 
Enthuſiasmus anfe iwmmen wird, ſo macht man 

feinem Gluͤcke eine Rebetenz ; wenn aber dem Bes 
fiegten bas Voll mit einer Unerwattlichkelt, die 
in eines jeden Geſichte ausgedrüct ft, entgegen 
elite, fo Beugt ia fich wor feiner innern Gid⸗ 

Be, md Ainpängticpeit tft die Urſache ber“ ages 

Ich Haste gen gerne rnit daß Ste 

manche Thrâne in dem Auge des Kaifers zittern 

faben; denn es iſt ein billiger Zweifel, ob in 

diefem Mugenblide die Empfindung des Schmers 

zen®, oder jene der Freude bey ihm die Oberhand 
gehabt habe. Wie germe gonne ich ibm diefe 

felige Empfindung, für bie „namenlofen Leiden, 

bie feit drey Monaten feine gute Seele marters 

ten! wäre fie eine Entibäbigung fi jene duͤſtern 
Stunden gewefen, die feine Eriftenz verfinfters 

en! Hätte fie ihm überzeugt, daß feine Voller, 

bin und feinen Foniglichen Bruͤdern aus Herzens⸗ 
m qruus 
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grunbe zugethan find, daß fie. aber ben Ueberreſt 
feines Hofes, alé die wirkliche Urfache der allge⸗ 

meinen Leiden haffen; wenigftens wuͤrde er die, 
Freude genofien haben, zu willen, daß feine Nas 
tionen bie erlistenen Ungluͤcksfaͤlle nicht ihm, fonz 
bern, feinem Anhange und Höflingen zufchreiben, 
denen der Allmaͤchtige ihren Eigennutz und cr 
Surfdtiatels: in Gnaden . di ou à — 

Là Ge * suis. im Ahrens som Bier 
daß ſich der Kalſer Illuminationen, und allen 
koſtſpieligen Prunk, eines feierlichen Einzugs form⸗ 

lich verbethen babe; id ſagte Ionen ja in mets. 
nem letztern, daß man einem Fuͤrſten, wie Rats 
fer Franz ift, ber eine wahre Herzendergieffung 
bem bffentliden Pompe vorzieht, mit dem Ge— 

raͤuſche eines Foftipielig zufammengefeßten Freus 
benfeftes fein Geſchenk bringen fonne. Hierin 
alfo hat er vollfommen recht, doch wuͤnſchte ich, 

daß in Zukunft feinen Hof mehr Ölanz und Pracht 
umgebe, weil diefe die Menfchen al Vorzuͤge ih⸗ 

res Beſitzers anfehen, und von diefer die Verehs 

zung entlehnen, die fie bezeigen follen ; denn wir 

muͤſſen aufrichtig befennen, daß Kein Hof von Gus 
ropa weniger Aufwand mache, weniger Pracht zeiz 
ge, ald der unfrige; er lebt ald ein Privatmann, 
und ſcheint beynahe mit Hintanfegung alles Gran: 

xs 
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zes ju verzeſſen, daß er dieſen jeuen Volkern und 
Marionen ſchulbig iſt, die er zu beherrſchen die 
Ehre harı' Weit ſey es von mir entfernt hier den 
Vorſchlag za machen; daß unfer Hof von jener 
‚Nebenswärbigen Popularirdt abgehe, die ibn aus⸗ 
zeichnet, und die fo ganz bent Geiſte der bfterrets 
chiſchen Nationen angemeffen iſt, ich fordere nur, 
daß ein Außerliches Anfehen ihn imriuge, und daß 
feine Leutfeligkeit unter bem Glanze feiner Maje⸗ 
ſtat noch mehr heroorleuchte, ein jeber finpe am ihm, 
der ſich feinem Throne naher, einen Freund, eis 
wen Wohlthaͤter, einen Helfer s aber jener ber 
wies von ibm Bu bitten hat, der ftaune feine 
re an, und Hebe ihm ſchon durum, well er 
dieſer vergeffen kann, uin allen jeden insbeſonders 
nüßlich zu ſeyn; denn es if fehlerhaft zu glau⸗ 
den, daß die übertriebene Sparſamkeit eines Hp: 
ſes gure Wirkungen bervorbringe, vielmehr habe 
ich aus der Erfahrung ber glänzendften Hbfe, daß 

ſich daſelbſt alle Kanſtler, bie ein Privatmann 
zu zaͤhlen außer Stande iſt, ſammeln, und um 
ble Wette eifern, einen Hof zu bedienen, ber bis 

ters Sachen kauft, nicht weil er fie braucht, fon: 

dern weil er ben Fleiß und bte Induſtrie in feinen 

Staaten aneifern, und dad Verdienſt des Kuͤnſt⸗ 

lers belohnen muß. 

Ein 
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Ein Staat toerliehrt nie durch ben Aufwand 
des Hofes, vielmehr gewinnen, weil durch tau⸗ 
ſend Kandle der Ueberfluß des Bürgers wieder in 
die Staats: Kaffen zutich fließt, und der größte 
Gewinn eines Staates in der Beſchaͤftigung der 
Menſchenhaͤnde, und in dem Aus ſolcher entſtehen⸗ 
ben Reichthume des Volkes befteht ; uͤberhaupt iſt 
der Luxus -Feinem kultivirten Staate ſchaͤdlich, 
wenn nur da für geſorgt wird, daß der Handel des 
Staates mehr aktiv, alé paßiv fen, daß Fabriken, 
Aus denen dieſer Aufwands ⸗ Begierde Genuͤge Her 
leiſtet werden kann, beguͤnſtigt werden, und, das 
baare Geld nicht unwiederbringlich in das Nude 
land geht; dem für den Staat ift es einerley , 06 
diefer oder jener feiner Bürger reich ſey, wenn nur 
die Zirfulirung der Baarſchaft alle Theile des Stats 
tes belebt, Menfchentöpfe , und Menfchenhände in * 
der Thaͤtigteit erhält, und einem’ jeden Gelegen⸗ 
heit giebt, ſich mit feiner Arbeit zu ernähren, und 
diefe zu vervollfommen ; ein Hof [deiner alfo mehr 
auf fih, und feine Familie, als auf das Gluͤck 
des Staates zu denken, ber ſich eine uͤbertriebene 
Sparfamteit erlaubt, und mit diefer den Fleiß 
des Künftlers, den Erwerb des Buͤrgers, und bie 
Spekulation des Kraftmannes erſtickt. 

Gleiche 

A 
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Gleichwie ich aber wänfche,; daß unke Hof 
mehr äußerlichen Glanz zeige, eben fo wuͤrde ich 

ihm rathen, viele @téats s Ausgaben zu vermin⸗ 
dern, und hierin mit größerer Wirthſchaftlichkeit 
gu Werte zu gehen. . Unter diefen oft unverants' 

wortlichen Auslagen, zaͤhle id gleich Anfunge ges 
wiffe Einaden, welche Menſchen obne allèm Ver⸗ 

bienfle, und ohne daß fie ſolche —— 
zu erbetteln wiſſen; das iſt ein Diebſtahl, | 

man an dem Gtaate, und an dem —— 

Manne macht, ber dfter& eines anfehnlichen Ges 

baltes wegen, ben ein Unwuͤrdiger bezieht, barben,' 
und zuräcdgefegt werben muß. Hat die zweyden⸗ 

tige Aufführung eines Mannes feine Wefeitigung 

vom Dienfte gefordert , was walten denn für Urs 

ſachen ob, day ihm ein Gnaden : Gehalt zuerkannt 

wird ? wenn er felbft vom Gluͤcke begänftigt, bins 
längliche Lebensmittel Hat, warum ſoll er noch 

dem State zur Laft fallen ? Wirklich Freund ! die 
Unverfchämtheit iſt empbrenb, mit der gewiſſe 
Menfchen,, die eine jährliche Einnahme von zwan⸗ 

Sig bis dreyßig taufend. Gulden haben, und die 

fi) bewußt find, daß fie dem Staate Feine befone 

bere Dienfte leifteren, ‚einen jährlichen Gnaden⸗ 

Gehalt von etlichen taufend- Gulden. anzunehmen, 

ja dfters mit allen Ungeftimm zu verlangen fid 
| erfrehen, Glauben Sie aber ja nicht Freund ! 

daß 



·161 

daß ich. wider die Gnadengehalte eingenommen 
ſey; nein, fie follen ftatt haben, fie follen mit 

reicher Hand ausgetheilt werden, es foll diefe 

Yusficht das darbende verdienftvolle Alter haben; 
‚aber nur der Würdige, nur der Dürftige ſoll diefe 
Gabe des Staates beziehen; denn nur dieſes dop⸗ 

pelte Verhältniß giebt ihm das Recht, den Staat 
‚als feinen Vater anzufehen, der fürfeinen würdigen 
Sohn bey deflen phyfifcher Dienft = Untauglichs 

„Leit Sorge tragen muß; jener alfo, der unbezweis 

felte Dienfte tem Staate erwiefen, und der ent 

weder in der Dienftleiftung dad Seinige zugefegt 

bat, oder aller Glädöbebelfen- beraubt ift, fol 

Anfprüche auf. eine verhaͤltnißmaͤßige Berforgung 
des Staates haben., vorzüglich follten die Witt⸗ 

wen derjenigen, die dem Gtaate nüzlich waren, 

und die von ihren Minnern in dem traurigen Uns 

‚vermögend s Zuftande. zurüdgelaffen worden find, 

die Aufmerkfamfeit der Regierung an fich ziehen ; 

‚denn jener Staat, der die Tugenden, Verwen⸗ 

dung Geſchicklichkeit und Tapferkeit der Männer 
mit der vâterlihenBerforgung ihrer Weiber belohnt, ‘ 

der bat den wahren Weg gefunden, auf den ee 

und zu dem Tempel der Ehre, mir der unferer 

Natur angemeffenen Sanftmuth, hinjähren kann; 

wir haben zwar bey und einige Beviyiele von eis 

ner Staatöllugheit diefer Art, aber meiftens «rs 

a. | 8 «ce 
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er dient, zu retten.. Sch möchte bas Kriegsrecht 
fehen , welches obne geheimes Herzpochen über den 

des Diebfiahls überwiefenen Dann eine Strafe 
‘verfügen wollte , welche der: Strenge des Gefeßes 
augemeſſen iſt; denn nur der Gefezgeber Tann 
firafen,, der fi) bewußt ift, daß er felbft Keine 

Gelegenheit zur Säude gegeben habe. 

Es waren in dem verfloffenen Jahre einige | 
Dffiziere in Prag, die um leben zu Tonnen, fi 

in ihre Quartiere eingefperrt, und Wolle gefpons 

nen haben; fie machten ihres elenden Auskommens 

"wegen Borftellungen , und erhielten von einem ber 
Großen zur Midantwort, „dem Offizier ftebe es 

„ſtets frey , den Dienft zu verlaffen , weil fie nicht, 

„wie man inDefterreich fagt, obligat wären; ”“ wie 

‚bitter fo eine Yeußerung für Menfchen ſeyn muß, 

die Narben ihres Heldenmuthes berumtragen, und - 

die faft zu jeder Stunde ihr Leben opfern müffen, 

ift unbeſchreiblich. Es muß alfo bierinn von Eeite 

des Gtaat8 eine Einficht genommen nnd dem Mis 
litaͤr eiligft geholfen werden. Gtreitet aber diefer 

Plan mit der Armuth der Finanzen, fo verwen⸗ 
be man bie Hände des Soldaten zum Straffenbau, 
man verfchaffe ihm Gelegenheit fi) etwas zu vers 
Dienen, man bindere ibn nicht von einem Privat: 

verbienfte mir dem beftändigen zweckwidrigen Erers 
"ciren, 

LS 
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ciren, er fol in feinem Standquartiere bem Frucht⸗ 
Bauer bey dem Schnitie, bey der Heufaͤchſung 
feine Arme leihen, er foll dem Grumdhesen, wenn 
er ihn anftändig zahlt, arbeiten fonnen, man ents 
siehe ihm nicht , wenn er einen 
bat, feinen gewöhnlichen Gold; auf. biefe Art 

wird der gemeine Mann, ohne daß ber Dienfé 
etwas darunter leidet, beſſer beſtehen, er wird 
muthiger ſeyn, er wird die Stunde und die Tage, 

die ihn zu feinen militérifen Pflichten zutuͤckrus 
fen, ſchon aus Furcht, daß er feine Nahrungss 

Bortheile nicht verliere, mit einer doppelten Anz 
frengung verwenden, und wird dem Lande nicht 
zur Laſt, fondern zum Gewinne werden. Der Dfe 
fisier Hingegen, der in diefe Gathegorie nicht ges 
febt werden kann, der muß, wenn a Fi⸗ 
uanzen dabey leiden und mit ihrem —* Blut 
ſchwitzen follten, eine Erhbhung feines Gehaltes 
befommen ; denn er ift die Seele einer Armee, 

er belebt den Soldaten, von ihm, von feiner 
Tapferkeit , die feine Untergebnen nachahmen wers 
den, hängt der gute Erfolg der Schlacht ab. 
Wie fol er mu in der Stunde des Schreckens 
Muth den Seinigen einflößen, wenn er felbft 
mutblos ift? wie foll er eine wahre Anhängliche 
feit für einen Staat haben, der ihn darben [äßt ? 
wie kann er ohne Schreden im die. Zulunft bils 

den? 

1 
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den? — fi einen fremden Verdienſt ſuchen, er⸗ 
laubt der Charakter nidr, den er belleidet ; und 
vom Dienfte kann er nicht leben; er mug alfe 
verzweifeln ; und von dieſer Muthlofigkeit fo ges 
lahmt werden,‘ daß ihm an der Erhaltung des 
Ganzen ſehr wenig gelegen ift. Ich weiß zwar, 
daß der Soldatenftand jener der Ehre fen, und 
Baÿ diefe leicht jeden ‚Gewinn überwiege, aber 
bas Nothwendige muß doch ein Jeder haben, und 
es iſt leicht einpufeben, dap man mit einem Gehal- 
te, mit dem man vor fünfzig Jahren feine Vedikrfs 
niffe reichlich bedeckte, dermalen nicht auskommen 
Fonne, Es if alfo eine wefentliche Pflicht des 

Staates, daß er feine Diener, die ihm mir ihrem 
Blute vertheidigen, einen bein aa den 
‚gemeffenen old leiſte. ‘ 

= 

Die dfterreichifche Finanzen wollen immer ges 
winnen , und verlieren Mers bey dieſer unleidents 
lichen Gewinnſucht; denm fie bezahlen theuer die 

Gewinne eines Augenblicks, die einen taufendfar - 
hen Verluft nachziehen. Ein Staat verliert mie, 
wenn er für die Seinigen forgt, und wenn er ihe⸗ 
nen die theure Pflicht „ fich ihm ganz zu opfern, 
angenehm zu machen weiß; denn fie erfegen hun⸗ 
dertfach den Aufwand, der für fie gemacht were 
den mußte. Das ift nun freplich nicht. die Sprae 

qe 
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de eines dſterreichiſchen Finanzminiſters, ber, wie 
ein Krämer, feine tägliche Lofung zählt, und er⸗ 
ſchrickt, wenn er um ein paar Schillinge mehn 

ausgegeben, als empfangen hat; aber es iſt die 

Sprache. der. reinen Vernunft, die von der Zus 

kunft jenes erwartet, was ihr ber Augenblic nicht 
Telften kann. 

Wenn denn wirklich die Finanzen des Staa⸗ 
tes fo übel beftellt find, wenn die gewöhnlichen 
Ausgaben durch jährliche Einnahme nicht bebedt 
find , warum zeiget man nicht den getrenen Vdl⸗ 

tern diefe Staatemunden? warum bededit man 

fie auf das forgfäleigfte? warum Fonnen Natios 
men nie die Staatsſchulden einfehen ? warum zeigt 
man nicht auf elner Seite die jährliche Einnahme 
des Staates, und auf der andern feine Auslagen ? 
warum. zieht man nicht jährlich die Bilanz und 
bringt fie zur Einfiht der Nationen , die gewiß 
gefcivindere Hülfe leiten würden, als ein Fis 

nanzminifter, der mit dem Wunſche, dem Staate 
nuͤzlich zu ſeyn, meiftens ſchaͤdliche Quellen der 
Plus macherey entdeckt; diirfte ein Privatmann, 
den ein wahrer Patriotismus belebt, feinem Mo— 

narchen etwas anrathen, ſo waͤre es, daß er von 
der jaͤhrlichen Staatseinnahme zur Beſtreitung des 
vdthigen Glanzes feines Hofes für ſich jährlich 

ach 
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zehn Millionen abziehe, von dem Ueberreſte bins 
gegen alle Fahre Rechnung vorlege, und alle dens 
ende Kopfe feiner Länder auffordern , Pläne eins 

gugeben, wie ohne Erfchärterung des Ganzen und 
obne die därfrigfte Rlaffe der Menſchen in das ges 

meine Mitleiden zu ziehen, biefem  obwaltenben 

Staatsdefizit zu fleuern (ep. Glauben Gie mir 
Freund! ed würden der Regierung Pläne zukom⸗ 

men, die fie von ihren eigenfinnigen , Finanzmini⸗ 

flern nie eıwarten fann; denn es giebt in ben 

Provinzen helle Kbpfe, die der Staat nicht Fennt ; 
ed giebt Patrioten, die in fich felbft zugroß find, 

als daß fie fid bem Hofe aufbürden ſollten, es 

giebt Menfchen,, die einem Talleyrand, einem Bus 

onaparte, einem Pitt, einem Neder, an die Seite 

gefezt werden konnen. Diefe Männer ohne einen 
Dant zu fordern, oder zu erwarten, ohne in bfs 
fentlichen Berfammlungen mit ihrer Wohlredens 

beit Auffehen zu machen, würden in der Stille 
‚Mittel vorfchlagen , wie der Staat gerettet, und 

wie der Zahlungs: Unvermbgenbeit deffelben abs 

geholfen werden koͤnne. Wielleicht finden ſich Mäns 

ner, die beweifen würden, daß aus gewiffen eins 

getretenen ſtatiſtiſchen Gruͤnden dieſe oder jene | 

Staatsſchuld nicht befteben koͤnne, vielleicht ftreis 
en mit dem Säbel in der Hand Oeſterreichs ges 

treus Nationen ale jene blutigen Gelder aus, mit 
in, « denen 

N 
— 
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denen man ben Untergais; der Monarchie erfaits 
fen wollte, vielleicht Fomme der Treuherzigkelt 
und Offenheit unſerer Regenten , die ihr noch vom 
einem @taate erwiedert worden Ift, die Energie 
der Völker zu Hilfe, die nicht geftatren Fonnen, 
daß die Monardie durch eine politifhe Feinheit 
untergraben werde; alles alfo ftimme mir meinem 
Antrage überein, daß man Defterreihs Vollern, 
ohne aller Volksverfammlung, bie allerdings zweck⸗ 
widrig wäre, den Zuffand der Finanzen zeige, und 
am das dffentliche Verrrauen zu gewinnen, ‘alle 
Sabre Rechnung vorlege. : rn 

nr 

&ie fagen a tee gros: van 
nem Plane der Umftand entgegen ftehe, daß bie 
Finanzen des Staates ein Geheimniß feyen, und 
daß die Befanntmachung derfelben ſchlimme Fol⸗ 
gen fir den Kredit eines Staates haben Fbnnes 
Glauben Sie denn wirtlich daß ein Staat des 

andern Schulden nicht wifle und daß nicht eim 

jedes Kabiner im das andere mit Forſchetsaugen 
bineingude ? glauben Ste denn, daß die Geſand⸗ 
ten, die nach dem Urtheil Friedrichs des Groſſen 
in feinen Matinées d'un Roi à son Neveu nichts 
anders als befoldete Spionen find, di 

- tigften Theil’ ber Kräfte eines Staates ihrer 
merffamfeis nicht wuͤrdig finden ? glauben Sie 

r m, 
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denn, baf jones, was Grey wiſſen, in diefer ſub⸗ 

Inunrifchen Belt ein Geheimnißz bleiben. Tonne? 
men if in amfern Zeiten sou jener Gewohnheit, 

Me Geſchaͤfte der. Staaten ‘mit einem heiligen 
Duntel zu überziehen , ganz abgegangen, und bat 
Hate folher eine liebenswuͤrdige Offenheit anges 

weramen, die mehr zum Ziele führt, alé ber 

Wunſch, Nationen an dem Wiegenbande zu gäns 

gelu. Leſen Sie nur Freund die Nachrichten, 

De. und der Kanonikus Riem von Eugland giebt, 

Iefen Sie l'Angleterre en l’Anne 1900, und Sie 

‚werden finden, daß Englands Schulden fhon fe 

Hoch angersachfen find, daß die jäprlichen Zinfen ' 

lvnahe hundert zwey und Pkenfig Millionen 
Pfund Gterlingé ausmachen. Hat England bles 
ſes ungehenren Schuldenlaftes wegen keinen Ares ' 

at? bat fie nicht gleid die Subfcription jener 

fatalen Subfidien gefunden, die unferh Untere 

gang nach fid gezogen haben? £efen Sie die 

sesettes exterieurs von Derrn d'Îvernois, und 

ie werden mit einem Erftaunen fehen, daß 

Zoankreich alle Jahre ein Deficit von hundert fünfs 

ug Millionen Franken babe, die. nur burd die 

auswärtigen Empfänge gedeckt werden ; hat Frauk⸗ 
reich dieſerwegen weniger Kredit ? oder verliehrt 

Regkerung das Zutrauen ber Nation, weil fie 

enblick bas Gleihgewicht zwiſchen dei 

Eu 
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Empfängern und Ausgaben nicht herſtellen kann 
wenn man nun die Schulden eines jeden Staates 
weiß, weun jene won: ber-bfterreichifbem Monare | 
chie faſt allen Mächten befannt find, warum follen 
fie eben ein Geheimniß fiir die Volker Oeſterreichs 
feyn % fürchret man aber demungeachtet von dies 

fer Publicitaͤt fhlimme Folgen, je mum fo zeige 
man: dem Auslande die reichen Grid: Erträgnife, | 

fe der Staaten Oeſterreichs man zeige die Vieh⸗ 
Beerden; die auf feinem zeichen Triften weiden „ 
man zeige, daß eben biefe Staaten halb Europa, 
mit ihrem Ueberfluffe nähren, man zeige vorzüge 

Hd den wahren Reichthum des bfferreihifdem 

Staates, welcher in der unenfchiitterlichen Treue 
feiner Völker, in der fanften Gemithéart derſel⸗ 
ben, und in der ftillen Genuͤgſamkeit beſteht, ge⸗ 
wiß wird alles biefes den- Schuldenlaft leicht 
überwiegen, der allenfalls Oeſterreichs Staaten 

drüden kanuz denn feine Kräfte find. unermeß⸗ 
Hd; es braucht fie nur in Thaͤtigkeit zu fegen, 
und ein wahres aftives Leben dem flanmmeraden 
Staate zugeben — ⸗ 

Diefes wuͤrde vorzuͤglich ein freyer Handel 

bewirken, "wenn dieſer ſich auf eine geſunde Por 

litik gründete, und wenn ble VBemuͤhungen der 
Negierung dahin giengen, daß der Lohn, den der, 
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eh ibre haͤufigen Heerden des Hornviehes eingehen, 
wermehrte ſtatt dieſen ihre Schafe, und nun ſteht 
as HFleiſch in einem Preiſe, der beynahe Utfache 
er: allgemeinen Muzufriedenheit if. Haͤtte die 
ꝛagiereng Die. benbthigten Ochſen in. Hungarn 
when fo, wie in zer Moldau mit Dukaten und 
auigender Muͤnx bezahlt , fie wärbe bie Ochfen 
he: fo in guten Preifen ‚bey uns, wie in ber 
Meoldau. an ſich gezogen. haben, und dirfte fi 
Mormalen den traurigen Vorwurf nicht machen, 

def: fe pie einzige Urſache der Fleiſchtheurnug (ey, 
mb ‚daß. fie die ihren eigenen Unterthanen sets 
fegte baaren Gelder in das Ausland geſchickt habe, 
“be keinen Ausweg mehr im ihre Länder finden 

Aunen. So gewiß ift es, daß jede Gewinns⸗ 
‚Gpelularion, die ein Staat macht , unfelige Fol⸗ 

gen haben Tonne, und daß der Handel überhaupts 
‚Seien Zwang leide: Unter diefen rene ich auch 
ie Beguͤnſtigung, die man einer Nation vor der 
worern zugefteht, und die eine zwingen will, ihren 

Weberfluß nicht eber qu Fremde abzugeben, bis 

‘side das. beguuftigte Doll mit Allem verfehen if; 
dieſes ift eine Urt von Braufamleit, mit der 
sen eine Nation unterdrüden, und fie aller Gats 

lteng des Handels berauben will; denn die Spe⸗ 

‚önlauten eins mit der Worliebe.der Regierung 

‚aangeaden folles ziehen unter, bem Wi 
fl 
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des bffentlichen Bedarfs alle Artikel‘ des Roms 
mergeé an fih, und rauben dem Erzeuger jenem 
Gewinn , den er mit dem Abſatze bey Fremder 

und der Verführung feiner Produkte Hätte haben 
Tonnen. Wir Hungary erfennem zwar, daß dies 
fes gefegnete Land einen Theil der Öfterreichifchere 

Monarchie, auémache ; und ſtolzieren auch mit 
diefen Regierungs + Verhältniffen, glauben aber, 
daß jeder Erzeuger das ſchweigende Recht habe, 
feine Produfte demjenigen, abzutreten , der ſie am 

beften bezahlt; nur bey ber volltommenften Gleiche 
heit des Preifes und andern Bedingniffen lonnen 

die an eine Regierung gehdrigen Länder den Kaufs⸗ 
Vorzug fordern , der ifnen gewiß: nie. verfagt mers 

den wird. Doc) id will hier, micht- alle. Hinder⸗ 
niffe niederfchreiben,, die dem Kommerze bey uns 

entgegen ftehen ; denn ohnedieß ift ed ein Unding 

auf ein Kommerz zu.denfen, bis wir nicht ernſt⸗ 

lich. befliffen ſeyn werden, die Straffen herzuftellen, 
und ben Spekulanten in den Stand. zu ſetzen. 
daß er. feinem "gegebenen Morte zu jeder Fabre: 

zeit getreu ſeyn kdune. Ich meines Ortes brau⸗ 
he bey dem Eintritte in ein fremdes Land nur 

‚feine Straſſen zu fehen, um auf die Betrichfane | 

Reit feines Volkes, auf feinen, innern Reichthum, 
ja auf feine getellichaftliche Tugenden in Haudel 
und Mandel vernünftige Schläge zu machen; 

m denn 
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beun find die Gtraffen uniwanbelbar, fo liegt die 

Mation gewiß in einer Mutblofigleit ; einen drite 

ten Theil des Jahres ſteckt fie die Hand in ihre 
Side, Ylagt über Elend und Noth, und ift bey 
Kontralten nicht gewohnt, ihrem SBerfprechen 
Genuͤge zu leiften; wohingegen in einem Lande, 

. bas gebabnte Straffen bat, alles untereinander 
läuft, der Wohlftand ſich in den Geſichtszuͤgen 
jedes Bürgers ausbrüdt, und Sebermann bey 
Verträgen befliffen ift, fein Ehremvort zu erfuͤllen. 
Mich wundert es fehr, wie Defterreich dieſen 

Haupttheil einer vernünftigen Megierung fo vera 

nachlaͤßigen könne ; man zahlt faft auf einer jeden 

Station Mauthen, und kaun nicht vom Flecke, 
man martert fid und die Befpannung ab, ohne 

weiter ju kommen. 

Die Urfache diefer Vernachlaͤſſigung foll in 
ber verpachteten Straflen : Ausbefferung zu finden 

ſeyn; denn jenem, der in der öffentlichen Berfteis 

gerung weniger Son einer Slafter an Etraffens 
Erbaltung8: Unfoften forderte, dem wurde biefer 

Vortheil zugeichanzet ; alfo wieder eine fhmubige 

Finanzwirthſchaft geiffelt die Staaten Defterreich#, 

und macht es feiner eigenen Bortheile vergeffen s 

denn um diefe nur ganz eingegangene Straffen 

berzuftellen, werben ungeheure Summen aus bent 
Sage 
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Schage genommen werden müffen, die ohne jes 
mem Heinem_ augenblicklichen Gewinne hätten ers 
fpart werden Fbnnen. Ich ziehe beym Straffens 

bau, den Steinweg, der fobann mit einem grobe 

Tbrnigen Sand überführt wird, allen übrigen vor, 
weil ber dauerhafte Grund beffelben, wenig Erz 
Haltungköften fordert, zu dieſem Unternehmen 

Tonnte nun ganz leicht in deu dfterreichifchen Stans 
ten der Soldat verwendet werden, vorzüglich, 
wenn das Fuhrweſen angehalten würde, die Steis 

ne beyzuführen, und mit biefer Verrichtung dem 
Aufwand zu erjegen, den ed dem Yerarium in 

riedenszeiten veturſacht. 

Ich habe fo eine Vorliebe für diefen meis 
nen Plan, daß ich ihn in wenig Jahren zum 

Nuten der ganzen Monarchie realifiren würde, 
wenn man mic mit dem Auftrage deffelben beeh⸗ 

ten wollte; dann Fonnten aber auch mit ruhle 

‚gem Gewiffen die Wegmauthen erhöht, und der 

Staat nicht, allein mit den Sutereffen, fondern 
auch mit den langſam eingehenden Kapitalien gar 
bald ganz entſchaͤdigt ſeyn ; denn Jedermann zahle 
gerne Wegmanthen, wenn er nur fortfommen, 
und ohne Gefahr feinen Weg zuridlegen kann. 

Bey und in Hungarn ift man auch noch mit dem 
heilſamen Unternehmen des Straffenbaues fehr zus 

Ma rüde 
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nid, einige Komitate aufgenommen; ble e8 ein⸗ 
feben , daß die Ugrifultur und das Kommerz, 
biefe zwey Hauptquellen des Reichthums eines 

Staates, vorzüglich durch gute Etraffen beftrs 

dert werden. Und doch koͤnnten in Peinem Lande 
von Europa die Etraffen mit geringeren Unkde 
ften bergeftellet werten, als in Hungarn, wo 
Menfchenhände bey dem befannten Mangel aller 
Sabriquen in jener Zwiſchenzeit, die der Lands 

mann nach den beftellten Sommerfelbern vor dem 

Eintritte der Heufechſung frey bat, obne allen 
Schaden bed Aderbaues zu dem Straffenbau vers 

wendet werden Tönnten ; denn es ift fehlerhaft zu 

glauben, daß man dem Frucdhtbauer zu nahe tres 

te, oder zu weh thue, wenn man ihn anhält, 

feine Kräfte dem Staate, mithin feinen eigenen 
Nuten da zu leihen, wenn er ohnedieß feinen 

Berdienft haben kann, und wenn er bey dem alls 

gemeinen Mangel der Arbeit feine Hände ums 

fonft in feinem Schoß herumträgt. Damit id 

Sie aber Fremd! berzeuge, daß anch diefe Ob⸗ 

liegenheit, die ich bier von dem Ackersmann fors 
dere, ganz ohne Bedeutung ſey, muß id Sie mit 

dem Eyftem einiger Diftrifte Hungarnd bekannt 
macen. Man hat zur allgemeinen Kegel anges 
nommen, daß die Bevblfernng eines Ortes, und 

bie Unzahl des Zugviches beftimmen mäffe, nie 
. . u | ‚viel 

\ 
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viel eine jede Gemeinde jährlich bey dem Strafs 
fenbau zu leiften Habe; viefem-zufolge. müffen 8 

Menſchen und 4 Stuͤck Zugviehes jährlich ‘eine 

Klafter machen, bas ift, fie milffen die ihnen . 

angetviefene Klafter in der Breite von 4 Klafter 

4 Schuh gehdrig erhöhen, und.auf deu zweckmaͤ⸗ 
Bigen Horizont bringen, fie müffen eins Klafter- 

Steine, die als ein Fundament dienen, herbey⸗ 

führen, fie müffen mit. diefen. Steinen die ihnen 

zugetheilte Klafter Erde belegen, fie müflen ends. 
lich diefe Klaftee mit groblörnigem Sande, oder 

mit zwedimäßigem Schutte beführen ; das erfte . 

leiften acht Merſchen leicht im einem halben Zar. . 

ge, bas zweyte hewerkftelligen fie öhne ihr Zuge - 

vieh zu fehr mitzunehmen, in drey Tägen; ba 
dritte iſt die Arbeit eines Tages, bas legte aber, . 
das ift die Beſchotterung, erfordert gwen Tage, 

mithin macht die ganze jährliche Arbeit, . die von 

acht Menfchen,; und vier Stuͤck Zugvieh geleiftet - 
wird, nicht wolle fieben Tage Ich frage Sie 

nun Freund! ‚ob. dem Landmanne zu hart gefchebe, 
wenn er fieben Tage des Jahrs, die er ohnedieß 
in der Zwiſchenzeit bet Sommeranbaues und ber 

Heufechfung:, in. einer , Unthdsigteit: subringes 
wuͤrde dem allgemeinen Beſten, ſich ſelbſt, und 
feinen Nachkommen widmet %':befonderd da ihm 
hof, das Schwere nie. il dieaufuhr den 

7 SR : 



182 

Steine den Winter binburd mit feiner größten 
Gemählichkelt Iaugfam zu leifien, und ft bie 

Wibeit für das Fruͤhjahr zu erleichtern; gewiß id 

inde hierinn feinen Druck, fonder eine wohlthäs 

tige Verfügung, die in zehn Jahren die Haupts 
fraffen des Koͤnigreiches Hungarn in ben beften 

Stand ſetzen würde. 

Sie werfen mir hier umſonſt vor, daß es eine 
Ungerechtigkeit ſey, wenn bloß der Landmann feis 

ne Haͤnde biefen mohlthätigen Straſſenbau⸗ Vers 

anftaltungen leihen, die übrigen Stände aber ſich 
biefer Schuldigkeit entzichen konnen. Es ift mdgs 

Uch, daß bierinn unfere Landestonftitution eine Lis 

de habe, aber die Weisheit einer Regierung fors 

dert, DaB man fich auch der Gebrechen einer Vers 

faflung zum Nutzen des Ganzen eiligft bediene, 

Befonders wenn diefe Gebrechen burch die vâters 

liche Sorge unſchaͤdlich gemacht werden, die der 

Grunbberr dem Unterthan fonftitutiongmäfig ers 

weifen muß; denn der. Grundherr ift jener, ber 

den Landmann unserflügt, er beugt der allgemeis 

nen Noch mit feinem Weberfluffe vor, er borgt 

feinem Untertbnne, ober wenn er ed nicht thun 

Sonn, fo verfchaft er ihm Kredit, ben er ohne 

der Gutheißung - feines Grundherrns nicht finden 

wire, and eben aus dieſer Urſache fallen unſern 
| | Quters 
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Anterthanen dem Aerario nie zur Laft,, und wen 
der Staat für andere Länder Vorſchuͤße geben 

muß, fo fchmlegt fid bey uns der Landmann 
an feinen Grundherrn an, und beyde erwarten 

in der Stille eine gluͤcklichere Nerndte, um ibre 
gegenfeitigen Schulden zw tilgens diefes euge 

Buͤndniß alfo, welches zwifchen dem Grundherru 
amd dem Landmanne obwaltet, macht , daß die 
Tonftitutionsmäßige Begänftigung des erftern in 

eine Art von Billigkeit Übergehe, die bey dem 
Gtraffenbau um fo weniger. dad Anfehen eines 

Drudes bat, als beyde Partheyen bey uns im 
Hungarn feine Wegmauthen zahlen; die wenigen 
Bruͤcken-Mauthen ausgenommen, welche die Herr⸗ 
ſchaften an Brücen = Unkoſten meiftens mit ihren 
größten Schaden beziehen ; und die man ſehr oft 
ohne aller Ahndung überfahren kann. Doch id 

‘will Ihnen nicht länger mit einer Schilderung, 
die fie als die Folge meiner Worliebe fir mein 

Vaterland anfehen Fbnnen, läftig fallen; denn 
bey -unferm beftchenden engern Briefwechſel wers 
den wir wohl dfterd Gelegenheit haben, und über 
‚Dinge zu befpreden , die dem Auslaude räthfels 
baft zu feyn ſcheinen, die aber ald ein vernuͤnf⸗ 
tiger Theil unferer DVerfaffung anzufehen find, 
Laſſen Sie mich übrigens noch ferner mit Ihrer 
werthen Greunbfbaft folzieren. 

LS 

| 
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Unthätigkeit nennen, mehr geleiftet und mehr 
ihre gränzenlofe Treue gegen ihren Kürften bes 

wiefen babe, als in jenen Zeiten der Trübfale, 
wo fie die Kronmerber unterflägte, dem Parthey⸗ 

geifte Bchör gab, und mit Unklugheit in den Eins 

geweiden feined Vaterlandes wuͤthete. So wenig 

wiſſen die hochtrabenden Kluͤgelmeiſter, die ſich 

Über und wagen, bie auserordentlichen Ereigniſſe 
burd gewdhnliche Urfachen , und bie gewbhnlichen 
Ereigniffe durch auderordentliche Urfachen au ente 

rärhfeln ; beun fie belieben mit ihrem eingefchränfs 
ten Geifte ein ganzes Land fo wie einen Privats 

wann zu beurtheilen, und vergeffen der Umftänbe, 
die eine ganze Nation reiflich überlegen muß, 

{eben nur das Gegenwärtige , welches bfters ein 
weifes Voll verachtet und wagen feinen Blick 

in die Zukuuft, die einem trägen leidenſchaftli⸗ 
en Manne immer verfloffen zu ſeyn pflegt, 

in die aber ein ganzes and, fe wie in ein offes 

mes Buch immer bineinfehen muß. Sagen Sie 

mir Freund! bat die Stadt Wien, die ihrer Uns 

hänglichkeit an unfern Fuͤrſten und ihrer buͤrger⸗ 

lichen Tugenden wegen mit vollem Rechte gelobt 
wird, anders ald Hungarn gehandelt? Stadt 
Wien bat zehn taufend bemaffneter Burger auf 

den Beinen gehabt, Stadt Wien Tann ihrer Bes 

vfterang mire in zwey Tägen ſechzig taufenb 
>. walfen⸗ 
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waffenfähige Männer ftellen, Stabt Bien hat 
ihr eignes bürgerliches Zeughaus, und jenes ber 
Monarchie in ihren Händen gehabt; fie hätte mit 
Beyden dieſes Aufgeboth bewaffnen, fie hätte ihre 
Hausgdtter vertheidigen, fie härte dem Fommenz 
ben Feinde bis an die Grängen der Stadt entges 
gen gehen fbnnen ; „ns büntt Ihnen Freumdit 

würde Bonapart diefer war gluͤckliche, aber doch 

auch vorſichtige Feldhetr be dem ‚einer 
fo herrlichen Truppe, die ber res ie 
terlichen Heerdes vorbeugen will, geftuit, 
würde er nicht gefürchtet haben, daß er in ei⸗ 
ner Stade übel aufgenommen werde," die ihm 
feinen Eintritt erſchwert ? aber die Stadt Wien 
that es nicht, weil ihrer Einficht die Folgen dite 
fes raſchen Schrirtes nicht ventgiengen , und weil 
die Erduldung einiger Uebel zum: großen Zwecke 
gebbrten, welches alle Staaten Oeſterreichs, ohne 
hierüber eins geworden zu feyn, mit/ihrer Hands 

lungsweiſe äußerten. Nun fagen Sie mir Freund! 
haben fid die Hungarn einige Anmerkungen über 
das Betragen der Wiener erlaubt ? hat « 
ihnen eine Erkältung ber Liebe zum gemei 
Hichen Fuͤrſten aufbirden wollen ? warum m 
der Hungar die Folgen der I 

‚ticpfeit einiger Schwachköpfe erdulden ? warum 
hätte eben Hungarn ohne Waffen ſich vertheidi: 

EIS 
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jahre. Elend und Noth die Zolgen des Nrieges 
feyn werden; fie faben ein, daB nichts zu ge: 

winnen , aber alles su verlieren jey; ihre Sands. 

Iangöweife Außerte alfo Tant ben Wunſch ber 
Ruhe mit der feften Uebergeugung, daß diefe nar 

durch jenen berbengeführt werden fbune; biefes 

zſ das große Geheimniß, das iſt der Schlüßel 
zu, bem, eine Mißdeutang veranlaffen Tènnenden 
Werragen der Staaten Deſterteichs, mit bem fie, 
ohıre diesfalls eine Unterredung gepflogen zu bas 
den, Mar bewielen , daß die bifentliche Meynung 

L'opision publique jener ehrwuͤrdige Koloß fev, 
wer bem alle Fürften den Hat rüden muͤſſen. 
Wielleiht bat ſich dieſe allgemeine Stimmung 

wie fo laut und mit größerer Würde geäußert ais 
dermalen, und vielleicht ift Feiner geſchwinder ges 

huldiget worden, al8 diefer; weil fie mit dem Ins 

tereffe der ganzen Monardie auf das engſte ver: 

Tndpft war, und eben aus der Urfache ift ed mir 
valieb, aus Ihrem Briefe ju vernehmen, daß 

vielleicht Diele Ruhe, Zu der wir nan mit frohem 

nme zuruͤcktretten, gar bald durch eintrettenbe 
Umftände geftdrt werden dürfte. So febr ic 
aud) einſehe, daß Engeland, wenn der Minifter 
Dirt ſeines Minifteriums nicht entſetzt wird, alles 
aufbietheu werde, um ben Kontinent nenerdingd 
ya, bewafinen,. und feinem Stolze aufzuopfern, 

_ fo 
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fo glaube id doch, daß Defterreich durch die 
wiederholten Schläge des Schidfald zu weile 
geworben iſt, als daß es das glühende Eifen 
mit feiner eigenen Hand neuerdings aus der Flam⸗ 
me beraus holen follte; Defterreich allein hat Für 
die Unabhängigkeit von Europa mehr gethan, als 
alle Staaten insgeſammt, nur daß dieſe ihre bee 
wiefene Zwepbeutigfeit unter dem Deckmantel der 
Politik hoc) anzuruͤhmen wiſſen ; Defterreich | 
gegen ſich in fein ſtilles Bewußtſeyn ein! 
die Dankbarkeit für feine Opfer von der Made) 
Fommenfchaft erwartet , bie ihm feine Zeitgends 
Bene verfagen; was ſoll alſo nun Defterreich mehr 
leiten „ als es geleifter hat ? es bleibe ein (filer 

Zuſchauer einer Fehde, die allenfalls das engliſche 
Gold neuerdings anfachen dürfte, es befee feine 
Gränze, errege mit feinen gefammelten Kräften 
Verminderung , und bringe die Sachen mit einer. 
wahren Regierungsklugheit dahin, wohin ed. feine 

Waffen nicht bringen Fonnte, Don biefer Seite 
alfo fcheinen wir ficher zu feyn; denn da der ers 

findungsreihe Pitt bey Eröffnung des: bevorſte⸗ 
henden Parlamentes die Nation mit neuen Erobe⸗ 
rungen oder Borthellen des Kontinentes nicht 
wird einfchläfern kdnnen, von bem Geetreffen hin⸗ 
gegen zu Trafalgar nichts reâles aufgewiefen 
werben kann, fo gewinnt es das Anfehen . daf 

ein 
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fein Austritt aus dem Minifterlmm die Folge jes 

wernAusfülle ſeyn wird, welche fich die Oppoſiti⸗ 

ons s Parthey wider die Minifter erlauben wird; 

endigt aber Yitt feine minifterielle.. Laufbahn, 

und Grenville erhält feinen Voſten mit oder ohne 

Sox Zuziehung, fo läßt fich zehn auf eines wet⸗ 

cten,“ daß ſich Engeland entfchließen wird, auf 
einen allgemeinen Frieden zu denken, und bie 

‚Bermittlung des Berliners Rabiuets anzunehmen, 
deun obne aller Landung, bloß durch die koſtſpie⸗ 

dige Vertpeidigungs 5 Auflalten, durd das ges 
bete Kommerz, und burd die ſich laut Aus 
Gernde Unzufriedengeit muß England aufgerieben 

werden. Naͤher Scheint alfo die Gefahr eis 
med Krieges von Seiten des Orients zu feyn, 
denn die Pläne, von denen ich Ihnen {on in 

einem meiner Briefe fchrieb, werden reif, und 

Kind nicht mehr weit von der Erfüllung entfernt, 

die aber wahrfcheinlicher Weife bloß tn einer Br 

ſitznehmung der Provinzen befleben wird; denn 

die Ohmmacht der Hohen Pforte iſt zu bekannt, 

als daß fie dem breyfachen Safran widerftes 

Gen koͤnnte. 

In diefem Sale glaube ich gemiß , daß ums 
neuerdings die Fofifpielige Laft einer Inſurrektion 

treffen wird, weil biejer Krieg unmittelbar unies 
$ \ , . re 
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ge naterlänbifehen Grängen bedroht, und weil die, | 
Länder, die erobert werden follen, zur El 
Krone gehören, and nue durch dieſe in Un 
genommen: werden Fbnnen, : 

—— tt 

Snfurrettion ein Zheil der wefentlichen 
des Adels geworden; nur 
Plan, ben die dry Saifer mit. y 
ottomanniſche Pforte‘ gefaffet: zu haben | 

ſich nice eber realiſirt, bis wir nicht neue K 
te gefammelt haben, und ‚bis nicht, eine 
Œrndte die Staaten Oeſterteichs ‚beglüce; denu, 
bermal bey der Hilfe, die Hungarn den buch, 
den Krieg ausgeſaugten Erbſtagten en 
dem Berthe von zehn Millionen “1 
ſelbſt diefe Vorrathskammer — 
nungen nicht Genige leiffen, die man 

ie, u —— — 
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ahbanernden ‚Krieg erfbpft, und kann niv des 
einem fegenreichen Fahre ſich wieder erhollen. Ue⸗ 

börhaupts gendnimen wuͤnſchte ich, daß Fuͤtſten/ 

die Urſache finden;! ſich jü bekriegen, 'ebe fie den 
Ebel ziehen‘, “ein” mündliche Befbrebung und‘ 
fteundſchaftliche Beylegung ihres Streites ohne“ 
Anziehung Äbref'MRinifter fuchen ſollen; denn die⸗ 

fe ſcheinen mir wie Advokaten jedem⸗guͤtlichen 

Bergleide entgegen zu ſeyn, weil fie ſich unent⸗ 

berlich machen wollen, und weil fe gerne ihren 

amwfirbigen Leidenſchaften Huldigen ; io im Geb 
gentheile die Furſten, die fich mit einander befpräs 

Geh, ſich mit ihren Svrbernngen bald nähern, 
und (bot aus den Hohen Begrifferi des Menſchen⸗ 
gluckes, die man Ihnen Im ihrer früheften Jugend 
Beupehrächt bat, Menſchenblut erſparen würden, 
Mit viel ünfelige Kriege konnten Auf biefe Art 
bor ihrem Ausbruchẽ erſtickt werben; denn mes 

ſtens wird ſodann bey bem Srieben jenes von 

beyden Seiten bewilliget, was fie auch vor bent: 
Kriege gethan hätten; wenn ihnen bie reife Uer 
Berlegung und die Betrachtung aller unglüdlichen 
Solgen des Krieges ohne aller fremden Œinliss 
pelung an der Seite geflanden wäre: 

Sie fügen mit Freund! in ihrem letzten Brie⸗ 
fe, dag ble geheime Polizey wahrfcpeinlicher Wein d ee 
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sfe in ben Öflerreihifcher, Stanten eingeſtelt wer: 
‚den dürften. Ich wuͤnſche den Einfichten des be— 
ſten Fuͤrſten Gluͤch, der mehr Vertrauen auf, ſei⸗ 
‚ne Nationen als auf. die. 

fest, und fie, in einem — 
‚hält, in, welchem der, gelinde Himmeleſtrich 
Braustöpfe fhafft, wo die 

‚ber frühen. Zugend, gewöhnt,werden, i 
‚in dem engen, Kreiſe der Ihrigen zu ſuche mA 
ein jeber feine, Heimath und, die Ruhe liebt, mo 
‚die Agrikultur alle Gattungen von Menich 

„den befcäftiget,. wo endlich ‚die Verſchiedenheit 
der Nationen, die Verſchiedenheit der Religionen, 

der Sprache, der Privilegien, Freiheiten und. 

munitéten die Bildung eines. Gemeingeifies zum | 
Uebel. nicht, erlaubt, „Sn einem. folhen Gtante 
braucbt.e$ micré-anberé, alé daß, Diefe Werfchles. 
denbeit des Sntereffe mit einer Umpartheplichkeit. 
dem Ganzen unſchaͤdlich gemacht, und dafuͤr ges 
forgt werde, daß die uuterffe Alaffe der Mens 

ſchen Arbeit, und einen dafılr zweckmaͤßigen Lohn, 

ie Reichen ihre Tänbeleyen „und die Urmurh. ihr 
zen Unterhalt finde; dann lauft die Staatéma 
fine ibren Gang ohne allem Spieuiren fort, fine 
‚ber feine Hemmung, und ift viel ſchwerer ju ei- 

ner-Empbrung, zu bringen, ‘alé wo die, vollfom- 
ee Gleichheit rt und, rn. et· 
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was insbefonderd zu verliehren hat. Ich rede 

hier nicht die Sprache eines Ariſtokraten, ſon⸗ 

dern jene ber Vernunft und der Erfahrung, der 

man die philofophifchen Kluͤgeleyen umfonft ents 

gegen ftellt; niemand beftéttiget diefe Wahrheit 

"mehr, als Frankreichs nener Regent, der von dem 

Vreiheits⸗ und Gleichheits⸗ Schwindel geheilt mit 
der Ehrenlegion, mit den Senatoren, mit dem 

Berkaufe der Nationalgiter, und mit hundert 

derley Einrichtungen und Bedienſtungen beunabe 

brep Millionen Menfchen mir feinen und des 
Staates Intereſſe auf das engfte verfiodten, 
und dadurch die Inmhglichkeir einer Staats-Um⸗ 

waͤlzung, oder Donafties Veränderung bewirket 
bat; denn ein jeder, der vom Staate vworziglich 
beguͤnſtigt wird, und der beffen Yiebling zu feun 

ſcheint, fchließe fich an ibm feft an, und glaubt 

fich felbft zu vertheidigen, wenn er dem Staate 

feine Kräften leibet. 

Es If alfo die Einrichtung einer geheimen 
Polizey in einem Staate, wie jener von Defters 

xeich, um fo unfluger, als diefe Gatiung von 

Vorficht, die beilinfien Bande der Geſellſchaft 
aufldßr, Schurken erzeugt, den Charakter der Nas 

tionen verfchraubt, und fie zur elenden Verſtel⸗ 

lung herabwuͤrdigt, mir. der fi) die Regierung ei⸗ 
3. oo. ques 

: 



:397 
„genmägige Knechte, aber keinen wahren Freund 
bilder. Immer muß in einem ſolchen Graate die 
Megierung miftrauifé) ſeyn, denn die (handlichen. 
Kuechte bei geheimen. Belaufchung: wollen. ſich 
unentbehrlich machen, und wiflen taufend Roms 
plotte zu entdecken, die nur inifrent elenden 
Gebirne die Entftehung befommen haben. Wenn 
alſo dermal diefes Foftfpielige, und keinen wahren 

Mugen bringende Inſtſtut der geheimen Pol 

ihr Ende errichen folk, fo wuͤnſche id, daß 
eine vernünftige der Weisheit der Megierung ante 

gemeffene Preßfreyheit, der Geiſt der. Menſchen 
son jenem Drude befteyt werde, unter welchen 
er in den dſterreichiſchen Staaten feufzetz es iſt 
fon fo viel von dem unverfennbaren Rechte der . 
Menſchen, ſich ihre Gedanken mitzutheilen, : ges 
ſagt und. gefchrieben worden, daß bie Regieruns 
gen Fein Bedenken mehr tragen , biefem Rechte 
der reinen Vernunft einen Glauben beyzumeſſen, 

mur fuͤrchten fie dieſe Geiſel, weil fie nicht ger⸗ 
ne von ihrem Schlummer unfreundlich erweckt 
werden. Aber was bat eine Regierung zu fuͤrch⸗ 
tem, die ſich bewußt if, daß fie nur das Glück 
der Nationen winfche, daß fie die ihr .auvertraus 
ten Volker, fo wie ihre Rinder liebe, und daß ſie 
gerne die Mittel wähle, die zu dieſem großen 
Endzwede führen; fo eine Regierung —“ 

RD . 
4 



LR RO 

ws u 

"froh ſeyn/ wenn fie durch denkende Köpfe von 

Seinem Jerthume überzeugt wird, wenn fie die 
allgemeine Stimmung ihrer" Wblfer hort , "und 
wenn fie auf Gegenſtaͤnde aufmerkſam gemacht 

"wird; die vielleicht ihrer Aufmerkſamkeit entgans 

gen wären; denn nur durd die Preßfreyheit kaun 
Nie Wahrheit unter dem Schwarm von Höflingen, 

Schmielchlern und Tellerledern fich bis zum Thro⸗ 
"ne Hindrängen, nur darch diefen Weg Tann die 
"Regierung jene Fehlen: willen, die ohne Ihrem Zus 

than begangen werden, nur die Freyheit des Dru⸗ 
ckes kann jene Vergehungen in der Folge gutimas 

hen, welche die an mehrere ‚übertragene ausuͤ— 

Mende Gewalt aus menſchlicher Hinfaͤlligkeit bes 

geht. Es if aljo nicht zu begreiffen, wie man 

dieſer Preßfrenheir Schranken fegen, die Mittheis 

lung der menſchlichen Gedanken, fo wie fremde 
Waare, verbiethen , und unverftändige/ Zöllner des 

‚gefunden Menfhenverfiandes beftellen, Fonne, 

Mir fheint, daß man die Urfache diefes wi⸗ 

derſiunigen Berragens in dem beſtaͤndigen Beſtre⸗ 
ben wer Staatsdlener fuchen muͤſſe, ſich ſelbſt die 
"Unzufriedenheit des Volkes zw verhehlen , uud in 
der erfünftelten Umwiffenheit des Unglides, das 
man um ſich ber verbreiter, in feinem Eigendüns 

kel fortieben zu Fonnen ;-deun+umfern 
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der dfters die Wahrheit mit großen Summen vers | 
kauffen wollte ;, der ſie doch unter feinen Höflin- | 
gen nicht findet, kann man dieſen Spott, mit | 

dem man den menfchlichen Verſtand belegt, nicht 
auidreiben ge um aber den Skriblern aller Gattuu⸗ 

gen nicht ein frenes Feld zu bffnen, auf welchen 

fie die fruͤhzeitigen Fruͤchte ihres Gehirnes zu 

Markte tragen, oder mit ihren unverdaulichen 

Speiſen einen Edel erregen konnten, müßte ein 
jeder fr das, was er ſchreibt, verautwortlich 
feyn ‚mithin der Name des Verfaffers nebſt jes | 
nem des Verlegers jedem Werke beygedruckt wer⸗ 

den; dieſes wäre genug, um die Volksaufwiegler, 

die Religionsſpotter und dem geheimen Verleum⸗ 

der im Zaume ju halten, mithin die Dreffreys 

heit einem Graate unſchaͤdlich zu machen, durch 
die jede Regierung zwedimäßiger , die: Stimmung 
des Volkes erfahren wird, alé aus dem Munde 
des elgenmägigen Schmeichlers „oder des geführs 

lichen Denunzianten, der mit der Gewißheir, daß 

ver nie verrathen werden wird, in der Finfterniß | 
ſpuckt, und ſich in die Fauſt lacht, weun er die | 
waͤrdigſten Männer moraliſch mordet. Ganz an | 
ders handelt der Patriot, der feine Gedanken feis 

nen Beitgenoffe ren mictheilt zer rilge mit Beyfes 
Hung feines Namens die Fehler, und ſchonet bee 
Meunſchen, ex deckt vie Gebrechen des Staates 

AH 
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‚auf, rettet aber die Ehre be Staatsdiener, «er 
beilet ohne Weh zu thun, und wird ſchon das 
durch niemanden gefährlich , weil er mit, offener 
Sehne auftritt, und die eble Kuͤhnheit hat, Über 
ieues Beweiſe zu führen, waë er fagt. 

Eben fo wenig Tann ble Religion von der 
Mreffrenheit in ein gefährliches Gedränge kom⸗ 

men; denn außerdem, daß die ewigen Wahrheis 

sen der. Religion, die uns eine reine Moral vors 

tragen , der Geifer eines Bloͤdſinnigen nicht bes 

fudeln Ponne, Haben die Menfchen auch dleſe fo 

Hieb "gewonnen, daß man jenen, der ſich über 

was immer für eine Religion einige Spdtteregen 
Elaubt, fon aus der Urfache für:einen Hansen 
Re, weil. er eine Cache mit feinem giftigen 
Zahne angreift „ in der fo viele taufend Menſchen 
Ahren-Zroft finden, die alfo fon durch deu Aus 

bang vernünftiger Weſen gleichfem geheiligt wors 
Se und die Gott felbft, der alle Herzens⸗ 

— gen des Menſchen mit Wohlgefallen ans 

Mit; billigen muß. Gicht man bie Gache vou 
Tiefer Seite an, fo wird. man ſich überzeugen, daß 
din: Religions s Epbtter bey: und Menfchen fein 
Lord machen konne, mithin daß die Religion durch 

nesfrenbeit eben fo wenig beeintraͤchtiget wer⸗ 
Wh Thane; als daß der Unterwuͤrfigkeit des Bols 
us tes, 
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tes te Auftlarung einen Schabengufüge; denn 
dieſe ziehet erſt jene wahre Graͤnzlinie, die kein 
“Staatsbürger überrreten darf, und macht die Men⸗ 
schen mit jener großen Wahrheit bekannt, daß wir _ 

"bey der Zufammentretung in Gefellichaften \ 
guten Theil unſerer angebohrnen — | 
treten haben „daß wir nur mit der Erfüllun; 
ſerer Pflichten groß: ſeyn Tonnen, und — 
unſer ganzes Gluͤck in der Huͤlfe, die wit empfan⸗ 
‚gen und die wir leiſten, mithin in der Thaͤtigkeit 
und Arbeitfamkeit ſuchon muͤſſen. Merden diefe 
Gruudſaͤtze der Jugend beygebracht, wird fie feige 
zeitig angehalten, ihre Schuldigkeiten zu erfüllen, 

beſchenkt man fie mit dem wahren Ehrgefühls weile 
ches mich aufidem Poften, auf dem ich fiehe, fiers 
ben Heißt „ dann hat man weder Preffrepheitnoch 

Aufklärung zu fürchten ; denn beyde werben erſt den 

angehenden Mann vollenden „ nnd ihm zu jener 
‚Größe bringen, von der jede Regierung den zweck⸗ 

mäßigen Nugen fdbpfen wird. Es iſt aljo trau⸗ 

tig, daß man ſich bey und der Preßfreyheit und 
Auftlaͤrung mit aller Gewalt entgengeftemmt, und 

den Geift der Völker auf die unwuͤrdigſte Art 
laͤhmen will, denn der Schaden, fällt auf, den 
Staat und, der mit feinen. Zeitgenojfen im wife 

ſeuſchaftlichen Fache nicht forträdt und dort feis 
men Nusen ſucht, wo er. feinen gebßten Schaden 

«4 



"findet... So wie ich aber ein verminftiger Liebha⸗ 
der ber Preßfrenheit bin, ebeu fo haſſe ich allen, 

Baddrud fremder Werke, den man fid in den 

reichifcyen Staaten erlaubt, und der eiligft 
geſchaft werbe muß; denn er iſt ein: unverzeih⸗ 

der Diebſtahl, den man an dem ‚Beiftes- Eis 
ntBume eines Andern ausuͤbt und den mau mit 

mem Grunde befchbnigen kaun. Er iſt unmilr 

ta elues Staates, den man felbft bey dem Pris 
manne auf. das fchärfite beftwafen, und ihm 

Ardigere Begriffe von dem fremden Eigenthume 

'geben folle Ganz Europa ärgert fid an dieſer 
Kleinheit eines Staates, der durch ven Sa: 

fremder Geiſtesprodukte den Abgang zweckmaͤige 
‚Schriften in feinen Staaten anerfeunt und ben 

‚vernünftigen Zweifel erregt, ob nicht die fo fehe 

eingeſchraͤnkte Preßfreyheit eine Finanz» Speku⸗ 

lation ſey, mit der man. der Ausfuhr des Geldes 

einen Einhalt machen will. Wenn man denn gar 

fo habſuͤchtig iſt und. felbft aus der. Bildung des 
menſchlichen Verſtandes eine Finanz : Operation 

“machen will, fo bulbe man die Mepnungen des 

Menfchen, erlaube die Mittheilung berfalben, fee 

fre als einen wefentlichen Theil einer vernünftigen 
Regierung am. nnd gar bald wird ber Varkauf 
rigener nilzlicher Geifteöprodufte mit ben Ankauft 
Kemper Werle Mas Gleichgewicht halten, mit 

der LD 
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ber Schaden, det mit ber Einfuhr fremder Werke: 
gefeben follte‘, unbedeutend feyn. Ich weiß, 
Freund ! - Sie werden bey dieſer Stelle meines 

Briefes ein wenig im Harnifch fommen und mir 
fagen wollen, daß der Nachdruck fremder Werke 

eine ee in unferm, Staate ſey. r 

—Ich sn Ele hier um Vergebung Sim 
denn ich fonte mehrere Bepfpiele anführen, + 
das Original verboten und der Nachdruck 
der Veigenmächtigen Verſtuͤmmelung des Grunde: 
Textes erlaube wiirde, aber wozu wäre diefe langs- 

weilige Erzählung, da wir im dem taͤglichen Nach⸗ 

drucke der fo beliebten Neumieder Zeitung eine hin⸗ 

Tängliche Probe davon nn 

Dem Verfaſſer diefes Zeitungsblattes —* 
We ganze bffeireidifhe Monarchie einen Erſatz 
ſchuldig ; denn der größte Theil innlaͤndiſcher Zei⸗ 

tungen, um ihr elendes Gewaͤſche, aus dem man! 

weder Kraft, noch Macht, noch Herrlichkeit her⸗ 
aus preſſen⸗ ann, annehmbar zu machen, Tiefer; 
amentgeltlich die Neuwieder Zeitung im Nachdru⸗ 
de, brüften fich nit, fremden Federn und ziehen 
unverantwortlich den Nuten von jener launigten 
Schreibart, mit ber fid der Verfaſſer derfelben 
auszeichnen, und mit der er fich ee 

LA 
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bat ridendo dicere verum. Ich meines Orts 

bin nicht im Stande dieſen Nachdruck zu. lefen, 
denn ich halte ibn für einen fdrmliden Raub, 

und glaube micheiner fremden Suͤnde ‚theilhaftig: 

zu machen, fo, fehr haſſe Id den Nachdruck und 
ſehe ion alé eine Vreinträchtigung- fremder Rechte, 
an, die jedem heilig ſeyn muͤſſen. Mir fcheinet 

aber, daß ble im dſterrelchiſchen Staaten aufge 

ten Michter der Aufklärung, die oft unter 
cherz und gelehrten Murhwillen verdeckte Wahre 

heiten der Neuwieder Zeitung nicht werftehen, fonft 

wuͤrde fie ſchon Tange in der Liſte der verbotenen 
ſtehen; denn man hält bey und. eine ‚eigene Gers, 

beruss. Wache , damit und ja jenes voreuthalten 
bibe, was in ben übrigen Theilen der Welt zu 
Gunften der Aufklärung gefhiebt ; eine Wahrheit, 

die um fo gerviffer dem Herzen des beſten Fuͤrſten 
nahe gelegt werden follte, als fie. eine Miturſache 
jener Muthloſigkeit ift, die bey und herrſcht und: 
bie in einem aufgeflärten Staate nie gefunden were 
ben ſollte. Es wäre zu wuͤnſchen, daß jene, bie 

das Ohr unferd Monarchen: haben„„ihm vorziüge 

lich das Vertrauen au feine Nationen , beffen ihn. 

alle buntichedigten 'Obfeuranten beraubten, eins 

zufldßen trachtetem, daß fie ihm zeigten, wie er 

beſonders aus den Greigniffen der lezteren Zeiten 

bie Anhaͤnglichleit an feine Perfon entnehmen Fons 
nen, 
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nen, baÿ fie ibn auf die Bürgertugetiden der ums. 
ter feinem Zepter fiehenden Nationen aufmerkſam 
machen , daß fie ihn endlich überzeugten „ daß er 

von ſo géfinnten Bblfern nichts zu fürchten babe, 

und daß er ‚leicht erlauben. fünne, daß die wohls 

thätige Sonne ber Aufklärung die Voͤlker erwärs: 
me, und daß fie die Hand besjenigen fegnen füns 

nen, der die Nebel zerfireuet und den Horizont 
erleuchtet hat. Sehen Sie Freund! das wäre 

mein’ Munfch, den Ste auf Shrem Poften leide 
realiſiren koͤnnten, und. welches id um fo zuvers 

Läßiger von Ihnen erwarte ,’al8 mir. bewußt ift, 

welch helle Gefinnungen Sie beleben und- wie ſehr 
Ahnen das allgemeine Wohl am Herzen liegt. 

Vergeffen Sie aber ja nicht die unumfchränfe 
te Religions: Dulbung, bie bem Geifte Gottes 
gang angemeffen ft, die zwedmäßige Erziehung 

ber Fugend, von der bas Glüd aller Staaten 
abhängt, ble gefchwindere Adminiftrirung der Ges 

rechtigkeit, die erft ganz bas Eigenthum des Bürs 

gers fibert, und eine vernänftige Verpflegung der 

Armuth, die ein Staat in Schuß nehmen muß, 
in Anfprache zu bringen ; denn alles biefes ges 

hört zu der Wiedergeburt eines Staates, dem eis 
gene traurige Erfahrungen kluͤger machen follen. 

Doch von diefen wichtigen Gegenftänden will id 
axes 
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die alten Anftrengungen traten in bie Tagesord» 

gung. 
Indeß rüdte Kaifer Napoleon durch Ober» 

Öfterreich heran. Das Emigriren vermehrte fi. 
Die Öfterreichifchen und rußifchen Kriegsvoͤller 
Sagen in der Gegend um Wien und mußten ver. 
pflegt werden, Sn einem Zage (6. Rov.) hat: 
ten die Bäder 95,000 und bald darauf (7. Non.) 
40,000 Brot:Pertionen für die Ruſſen zu liefern, 
und binnen 24 Stunden mußte der Stand und 

die Anzahl aller hier befindlichen Stallungen und 
Pferde dem magifiratifen Steueramt angezeigt 
werden. 4) 

Da Se. Majeftét Fran IT. und ſanmt. 
liche Hofſtellen von Mien entfernt waren, und 
fich die oberſte Gewalt bloß in der Perſon Sr. 
Excellenz des Herrn Grafen v. Webna con⸗ 
centrirte: fo draͤngte ſich die Laſt aller oͤffent⸗ 
lichen Geſchaͤfte auf den Stadt-Magiſtrat zus 
fammen Die unerwartete Eile vermehrte ihr 
Beſchwerliches, und nur die angeſtrengteſte Thaͤ⸗ 
tigkeit desſelben konnte die gefahrvollſten Unord⸗ 
aungen in einer Stadt, die immer noch bey 
200,000 Seelen zählte, ein Ziel figen Einer 
ploͤtzlichen Stodung im Umlapfe der Scheidemün: 
se mußte ſchnell Durch die Einführung gedruckter 

Bünzzettel ju 12 und 24 Kreuzer (3. Nov.) abs 

4) Mogifirats-Berotbnuns vom 6. Nos. 

— — 
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Sabfeligleiten arbeiten. Das Bürger - Regiment 

wurde. ur Aufrechthaltuug der inneren Rube und 

Ordnung vermehrt, und Adelige, Senoratiores, 
Mitglieder der Alademie der bildenden Künfte 

and andere dazu geeignete Individuen aufgefor« 
Dert, indasfelbe einzutreten; Allarm⸗Plaͤtze wur⸗ 

den beſtimmt und die Bewohner Wiens an ihre 
Pflichten erinnert. 6) 

Am 11. Non. rüdte Kaiſer Rapoleon in 
Gt. Yölten ein, 7) die Deputation fam vom 
Prinzen Mürat aus dem Lager bey Hüttels 
dorf zurüd, Schönbrunn ward vom Zeinde bes 
fegt und unfere bep Reindorf féationirten Vor⸗ 

pofien beſprachen fih mit den franzöfifden auf 
den Mubôben der Schmelz. Die Zelder außer 
der Maria-Hülfer Linie waren mit unabfehbaren 
Maffen Neugieriger befegt. DieBrüden am Ta⸗ 
bor wurden mit Stroh, Kienhols, Spinnen und 
Schießpulver zum Anzünden bereitet. Bis 7 Uhr 
Abends mußte Brot, Wein und Zleifch ing fran. 

söfifche Lager nah Baumgarten gefithbrt wer: 
den, wobep mit Schärpen verfebene Commifiére 
und Ordonangen des Bürger » Regiments gute, 
aber befchwerliche und gefahrvolle D'enfte leiſte⸗ 

ten. Die Herren Regierungs » Käthe Zreuherr v. 
Gala, v. Kielmaunsegge, Pichler und 

6) Wagiſtratiſche Kundmachung vom ro. Novp. 
7) Schreiben von Et. Pölten. 
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Zalhas beforderten das Vorſpanns⸗ und. Pros 

viantirungs⸗Weſen mit der angeftrengtefien Thaͤ⸗ 
tigkeit. Herr Magiſtrats-Rath Ignaz Dép 
erhielt den Auftrag, fuͤr den Kaiſer Napoleon 

‚einen Silber⸗Service nach Hütteldorf zu brin⸗ 
gen. (11. Nov.) Rachts ſah man von den Stadt⸗ 
waͤllen die den Horizont beleuchtenden Wachſeuer 
auf den ſuͤdweſtlichen Anhoͤhen. Jenſeits der D o=: 
nau flammten die Wachfeuer unſerer Armee. 

Jede dieſer Beleuchtungen floͤßte andere Eamfin- 

dungen ein! 

Die Buͤrgerſchaft hoffte noch immer ihren 
Kaifer. zu feben. Mein: die Schliegung des Lande. 

tages in Ungarn binderte Ihn, fi den Bewoh⸗ 

nern Seiner Reſidenz⸗Stadt noch einmahl zu zei»- 
gen. Er eilte nah Brünn, um dort der fi fans; 
melnden Armee gegenwärtig zu fepn. Der lan⸗ 
desfürftlihe Herr Hof⸗Commiſſar fuchte hierüber 
die Bemüther zu beruhigen. 8) Dieß war nöthig. 
Unlautere Gerüchte reibeten fih an den Mißmuth, 

welchen die init jeder Stunde wachfenden Requis 

fiionen, und die gewaltfamen Beraubungen der 
Wagen, ehe fie noch zu ihrer Beflimmung far 
men, erregten. Die mit den Lieferungen abge» 
gangenen Commiſſare mußten oft ohne Pferd: 
und Wagen, ohne Empfangfchein, ohne einen, 

$) Kundmachung des LL. f. Hof⸗ Eommiflariate vom 
No 
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Biffen genoffen zu haben, durch Racht und Ses 
Bel zuruͤckkehren. Ihre Erzählungen erweckten Ans 

fangs Befürzung, dann Entfchlüffe des Muthes. 

Man wußte fid in die neue Ordnung oder in» 

ordnung des Krieges nicht su finden. Man vers 
fab fi) mit Brotvorräthen, und erzeugte dadurch 
einen Mangel an diefem Lebensbedürfniffe. Eine 
beruhigende Belehrung des Magiſtrats 9) ward 

willig aufgenommen und befolgt. Die Aufftellung 

des ffébtifhen Wappens ſtatt des k. k. Adlers 

vor einigen Gefaͤllsaͤmtern veranlaßte einige Pris 

vate, auch von ihren Schilden den roͤmiſch⸗ kai⸗ 

ſerlichen Adler abzunehmen. Das hohe Hof⸗Com⸗ 
miſſariat belehrte das Publieum über dieſes Niß⸗ 

verſtaͤndniß mit dem Tone der biederſten Offen⸗ 
heit. Es ermunterte jene Private, die ihnen von 
ihrem Landesfuͤrſten verliehenen Beguͤnſtigungen 
in dieſem Zeitpuncte nicht zu verlaͤugnen, 10) 
und — die Adler blieben. Abends (12. Nov.) 
verfügte fid eine Deputation der Stände und 
des Magiftrats zu dem Kaifer Navoleon nad 
Gieghartstirden Die Taborbraäde wurde 
nicht abgebrannt. | 

Den 13. November rüdte gang unvermuthet 
Prinz Mürat mit feinen Truppen in die Stadt 

> 

9) Magiſtrats-Kundmachung vom ı2. Nos. 
19) Sunbmagung bes I. f. Hof: Commiffariats vom 

te, Rov. 

S 
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ein. Es war halb 12 Uhr Mittags, als fie uber 
den Burgvlag berangogen Alles war in Bewer 
gung, alles drängte fi an die There und auf 
die Pläge und doch geſchah nicht der mindrfée 

Unfug Bis fpdt in die Nat drängte ſich Zug 
an Zug durch die Stadt Der Feind falutirte die 
an den Thorpoften mit fliegenden Fahnen aufges 

ſtellten Bürgerwadhen und zog mit Hingendem 
Spide eilig sur Zaborbrüde. Roch an dem Tage 
ward Wien ohne alles Éermoniel in Befig arnom⸗ 
mes. Der der Stadt gegebene Commandant, Gr: 
neral Hülin, bezog den fürfilid Lobkowitziſchen 
Pallaft am neuen Marfte und trat fogleich ie 
feine WMirffamfeit ein. 11) 

. Bon nun an wor Wien ifolirt. Fruͤh noch 
vernahm es den legten männlichen Entichluß ſei⸗ 
nes gelichten Landesfürken: augsnbarren mit 

* feinen Berbündeten, bis der Koifer veu Frankreich 
mit jener Mäßigung, welde in dem Krange ei- 
nes großen Monarchen der fhônfle Lorbeer if, 

Zriedendbedingniffe eingehen würde, welche nicht 
anit der Aufcpferung der RationalsEhre nnd der 
Unabhängigkeit eines großen Gtaates ertauft wers 
den müßten. 12) Man fab in e'ne trübe Sufunft, 
und Tonnte die nachfolgenden Entwidelungen des 

11) Wagifiratifihe Rundmadjung vom 15. Non, 
ze) —— pem 13. Do. duré Ge. Excel. 

Hrn. Sof. Freyb. von Gumerau auf austrüd- 
lien Befehl Des Kaifess und Könige. 
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Rriegsglñdes auch nicht vonferne ahnden. Selbſt 
zu Waffer war die Communication gebemmt ,: 
weil noch in der Nacht alle Schiffe des Donas⸗ 
Kanales in Grund gebohrt wurden 

And am folgenden Tage (14. Nov.) zogen 
den ganzen Tag die franzoͤſiſchen Truppen in Eil⸗ 
maͤrſchen durch die Stadt. Requiſttionen aller 

Art wurden ausgeſchrieben; und dieß mit einem 
Nachdruck, mit einer Praͤciſton, welchen.nur der 
Muth und die Thaͤtigkeit Wohllebens und 

ſeiner treuen Mitarbeiter gewachſen war. Der 
Kathsſahl war im eigentlichen Sinne beſtürmt 
von hundert und hundert militaͤriſchen Geſtalten 

Den Hut oder die Müpe auf dem Kopf und ihre 
Bons im der Hand maren fie unerfchöpflich an or: 
derungen. Die Ausdrücke: sur l'instant, pour 

le moment, u f. m. waren an der Tagesordnung. 

Herr N. Shonenbufh, Official in der ges 
heimen Chiffre⸗Kanzelley, der alé Dollmetſch feis 
ne freymwilligen Dienfle antrug, leiftete Vieles 
durch fein Talent , feinen Eifer, fein feftes Be: 
nehmen in dem Drange diefer Tage. Er opferte 
Ruhe und Gefandbeit auf. Ihn unterftügte in 
gleicher Eigenfhaft Herr Wenzel v. Ra unach 
des H. R. À. Ritter und Staatshauptbuchhal⸗ 
tungs⸗Rait⸗Officier. Herr Titular-Hof⸗Secretar 
Beniſch übernahm die Redaction der franzöfts 
fhen Correfpondens, und Herr Hof» Eommif: 
fions: Nath Jaͤger die Controlle des Requiſi⸗ 
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tions WBefehs. Mehrere Beamte anderer Stellen 

verfammelten fih um den Bürgermeifter, und 

übernahmen als Commiſſare die beſchwerlichſten 
Verrichtungen bey Tag und Nacht. Die Bürger 
fanden durch mehrere Sage unabgelöst in der 
flehteften Witterung auf den Wachpoſten. Die 

Sorge für ihr Hauswefen, die Herbepfchaffung 
der nöthigfien Nahrung , die Lieferungen für die 
Seinde und der Eifer für den Öffentlichen Dienſt 
batten ihre Zeit, ihre Kräfte hingenommen. Ins 

dem fie fich ſelbſt zu übertreffen fuchten, waren 
fie der Gegenſtand der allgemeinen Bewunderung: 

Das Ratbbaus ward zum Verpflegs Departement 

der franzöfifehen Armee, zum Kriegs Departes 
ment der bewaffneten Bürgerfhaft, zum Eens 
trum aller übrigen Gefaͤllsaͤmter. Die .fillen 
Roshsfähle wurden zum Iärmenden Zummelplag 
requirender Soldaten, oder au Fabriksbehaͤlt⸗ 
nifen der Münze; die Amtszimmer wurden in 
Wachſtuben, die Büreaus in Regiments⸗Kan⸗ 

zelleyen, und die Æbotféulen zu Trägern von 

Sundomadungen aller Art umgeftaltet. Hier blieb 
feine Zeit zu Berathfchlagungen oder Verord⸗ 
nungen abzuwarten ; auf der Stelle mußte ent⸗ 

fhieden und ausgefñbret werden. ‚Nicht felten 
war id Zeuge, daß 5 bis 6 Perfonen dem Bürs 

germeifter faſt zugleich in bepde Ohren redeten und 
er auf alles fchnellen Befcheid gab. 

Die Feinde eilten den ganzen Tag über nah 
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Korneuburg su, und Nachts nody verlangten 

fie reitende Wegmeifer auf Die Pragers Straffe. 

Ben bangte vor dem, was tich vorausfehen ließ, 

und der Krieg entwidelte eine immer ſchrecklichere 

Geſtalt, je näher er uns umgab. Kaifer Napo⸗ 
leon refidirte bereits in Shönkrgen, un 
in den franzöflfchen aus Defterreich datirten Brie: 
fen und Ankündigungen fand oben: fran zoͤſi—⸗ 

fhes Reich. Der Stadt» Eommandant befahl 

jeden Fremden binnen 24 Stunden anzuzeigen 
und nur mit Einquartirungd : Billeten vorfehene 
Perfonen aufzunehmen. 13) 

Die Requifitionen jeder Gattung, ſelbſt bis 
auf Federn nnd Bricfpapiere nahmen zu. In chen 

dem Grade nahmen die Bufubren der Lebensmit⸗ 
tel ab. Prinz Mürat mußte den frangéfifhen 
Truppen befeblen, alle mit Bictualten nad Wien 
im Zuge begriffenen Schiffe und Landleute unge- 

bindert paffiren zu laffen 14), und vom Magiſtrate 
aus wurden jenen Perfonen, welche Lebensmittel 
herbey zu fchaffen ſich anbeifhig hadten, Cer⸗ 

tificate ertheilet, welche bep der franzoͤſiſchen 

Armee refpectirt wurden, Zaufende folder Be: 
glaubigungefheire wurden ausgefertigt, und 

durch Diefes Mittel die Stadt Wien vor Hunger 

13) Rranzdf. u. teutfche Kundmach. des franabf. Stadt: 
Commandanten, öbne Datum. 

14) Aundmach. v.L.f. Hof⸗ Commiſſ. v. 14. Neu. 

| 
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. and Mufrubr gerettet. Hert Confcriptions : Coms 

miflar Sroßbauer, dem dies Gefhäft feine 

Geſundheit koſtete, bat fich hierbey mit feinen 
Beamten ausgezeichnet. 

An diefem fatalen Tage ergaben fich-auch Un⸗ 

ordnungen bey den Quartiers - Erledlqungen. Es 
wurde befoblen, den Abzug der in dett Haͤuſert 

einquartirten franzöfifch = Faiferlihen Generale, 

Staabs⸗ und Dber s Officiere bey dem ſtaͤdtiſchen 
Steueramt anzuzeigen. 15) Reine Einquartirung 
durfte angenommen werden, wenn nicht ein von 

dem Herrn Hofrathe Frevberrn . Mayern 

unterfchriebener gedrudter Quytier : Zettel vors 

getviefen werden Porte. 16) An einem Schreiben 

mit der Auffchrift: Franzoͤſiſches Raifers 
thum. Wien den 22. Brümaire— erſuch⸗ 
te der Stadt » Commandant den Eommandirens 

den der Bürger» Barde,,- ihm die Rahmen der 
verfchiedenen Stadt» Poften und darunter auch 
jene, welche von der Bürgermache befegt werden, 
zu ſchicken, aud an ihn täglich um o Uhr Mors 

gens den Generals Rapport abzuftatten. 17) Hiers 
zu wurde Herr Magiflratd» Rath Frans Pôle 

tinger wegen feiner Gelaͤufigkeit in der franzoͤ⸗ 
fifden Sprache von nun an und bie ganze Zeit 

14) Magiftrat. Kundmach. v. 14. Nov. 
16) Maaifit. Kundmach. v. 16. Moë. 
17) Schreiben des General Huͤlin v. 14 Nos. 
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über in der Eigenfchaft eines Oberfimädhtmeifterd 
des Bürger» Regiments mit vielem Vortheile ver- 
wendet. | 

Am Gefte des heil. Leopold C15. Rov.) 
erfhien ein franzöfifch »Faiferlihes Patent, wor« 
in der Diviſtons⸗General Clarke zum General: 
©suderneuer, der Gtaatgrath Darü zum Gene 
als Sutendenten von Defterreich, in jedem Kreife 
ein Commandant und Intendent aufgefteNt, und 

ihre Wohnfige und Pflichten beſtimmt wurden. 18) 
Die lebbafteften Beforgniffe in den treuen Bürs 
gerbergen waren die Folge bdiefes Auffages. Gie 
wurden von widerfprehenden Gerüchten über eine 
Schlacht bey Krems und durch einen Befehl 

Hälin’s (16.Nov.) vermehrt, nach weichem 
die ganze bewaffnete Bürgerfchaft auf das Olacis 
ausruͤcken mußte. Man fireuete aus, fie werde das 
felbft eutivaffnet werden. Man war für diefen Fall 
gefaßt und der Menfchenfreund beforgte nicht ohne 
Grund ein fchredliches Blutvergiefien. Bey 10000 
Mann mit Muſik, mit fliegenden Fahnen fanden 
am 16. Rovember in ynabfebbaren Linten aufge: 

reibet , das immer wadfende Savalleries Corps 
ließ ſich zum erfien Mabl feben, der allgemeing® 

liebte Oberfimabtmeifter Anton Joſe ph Zeeb 

flog von einem Flügel zum andern, aus der Stadt 

18) Auszüge aus den Xufägen des Staats 2 Secrets. 
viats. Im Pallafte von Schönbrunn d. 25. Moy. 

Re mn” 

-—_ — — — — = 
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‘und allen Vorſtaͤdten ſtroͤmten Taufende der Neu⸗ 
gicrigen herzu, und man wartete bey der ſtreng⸗ 
fien Witterung von 8 big 12 Uhr:  Sugleiÿ 
war unterm Burgthot der Magifirat zum Em: 
pfange des Kaifers Napoleon, auf gemachte 
Inſinuation, in Bereitfchaft: Allein weder Ras 
poleon Fam zur beftimmten Stunde, nod Hs 
Fin zur Revie. Erft nach ı Uhr eilte der Kaifer 
gang unvermuthet mit feiner Garde, den Mamer 

luden und mehreren Regimentern, ohne anzuhab— 
ten, durd die Stadt. Bis 11 Uhr Nachts dauerte 
der Armeezug: Alles ffrômte in die Gegenden über 
Stockerau. Um 4 Uhr Nahmittugs begarrt 

das Treffen bey Guntersdorf:: 

Mit dem erſten Sonneuftrahle des erwachenden 
Sonntags (17. Nov.) beſtieg ih den Stephan di 
thurm. Einzelne Nebelsñge bedeckten die Strafk 
fen. Man fab und hörte nichts: Nur gegen 10 Uhr 
ward man über dem Kahlenberg eine Rau; 
faule gewahr, die bis Nachmittags auhielt. Ich 

fuhr über Nuß dor f hinaus und ſah von cinem 
Hügel des Leopoldsberges LZeobendorf 
niedergebrannt , die Gtraffe war mit nachziehens 

den Truppen befegt, einzelne Reiter flogen auf 
und ab und über den Wäldern bey Karnas 
brunn ertönten von Zeit zu Zeit febr entfernte 

Kanonenfhüße. In der Leopoldftads verbreis 
tete fi die Nachricht, die Zranzofen feyen ges 
fhlagen und werden von den Ruſſen fiber die 

B 
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Brücken herein verfolge. Es entfianden fürchten 
liche Bewegungen in allen Borftädten , die ſich 
felbff auf bas Land verbreiteten. Schon wurden 
an dem franzdfifchen Militär Exceſſe begangen. 
Das kluge Benehmen von berbepgecilten Bürger; 
wachen brachte das allarmirte Volk wieder zur 
Rube. 

Die Ueberſchwemmungen des Magiftrats mit 
Bons gingen nun auch auf Private über. Ein: 
zelne Soldaten begehrten und erhielten für Zahl: 
fheine auf Rechnung des Magifirats, mas ihnen 
in Schenfen und Laufmannsbuden zu nehuen be; 

liebig war, Ein fharfer Befehl des Oencralen 9. 
Hülin 19) machte diefen drädenden Anweifm- 
gen ein Ende. Der franzöfifche.Beneral» Ynfpec: 
tor Sabatier erhielt die Oberaufſtcht über die 
Xebensbedürfnifie des Plages. ( 15. Nov.) Alle 
Magazine, Pläge und Behditnifie mit Lebens; 
mitteln mußten fogleich den franzöfifhen Commiſ⸗ 
faren übergeben werden. (18. Nov.) 

Auf den Alarm vom Sonntage wurden alle 
Stadtthore, fo wie die Burg, welche bisher gleich 
‚alten übrigen Poften von Bürgern bewacht wur⸗ 
de, mit franzöfifhben Wachen befegt. (18. Nov.) 
Von Zeit zu Zeit erfhienen Schredbhilder an des 
Eden der Ötrafien. Das 6. und 7. Bülletin ers 
zaͤhlte mit aller Kunft der Sprache die Vorfälle 

19) Befehl v. 25. Brümaire J. 14. 
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in Italien vom 13. und 17: November. 20) Alles 
Unangenehme unfrer Armeen befamen wir teuiſch 

und franzöfifh zu leſen. Eine Beylage zur Wies 

ner Zeitung unterrichtete und von einem Waffen⸗ 
ſtillſtand bey Ho (labrunn (16. Nov.) und von 
der Cavitulation des General = Rajors Hillin« 

ger 21). Diefen Nachrichten folgten die Bulles 

finds von Znaym (18. Nov.) und Porlitz 

(19. Nov.) 22) Sie wirkten bey vielen, was fie 
ſollten, die größte Niedergeſchlagenheit der Ge⸗ 

muͤther. 
Doc blieben die braven Wiener unverruͤckt 

in den Schranken der Ordnung. Eben fo fehr bes 
mübten fid die frangdfifchen Generale die Uebel 
des Krieges durch das artigfte Betragen zu mils 
dern. Sie Beftraften Erceffe, verwendeten die ges 
bildetften Menfchen, felbft Gelehrte, zu den ôfo- 
nomifhen Verhandlungen, Inden den Herrn Sofs 

Eommiffer, den Herrn Bürgermeifter, die Raͤthe 
Leeb, Pdöltinger, und andere Perfonen vor 

Diftinction und Individuen aus der Bürger » Mi. 
Lig zu Zifche, (18. Nov.) wo fie ſich mit aller Of: 

fenbeit und Delicateffe benabmen. 

20) 6. Bülfet. d. ital. Armee, v. Hauptquart. Waſſeria⸗ 
no. — 7. Buͤllet. v. d. Arinee in Ital. à. d. Haupt⸗ 
uartier in Goͤrz. 

si) ? plage a zur Talener Zeitung Nr. 93. Ausgegeb. 
X 

22) Aemtl. Sach. aus dem letzten Treffen f. f. — Tas 
Bullet, aus Porlig ff. 

8 2 
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Ganze Züge von gefangenen Defterreihern 
aud Ruflen, melde fammt vieler Artillerie durch 
die Stadt geführt wurden, dann die allmäplige 

Anfuͤllung der Hofpitäler und Klöfter mit mebre: 

sen taufend Verwundeten überzeugten uns von den 

Borfällen der vorigen Tage. Die Commiffare 

und bürgerl. Ordonangen, welche der franzöfı- 
fhen Armee Lebensbedürfniffe bis nah Stoc- 

ferau nachzuführen hatten, mußten ihr bis 
Bnaym folgen. Sie erzählten uns die Gräuel 

auf dem Scladtfelde bey Hollabrunn, und 

auf der ganzen Gtraffe. Die Theilnahme an frem⸗ 

den Leiden bief fie von den eigenen Gefahren 
ſchweigen. Die wirkliche Befthnahme aller Kaffen 
und Magazine (19: Nov.) erwedte neue Beforg- 
niffe über Das Schickſal der Hauptfladt. 

Das Schweigen aller Zeitungen, die gehemm⸗ 
te Gorrefpondens, die ſyſtematiſche Thätigkeit der 

franzöfifhen Machthaber, allmaͤhlig alles von fib 
abhängig au maden , was Lebenshedärfniffe 
brauchte, die Schreiben von den MagiftratensuSt. 

Pôlten und Korneuburg um Geld, Mehl 
und Wein, die Lamentationen der benadbarten 

Dorfridter und der eigene Drud drohte alles Ses 
fühl zu erftiten. Doch öffneten. fich die Herzen des 
Wiener den alten Regungen der Mildehäsigfeit. 

Qufgefordert von dem Magiftrate, Leinwandfilie 
und Eharpien fur die verwundeten Krieger — oh⸗ 
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ne Rüdfiht auf Mation — darzubringen , 23) 
eilte jedermann diefem Rufe der Menfhenfreunds 

kichkeit zu folgen. In Eurzer Zeit mar man in der 

Stand gefegt, mehrere Centner diefes Verbands 

fioffes nicht nur in die hiefigen Spitäler, fondern 
auh nah Ebersdorf, Stockerau undfeldft 

nah Brünn abzugeben. D daß es der Kaum 
nicht geftattet, die Nahmen aller diefer Edlen, 

die dazu beptrugen, und deren fhône Gefinnuns 

gen ith unmittelbar fennen zu lernen das Gluͤck 
hatte, bier aufzuführen I 

Die Menge der in Wien eingerhdten Mitte 
tär= Berfonen erfihmwerte ihre Unterbringung. Es 

wurden Commiffare aufgeftellt, welche eine fpeciel: 

Le Befchreibung aller Wohnungen aufnehmen mußs 

ten. 24) Das Gefchäft war in mehreren Bezie- 
bungen hoͤchſt befhwerlich. Doch dem guten Wil⸗ 

len der Individuen ; die fich dazu meldeten, ges 

lang es, jede Beſchwerde su befiegen. 
Inzwiſchen fâumte Wohlleben nicht, die 

Bürger - Milig. zu vermehren. Die eingegangenen 
Nachrichten von erbrocdhenen Magazinen , befchds 
digten Öffentlichen Anflaiten, mehrere Feuerdbrün« 
te, verübte Gewaltthätigfeiten machten dieſe 
Mafitegel nothwendig. ES wurde ‘in der Mitte 
des Feindes ununterbrochen für die Stadt : Mio 

23) Magtfir. Kundmach. v. 20. Nop. 
| 54) Muaifir. Kundm. v. 21. Nov. 
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lig recroufirt. Der Hauptmann des Bürger: Res 

giments Here Steyeramtsverwalter Michael 

Maver machte ſich das große Berdienft, aug 

den Schutzverwandten ein eigenes Corps 

von bepnabe 2000 Mann zu bilden. Es uniformir: 

te fich felbft und es wurde fogleid zu Wachen und 

auf den abgelegenften often verwendet. Der Mas: 

Eommandant ließ einen allgemeinen Berbaltungs- 

befehl für Die Poflen-Commandanten an den Ebos 
ren ausfertigen. 25) Der Bürger Weiß führte 

als Rittmeifter das von ibm organifirte Cavalleries 

Corps bep den Staabs- Officieren auf, (22. 
Kor.) für das Requifitiond » Wefen wurde fran: 

zöfifcher Seits der Commiffair » Ordonnaten 
D'O berlin aufgeftellt, and zugleich befoblen, 

alle Pläge und Magazine, wo Mikiräreffecten , 
die der Krone Defterreih$ gehören , vorhanden 

find, nabmbaft zu machen. (22. Rov.) Dem Publi- 

cum wurde befannt gemacht, daß der Zufuhr der 

Lebensmittel nicht das mindefte Hinderniß entges 

gen fiehe. Herr Staatsrat Daruͤ babe alle nd» 

thige Vorkehrungen getroffen. 26) 

Den 24. November , an einem Sonntage, 
mußte die Bürger - Milig abermahls auf das. Gla- 
cis zur Revue ausrüden. Sie both einen berr: 
lichen Anblid dar. Die frangöfifhe Seneralitdt 

25) Wurden nur so Exemplare ohne Datum sedruckt. 
26) Kundm. v. l. f. Hof: Commiſſ. v 23. Nov. 
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ritt ohne Begleitung in der Bitte der braven Buͤr⸗ 
ger = &ohorten. Die neue Eavallerie ‚hielt unter 
der unermeßlichen Menge der Bufchauer Ordnung. 
Bey Hofe war Cercle, wozu die bürger!. Autho⸗ 
ritdten geladen waren. Mn den Eden der Sttaffen- 
wurden wir belehrt, daß nün der rechte Zlügel 

der franzöfiichen Armee an dad adriatifche Meer, 
and der linfe an Böhmen und die Feſtung B ehe: 
gelebnt fen, ohne daß fie dazwifchen oder im Rüce 
fen bedroht würde. 27) 

Die Entfernung des ariegetheaters nahrte 
die Vielzimgigfeit der Gerüchte. In einer Stun» 
de hörte man zehn Mahl fiegen und sehn Mahl 

ſchlagen. Die Geſchwaͤtzigkeit vieler Weiber glich 

ihrer Unwiſſenheit. Man wußte nicht, wem man 
glauben, wem man trauen ſollte. Die oͤffentliche 

Ruhe ſtand in der groͤßten Gefahr. Die Nachrich⸗ 
ten von den Ausſchweifungen und Verbrechen, 
welche von Rachzuͤglern der franzoͤſiſchen Armee 

auf dem Lande begangen wurden, bewog den 
General⸗Stab, dagegen einen Eogsbefehl, 28) 
befannt zu maden , wodurch zur Hindanhaltung 
diefer Unordnungen 5 mobile Colonnen formirt 
wurden. 

Noch immer genoſſen jene Landleute und 

Müller, melde Lebensmittel nah Wien fuͤhr⸗ 

27) Bülletin nad d. Nachr. a. Bruͤnn v. 24. Nov. 
88) Aus d. Faiferl. Hauptg. au Brünn 2. ‘25, Non. 



24 

sen, Feine volle Sicherheit. Buͤrgerwachen ihnen 
beyzugeben , wie ed Anfangs geihah, geftattete 

der ſtarke Garnifons » Dienft nicht mehr. Gene⸗ 
val Clarke erließ daher einen firengen Befehl 
ao) gegen das gemaltfame Megnebmen und Ab« 

Saufen- der Wagen und Pferde. Die Stadt Wien 
erbielt den Auftrag, 22000 Maß Wein in das 
Depot des Arfenald abzugeben und täglich 10000 
Maß dahin abzuführen. (as. Nov.) Vom zı. bis 
26. Nov. erhielt das hieſige fransôfifhe Militär 
wirllih 54286 Rationen d. i. balbe Maß Wein. 

Man fhliefe aus diefer auf andere Lieferungen ! 
Zur Befchreibung der Wohnungen murden meh 
rere Civil: Gommiffare angeftellt und jedem um 
gefähr 30 Häufer zur genauen Befhreibung nad 
einer ihm mitgetheilten Inſtruct?on 30). zugewie⸗ 
fen, zugleih durch Anſchlag Fund gemacht, daß 

Fein faiferl. franzöftfcher Officier, wenn er ein- 
mahl von feinem Quartier abgeht ſich foldhes 

mehr vorbehalten darf gı), wie dieß bisher unter 
aflerlep Borwand gefchehen ift. | 

Die Geefhlaht bey Trafalgar wurde 
befannt. (27. Nov.) Dagegen lafen wir einen 

ffrhterliben Zederkrieg gegen England in der 

Wiener Zeitung. Statt ernfihafter Betrachtungen 

29) Bom 26. November. 
30) Magifie. Inſtruet. v. 26. Nov. 
31) Magiſtr. Sundmad. v. 27. Nox. 

4 » 
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wiegfe mon: ſich in Lügen und Taͤuſchungen ein, 
welde die Monarchie untergruben. Iht rüden 
Preußen an, ist: haben die Ruſſen geftegt , num 
nähert ſich Erzherzog arl fammt der Infurecs - 
tion. Bald .ift das Landvolk aufgeftanden ; bald 

it eine Aufruhr in Paris. Abfchriften von vors 
geblichen Eytra » Blätter aus Brunn, Ofen, Preß⸗ 
burg u. f. w. muͤßen alle biefe Phantaften beſtaͤ⸗ 
tigen helfen. Die elende Dichtung: Napvleoa 

ift todt und — begraben, konnte fi durch 
g volle. Zage erhalten. Täglich kamen bleſſirte 
Defterreiher und Ruſſen bier an, die wieder 
mit aller Gutmuͤthigkeit von Wiens, Buͤrgern ges 
pflegt wurden. (29: Nov.) Diefe fhienen-ibre Zeit 
une zwifchen Staatdopfer, Wohlthun, Wachs 
dienften und Erercieren 32) zu theilen. | 

Am 30. Nov. früh gegen 10 Uhr verlangte 
ein franzöfifcher Officier von dem Bürgermeifter - 
die Schlüffel der Stade und sugleid Binlängliche 
Bürgerwade, um Abends, bepm Verſuche -der 
Sperre, das Volk abzuhalten. Bey Nußdorf 
ward eilig eine Schiffbrüde- über die Donau 
sefhlagen, eine Menge Schanzzeug an Waflee 
bieber gebracht ‚die Feſtungs werke murden aus⸗ 

gebeffert, und 150000 Paar Echnhr ind 6000 

Satteln von den Landſtaͤnden requirirt. Der 

39) Hierzu wurden eigene See wine: = uhb 
Egxereier⸗ Zettel vertheilt 
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Kriegs» Commiffaie Vacquinet wurde zum 

Raferns Oberauffeber (chargé de la police du 

Casernement) aufgefieltt. (28. Nov.) Viele Puf: 
vers und Munitions « Wagen eilten der Leopold: 

ftade zu. Couriere folgen auf Eouriere. Vom Stes 
shansthurme fiebtman die Reiterey durchs Mard: 

feld nah Ungarn ſchnell vorrüden. Alles ift in 
voller Bewegung. Etatt der abgegogenen Franzo⸗ 
fen rüden bolländifche Truppen bier ein, und be: 
fegen vermiſcht mit den Bürgerfoldaten die Vo: 

ften der Stadt. Niemand abnete in allen diefen 
Bewegungen . die Vorbereitung zu dem großen 

Schlage bey Aufterlits! — 
Ye mehr fid diefer fhredlihe Zag näherte, 

defio mehr wurden die Bewohner Wiens mit ans 

deren Neuigkeiten amüfirt. So wurde für die 
Sicherheit der Gtraffen in Defterreich eine Gens 

Darmerie organifirt, melde die dffentliche Ruhe 
erhalten und den Straffenrenb verhindern follte. 
Der Plan biergu war uͤberall angefchlagen , 33) 
und reigte die Aufmerffamkeit Aller. Zugleich re: 

ferirte ein langes Bulletin die Borfchritte der 
frangöfifch » italienifchen Armee aus dem Haupt 

quartiere zu @Brg. (26. Nov) 
Wohlleben mit feinen 2 Bice-Bürgermei- 

ftern Hatte Den 4 von Paris bier angefommenen 

33) Befehl in gr Artiteln vom Kaifer Mapoleon un: 
terfertigt. 
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Maire's fein Eompliment zu machen. (1. Dec.) 
Bejahrte, anfehnliche Männer! Doch mußte ihre 

Gegenwart ein fhneidender Dolch für die Herzen 
der freuen Bürger der Stadt fepn. — Noch diefe 
Nacht Ifollten Ordonnanzen frangöfifhe Briefe 

nad Sedlersdorf und Sifdament befôr- 

dern. Herr v. Wohlleben widerfegte fi dies 

fem einen Bürger erniedrigenden Antrag. Auf 
feine Beranflaltung wurden die Briefe durch 
Echnellreiter an ihre Beftimmung befördert. Fir 
das Yhgenieur - Corps wurde eine genaue Karte 
von Deflerreich, worauf zugleih Ungarn, Boͤh⸗ 
men, Mähren und die übrigen Srenzländer ers 
fichtlich wären, (2. Dec.) und fpäter (4. Dec.) 
ein Plan von Wien und den umliegenden Ge⸗ 
genden verlangt. 

Während fich bey Aufterlit N grunberte 
taufende fhlugen, (2. Dec.) herrfchte in Wien eine 
fürbterlibe Ruhe. Bald erhielten wir umſtaͤnd⸗ 

- Tihe Nachrichten von diefem großen Ereigniffe ;' 

(3. Dec.) die aber wieder durch die widerfpres. 
chendſten Gerüchte verdrängt zu werden fhienen. 
Endlih wurden wir officiel hierüber belehrt. 34) 
Die Beflürgung war allgemein. Nur in ‘der pers 
fönlihen Süfammenfunft unferes geliebten Mo- 
narchen mit dem Raifer Rapoleon(4 Dec - 

3) Schtacht bey Aufferlik, die von den Brangofen n am 
et. 1805 gewonnen morden ifl. 
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fand das verwundete Bürgerherg einigen Troſt. 
35) Das befheidene Betragen der franzöfifchen 
Generale und höheren Officiere bey dieſen Um⸗ 

ſtaͤnden verdient jenes gerechte Lob, welches man 
der Sumanitét ſchuldig if. Sie ſtellten den bey 
ihnen wachhabenden Bürgern die Folgen eines 
entgegengefegfen Ansganges und die Endlofigkeit 
eines alles verheerenden Krieges vor. Zugleich 
wurde ein Benfpiel der gefeglichen Strenge gegen 
die Unfüge ihrer Marodeurs aufgeſtellt, und ein 
Eorporal, Placidus Fouillerat, des Diebs 
flables übermiefen (3. Dec.) su Hätteldorf 
erfchoffen. 36) 

Die Requifitionen an die Bürgerfchaft fies 
gen and Unerfhwingliche. Und Doch wurde Hera 
v. Wohlleben jede Stunde mit neuen Anfor» 
derungen gefoltert. Kaum war eine Kaferne mit 
Bertzeug, Leintuͤchern, Strobfäden, Holz, Ris 
dengefdirr u. f. m. ganz nen verfehen, fo ward 
in einigen Tagen wieder Iber den voͤlligen Man: 
gel aller Einrichtungsftüde geklagt. Kein Wun: 
der! Denn jede ausziehende Truppe hielt unter 
Ben Thoren eine Art von Licitation deg vermein: 
ten Eigenthums, und für die noch an demfelben 
Zage einziehendan Truppen blieb nichts übrig, als 

35) Dfficielles Bülletin. Bruͤnn am 14, Frim. 3. 14. 
36) Hvtpeit, das ». d. Milit. Commiff. f. f- Being 

wurde. 
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die leeren Wände, Diefem fo'gefährlichen als koſt⸗ 
fpieligen. Unfuge fuchte man durch ein firenges 
Verboth folher Anfdufe zu fieuern. 37) Dos Eins 
rüden von 2000 Wann in die Alferkaferne und 
die Berfebung derfelben mis allem Noͤthigen bins 
nen wenigen Stunden wurde befohlen. (4. Dec.) 

Auch die Zahl der Berwunderen nahm mit 
jedem Tage, mit jeder Nacht zu. Das Menſchen⸗ 
gefühl geboth ihre Unterbringung in Hoſpitaͤler 
und Klöfter. Aber es war Mangel an Betten und 
Bestfiätten, welche der Magifiraf um alle Preife 
nicht mehr aufbringen fonute. %oblleben 

wandte fi) wieder an das Herz feiner Bürger 
und an die übrigen Bewohner Wiens, Er forder« 

te fie zu frepwilligen Beptrdgen anf, 38) Un⸗ 

glaublich ift es, wie fi da wieder die Guthmü⸗ 

thigfeit und der Reichthum der Menfchenfreunde 
zeigte! Kaum. war die Aufforderung befannt, fe 
ſtroͤmte Alles den biesu beftimmten Sammlungs-. 
drtern zu. Ganze Magazine wurden. mit aufge- 
ridteten Betten, oder.mit gefüllten Strobfäden, 

Rogen, Leintüchern, Bett - und Zederdeden, 
Kopfpoͤlſtern und Bettfiätten angefüllt. Betten von 
Seide wurden gebracht, und der Zaglöhner Las 

gerte ih auf Stroh, um fein Bett Dem verwun⸗ 

Deten Krieger zu geben. ÖStundenlang wartete 

37) Masifte. Kundmach. v. 4. Deeemb. 
38) Tragifie. Kundmach. v. 5. Decemb. 
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man in Regen und Wind, um feine Gabe anzu: 
Bringen. Die Commiffare konnten den Gebern 
mit der Aufzeichnung nicht folgen. Nie wird diefe 

Sammlung, wozu Herröteueramtsverwalter Mis 
chael Mayer den erften Anfioß gab , fid aus 

den Annalen der Woblthdtigleit der Wiener ver: 
lieren. 

Die Zöglinge des Militär» Crsiebungsban: 
fe8 An der Alfergaffe waren durd den Abmarfd 
ihred Regiments dem Hungertode Preis gegeben. 

Det à. Rath Weiß veranfialtete für fie eine 
Sammlung und rettete diefe hoffnungsvolle 
Pflanzſchule für die kuͤnftigen Vertheidigungskraͤf 
te des Staates. | 

Der zwifchen bepden Majefldten den Raifern: 
von Oeſterreich nnd Frankreich gefchloffene Bale. 
fenftillftand erfhien. 39) Man fab ibn als den 
Vorbothen des nahen Friedens und das Ziel aller 
Leiden an, durch weldhefih die Bhrgerfhaft beps 
nahe erfchöpft fühlte. Die Ausfchreibungen auf 
Brot, Fleifh, Wein und Fourage waren fo uns: 
ermeßlih, und Die Verfplitterung aller diefer Les. 
bensmittel durch die faiferl. franzöfifchen Solda⸗ 
ten fo groß, daß man Vorfielungen dagegen ma⸗ 
den und den Ankauf firenge verbiethen mußte. 40) 

39) Swift. J. J. M. M. v. Franke. u. Oeſterr. ge: 
ſchloff. Wartenfeltft: Aufterlig a. 6. Dec. 

40) Magiſte. Kunde, v. 7. Dec. 
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Die Hinfiht auf den erft anrüdenden Wine 
ter und der Mangel aller Borrdthe geboth biefe 
Maßregel. Auch von franzdfifcher Seite ward da- 

gegen und gegen den Umlauf falfcher Bayrifcher 

Zhaler ein fharfes Verboth erlaffen. 41) Dem 
Magiftrate wurde verbothen, ohne Deftétigung 
des Gtadt : Eommandanten Kundmachungen in 
Drud zu legen. (7. Dec.) 

Die Unvordnungen aller Art nahmen mit dem 

Wechſel der durchziehenden Truppen zu. Die Vor⸗ 
fidten mußten verftérft werden. Auf die Mes 
terswadhe zog die Bürger-Eavallerie 
auf. (8. Dec.) Mit jedem Tage zeigte fich ihre. 
Unentbehrlichkeit. In der Nacht vom 8. auf den 
9. December, während in der Stadt eine Feu⸗ 
ersbrunſt entſtand, ward die Holzgeftätte in. 
Brand geftedt. In der Mitte von 50 bis 60 tau⸗ 
fend Klafter Breunholzes loderte die Flamme eme 
por. Die Bürgerwachen zu Zuß und zu Pferd 
eilten berbep und halfen gemeinfchaftlih mit dem. 
franzöfifgen Militär. der verheerenden Flamme 
Einhalt ıhun. Der befte Erfolg frônte ihre Une 
firengungen. 

Die naͤchſten Tage (9. Dec.) wurden bep 15,000 
gefangene Ruſſen durd die Stadt geführt. Ihr 
Anblick floͤßte Mitleid ein. Es regnete Geld und 

41) gr M Bien. Befehl des Platze Cammandanten u. 
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Brot unter fie von den Umffebenben und aus ais 

Ien Fenſtern. Selbſt Kolbenfiöße hielten bie Wohl⸗ 

thdtigfeit nicht ab, ihren Sefühlen freyen Lauf 

zu laffen. Kaum fhien die Sache ernfihafter (10. 
Dec.) zu werden: fo traten die bürgerlichen Wa⸗ 
en als Vermittler, nicht mit Gewalt, fondern 

mit Vorfielungen und Bitten ein, und alles war 

wieder in Drdnung. Am SE Stephansplage, im 
Ungefichte des Generalen Hülin, kam es zum 
wirklichen Handgentenge, und die ganze Stadt 
fhien allarmirt zu werden. = Der Dôbel. vor 

falfhen Gerüchten über Kaifer Napoleons 

Sticderlage und über das Anräden des Ersbers 
3098 Carls gegen Neudorf ivregeleitet, bielt 

das Ifchnelle Durdführen der Ruſſen für eine 

Flucht der gefchlagenen Grangofen, Es war für 
Wien ein gefahrooller Tag! — 

Bon nun an waren tüglid Aufläufe in. vers 
fdiedenen Gegenden der Stadt und der Vorſtaͤd⸗ 

te. Der Magiftrat mußte feine Kaffe an den Zeind 
abführen. (11. Dec.) Bon 222,000 fl. konnte 

man durch alle Vorſtellungen nuë 40,000 fl. zu 
den dringendfien Bedürjniffen erbitten. Zugleich. 

hatte man den Ständen , welchen vbenfalis ihre 

Kaffe fbon abgenommen ward, eine Eontribus 

tion von mehreren Millionen aufgelegt. Den gans 
zen Nachmittag des 11. Decembers mußte das. 
berittene Bürger-Corps die Ankunft des Kaiſers. 

Napoleon abwarten. Am Abende wurde. dDefs 

— — —— 

— m — — 
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n Ankunft auf Morgen angefagt. Er Fam wirt: 
pb, aber erft Abends gegen 8 Uhr. (12. Dec.) 
ie Bürger - Milig madte in Eile Spalier , der 
tagifirat empfing ibn am rothem Thurme und 
18 Éavallerie-Corps begleitete den Kaifer durch 

e Stadt. 
Der biefigen Schufterzunft ward aufgetras 

n, 10,000 Paar Schuhe binnen 10 Tagen zu 
fern. (11. Dec.) Eommiffare wurden zur Be- 
eibung in die Werkfidtten geftellt. Für die Ho⸗ 

itäler von Stoderan bis Brünn mußten 
m Bien einige Centner Charpien und Medi⸗ 
‚mente geliefert werden. (12. Dec.) Eine Ab⸗ 

eilung der bürgerl. Reuter hatte den Marfhall 
zoult nach Schönbrunn zır begleiten. 

Die Gefahr der Franzoſen mit und zu vers 

ingern , und die um fich greifenden gefährlichen 
ranfheiten für Menfchen und Bieh halfen die 
nftalten zu ihrem Abmarfche befchleunigen. Es 

urden Ginleifungen zur Errichtung mehrerer: 
tagagine auf der Straffe nach Moͤlk getroffen 
10 den Gleiftbern aufgetragen, goo Ochfen in 

efe Stationen aufzutreiben. Der Unterhalt der 
anzöfifhen Truppen und die zum Behufe ders 
Hben ausgefdriebene Steuer machte bep den gang 

ſchoͤpften Kaffen der Herren Stände und de 
efigen Magiſtrats ein gezwungenes Anlehen noͤ⸗ 
dg. Jeder Bewohner Wiens hat aufer anderen 

üdfichten. feinen halbjährigen Sinébeptrag dazu 
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zu ſtenern. 41) Einzelne Gremien wurden ind« 
befondere (die bürgerl: Apotheker z. 8. mit 
40,000 fl ) befteuert. 

Gür das Corps der Schutverwand— 
ten, welches ſeit ſeiner kurzen Dauer ſchon ſo 
viele Dienſte mit aller Unverdroſſenheit geleiſtet 
hatte, wurden durch hohe Verfuͤgung die grôf> 
wen Theils aus Honoratioren und den Bürgern 
ger rmunenen Officiere beftdtigt. 42) Ueberhaupt 
s Mid das VürgersRegiment und die dazu ges 
bAigen Corps fo ausgezeichnet, daß die Befchichte 
ihrer rühmlichen Dienftleiftung insbefondere bes 
fhrieben und als Denfmabl für die Nobfommen 
aufbebalten ju werden verdiente, 

Nach einer Eröffnung des franzoͤfiſch⸗kaiſerl. 
Herrn Marfhalls Däaroc haben Se. Majeſtaͤt 
der Raifer Hapoleon den Bcrordneten der St. 
De. Herren Stände, und dem Magiftrate auf 
dem 17. December eine Audienz zu Schoͤn⸗ 
brunn bewilliget. 43) Sie dauerte von 12 big 
1 Uhr und Kaifer Mapoleon, welder faft 
durch 3/4 Stunden das Wort führte, erklärte fid 

Mit aller Dffenbeit über die gegemmärtigen Seit 
verhältniffe, äußerte Gefühle der Achtung für die 
perfönlihen Œigenfhaften unferes geliebten Lans 

desfürften Franz Il. und forderte die Depus 

41) Kundmach. des I. f. Hof: Commiffariatd v. 14. Der. 
2 Decr. v. If. Hof⸗ Commiſſariate v. 15. Dec. 
u‘ Decn v. [. f. Hof⸗ Tommiſſariate v. 16. Dre. 
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tation auf, einen Ausfhuß, als Dollmetſcher 
diefer Gefinnungen, an das Hfterreichifche Fais 
ferl, Hoflager zu Holitſch abzufchiden. 

Inzwiſchen hatte die Armee des Erzherzog 
Carl die Zufuhr der Lebensmittel aus Ungarn 
abgefdnitten. Die ganze Stadt gerieth in Die 
lebhaftefien Beforgniffe.- Ihr drohte der gefähr- 
lichfte Sturm, Kaifer Napoleon fendete Daher 
‚einen Parlamentair nad Ungarn. Wir veggien 
mit einer Veränderung der Staatsverfaffirgnies 
Drobf 44). | 8 

Neue Wolken thürmten fih auf, Die böfen 
Gerlite ließen den Waffenſtillſtand zu Ende ge- 

hen und neue Feindfeligkeiten ausbreben, Die 
vom Kaifer Napoleon auf den Höhen bey 

Penzing vorgenommenen Revuͤen feiner Trups 
pen (19, Dec.) beftärften die Beforgniffe. Mit 
jedem Æage bäufte fich die Zahl der Bettler, 
WoHlleben wurde mitten im Drange feiner 
Gefhäfte, mitten im Rathsſahle von ihnen bes 

ſtuͤrmt. Er ertheilte ihnen Arbeit und fpendete 
den Gebrechlichen mit vollen Händen Geſchenkt 
aus, Anden täglichen Todtenzetteln vermehrte ſich 
die Zahl deramNervenfieber mddurd boͤ 8x 
artige Blattern, Verfiorbenen. Die drep 
Mürgengel: Krieg — Hunger und — Peſt ſchie⸗ 
nen vereint über Defterreich hereinzuſtuͤrmen. 
memes . 

44) 13. Beylage zur Wien. Zeit. Miro. vun. 18, Ort: 
a 
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Die willkuͤhrlichen Einquarsiernngen nahmen 
fo überband, daß General Huͤlin durch eine 
allgemeine Erneuerung aller Quartier - Billete 

Schranken fegen mußte. 45) Der Drang feiner 

Geſchaͤfte ließ diefe Maßregel nicht zur Ausfühs 

zung fommen. Indeß ward die Sperre von Uns 
Harn aufgehoben. (20. Dec.) 
" Die Militärfpitäler verbrauchten eine unge 
hente Menge Eharpien. Die eingeleitete freywils 
Hige Sammlung bededte dennoch den Bedarf. 
Immer waren im Rathhaufe einige Centner im 
Vorrathe: Oéns unvermuthet erfhien auf Vers 
anlaffung des Herrn Staatsrathes Darn ein 
Befehl, daß jeder Hansinhaber ein Pfund Char 
bien In daë auf der Wieden Nro. 177. befindlis 

the fransbfifde Haupt- Magazin an Herrn Mous 
ron abliefern folle. 46) Rad der Hand erfuhr 
man, daß diefer Vorrath zum Zortführen -be- 
ſtimmt' war. Auch die Polizep « Ober» Direction 
peranftalfete eine Charpien- Sammlung für die 
Goldateri: Hofpitäler auf dem Lande. Das zu 
Riofterneuburg erhielt felbff vom Kaifer 
Napoleon einen Befud. (20. Dec.) 
Ie wahrſcheinlicher der mabe Friede wurde, 
defto mehr nahm eine fufiematifche Ausleerung 
aller Mund- und Kriegsvorraͤthe ͤberhand. Im 

4 Berordn. des Platz⸗ -Eommant. ohne Dat. — An⸗ 
eſchlag. u. wieder abgenommen den 19. Den 

10 Basse Kundmach. 9. 19: De, . 



87 

franzöfifhen Berichten werden wir die Summen 
des MWeggeführten — zu lefen bekommen. . Der 
Durchmarſch der franzöfifchen Truppen nabm fein 

Ende. Mit der Echwelgesen der gemeinen Sie» 
ger wuchs das Elend der untern Volks⸗Claſſe. 
Die im Gebäude der böhmifchen Hofkanzelley 
ausgebrodene Feuersbrunſt ward durch die Made 

ſamkeit der Bürger und durch die fhnclle Mit- 

wirfang bes Pikets der bürgerl. Cavallerie am 
Peter unverzüglich gelöfht. (22. Dech. 

Den 24. December reifete Der 2. k. Rath De . 
Wohlleben mit der Ständifcen Deputatiqn 
u unferm Kaiſer nach Holitfih ab. Drey Tas 
‘ge warteten fie fon auf Paͤfſe. Napoleon 
fendete Franzen ein eigenhaͤndiges Schreiben: 
— Der würdige Herr Vice⸗Buͤrgermeiſter Bal- 
thaſar Weber, der mit den Herren Métben 
Leveling und Ebariere dem Heren Buͤr⸗ 
.germeifter immer zur Seite war, verfab im Ber- 
binderungsfalle deffen Gtelle. Herr Steueramts- 
:verwalter Mayer erhielt wegen Errichtung des - 

Corps der Schngvermwandten eine ausgezeichnere 
Belobung. 47) | 

Soft täglich brachen Geucrébrfinfte aus, die, 
„ungeachtet des frangöfifihen Darbotbs .- die, Gle- 
den aogufblagen und die Senertrommel zu rüh⸗ 
ren, doch fogleich wieder gefillt wurden. Durch 

47) Magiſtr. Dee, v. 24. Decemb. 
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5 Nächte liefen Rapporte hber gewaltthaͤtige Auf⸗ 

tritte ein. Bey hellem Tage wurden Bürger mit 

Bayonetſtichen angefallen. (26.Dec.) Zwar wen⸗ 
denten die franzöfifchen Befehlshaber durch Huͤlfe 

der Buͤrger⸗Garden alles Moͤgliche an, um Ord⸗ 

nung zu erBalten. Allein die Spannung war aufs 

Aeußerſte geftiegen. Wenn fie gedauert hätte, fe 

wäre Peine menfchliche®ewalt im Stande gewefen, 
bent’ aefährlichfien Ausbruche der Seibenfihaften 
einen Damm entgegen zu fegen. 

“Den 27. December fuhr Kaifer Napoleon 
ganz unvermufhet durch die Stadt nah Stam⸗ 

mersdorf. Ge. Majeftét hatten dafelbfi — 

der Sage gemäß — eine offene, herzliche Zus 
fammentunft mit des Erzherzogs Earl Königl, 
Hoheit. — Abends Fam Wohlleben und die 
übrigen Deputirten von Holitfch zurüd, Ge⸗ 
ffern, an feinem Nahmensfeſte, hatte er das Glüd, 
bey Sr. Majeftdt Franz II, Audienz zu haben. 

"Noch diefe Nacht wurde ibm, der Geiftlichfeit 

und den iibrigen bürgerl. Authoritäten von dent 
Divifions-General Clarke und dem Marfchall 

© oult der abgefchloffene Friede befannt ge: 
macht. Der Bürger Joſeph Raifer, Licute- 

nant der gmepten Compagnie des Bürger: Regir 
ments, brachte geſtern als Eonrier die dießfaͤllige 

Depeſche von Prefburg bicher. 

Mit Anbrud des 28. Decembers ward dem 
Yublicum die erfreuliche Nachricht hiervon mits 
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getheilt. 48) lim 12 Uhr ward ein feperlideé : 

Herr Gott did Loben wir— inder Domr 
- firde zu Et. Stephan abgehalten, wobey über 

Sooo Mann der bewaffneten Bürgerfhaft paras 

dirten. DerMarfhall Soult und die Generale 
Elarfe, Bandame und der Staatsrath Dar 

rünn ˖ ſ. w. waren mit den bürgerl. Authoritäten 
zugegen. Abends, fnrs vor der Abreife des Kai⸗ 
fers Rapoleon aus dem Schloffe u Shön- 
brunn, erfhien das ſchoͤnſte, unpartepiſcheſte 
Zeugniß für die Bewohner Wiens in folgender . 

 Prorlamation 
Bewohner Wiens! Sch babe den Frieden 

mit dem Defterreichifchen Kaifer unterzeichnet. 

Am Begriffe, in Meine Hauptfladt zuruͤckzukeh⸗ 
ren, winfche Ih noch, Euch die Achtung, die 
Sch für Euch bege, und die Zufriedenheit zu er- 
fennen zu geben, die Ih über Euer gutes Be⸗ 
tragen , während der Zeit, als Ahr unter Meis 

nen Befehlen fiandet, empfinde. Sch babe Euch 
ein Bepfpiel gegeben, das in der Geſchichte der 

Völker noch unerbôrt if, Sebntaufend Mann ven 
Eurer Nationalgarde find unter Waffen geblie- 
ben, und haben Eure Shore bewahrt. Euer Ars 

fenal wurde vollſtaͤndig in Eurer Gewalt gelafs 
fen, und während eben diefer Zeit babe Sd Mich 

4) Patent des l. f. Hof-Comniffariats 9.28. Den . 



ben abwechſelnden Launen des Krieges bloß ges 
ſtellt. Sch babe Mid auf Eure Gefühle von Ehre, 
von Treue, von Reblihkeit verlaſſen; — Ihr 
Habt Mein Zutrauen gereihrfertigt ! 

Beroohner Wiens! Ich weiß, dab Ihr alle | 
den Krieg mifbilliget habt, den an England vers 
kaufte Minifler auf dem feſten Lande wieder ans 
gefacht haben. Euer Souverain ift über die Um, 
triebe diefer beftochenen Minifter aufgeklaͤrt; Er 
Merlaͤßt Sid ganz den großen Eigenfchaften, die 
Ihn auszeichnen ; und non jet an hoffe Ich für 

Euch und den ganzen Continent glñdlihe Tage. 
Bervobner Wiens! Ah babe Mich wenig 

unter Euch gezeigt, nicht aus Geringſchaͤzung, 
oder aus einem eiteln Stolze; fondern ich babe 
Œud von feinem der Gefühle abwenden wollen , 
die Ihr einem Fuͤrſten fchuldig maret, mit dem 
Sch die Abficht hatte, einen ſchnellen Frieden zu 
ſchließen. 

Empfangt bey Meiner Abreiſe als ein Se⸗ 
ſchenk, das Euch Meine Achtung beweiſet, uns 
beruͤhrt Euer Arſenal zurück, das die Rechte des 
Krieges qu Meinem Cigenthume gemacht haben]; 
bedient Euch immer desſelben zur Erhaltung der 
Ordnung. 

Alle die Uebel, die Ihr erlitten habe, frefbt 

. dem Unglide zu, das von: dem Kriege unzers 
frennlid if. — Ale die Schonungen, nit denen 
Meine Armee Eure Gegenden betreten bat, ver: 
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dankt Ihr der Achtung, die Sr Euch erwerben 
habt. Ä | 

Unterzeichnet : 

Napoleon 
Schönbrunn den 6. Nivoſe, 14. (27. Dec. 1805) 

| Auf Befehl des Raifers | 
| Der Major-General 

| Berthier 
Fuͤr gleichlautende Abſchrift. u 
Der General⸗Gouveneur v. Oeſterreich 

Clarke 4) 

Dieſe Proclamation, durch welche Kaifer 
Napoleon Seine Empfindungen gegen Wiens 

Bewohner an den Tag legte, konnte ung eben 
fo febr von feinen großen, Liberalen Gefinnungen 
gegen die Bürger Wiens überzeugen, als fie zu- 
gleid ben Eharacter der Wiener und ihr Betra> 
gen während der Anmwefenheit der franzoͤſiſchen 
Armee vor den Augen von ganz Europa in das 
glaͤnzendſte Licht ſetzte. Immer wird dieſes kaiſerl. 
Öffentlich abgelegte Zeugniß in den Annalen der 
oͤſterreichiſchen Geſchichte als ein Hellfirahlender 
Punet angefehen werden. — 

49) Proclamat: Für den Bffentl Anſchlaa, und rs. Bey: 
Inge zur We. Zeit.Neo. 104. Aus gegeb. den as. 
Decemb. Die teufſche: Ueberſetzung ber Bent. bat 
—* Porzuse vor jener der angefihlagenen Pprocla⸗ 

on.’ 
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Bon nun an gewann Alles eine berubigtere 
Etimmung. Zwar dauerten die Laften der Ver- 
pflegung des größten Theiles der, Armee nod 

fort, gewiffe Zorderungen wurden fogar brins 

gender, und der ewig thâtige Geift der Specu⸗ 

lation und des Hebraismus geigte fid mit ver» 
fiérfter Sraft Mer ju gewinnen hatte, wollte 

die legten Augenblide nicht verlieren. Schon 
waren über 4500 Hemden, 4u99 Stüuͤck Leintüs 
der, bep 800 Pfnnd Eharpien, Bandagen und 
Fatſchen und gegen 17,000 Œblen Leinwand in 
die verfchicdenen Haupt « und Filial= Hofpitäler 

geliefert (4. San.) Und dod nahmen die For- 
derungen Fein Ende. Der Drug hiervon fiel aufs 
Bolt, und es fam täglich gu Auftritten, bey 

denen die Buͤrgerwachen ald Bermittler einzu- 
fchreiten und nicht felten Leib und Leben zu wa- 
gen batfen. Mebrmabl floß Buͤrgerblut in der 

ehrenvollen Handhabung der allgemeinen Rube 
und Ordnung. 

General Hulin verließ Wien mitdem Nach⸗ 
ruhme der biederfien Offenheit und der größten 
Thaͤtigkeit, mit welchen er bas Stadt: Commando 
führte. Er nbergab diefesdem General Morand 
(29.Dec.), der fih mit vieler Humanität an die 

Bürgerfihaft anſchloß, und gur Aufrechthaltung 
der fo fehr bedrohten Öffentlichen Ruhe thätigft 
mitwirfte. Denn noch immerfort béuften fih die 
Ezceffe aller Art, denen man oͤſterreichiſcher und 

u —— — 

— — 
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. franséfifber Seits kraͤftigſt an ſteuern ſuchte. In 

der Alſergaſſe wurde ein Sapeur wegen Noth- 
züchtigung sum 12jébrigen Arreſte mit Eiſen ver⸗ 
urtheilt. 50 Der Kriegs⸗Commiſſaͤr J. Michel 
wollte fuͤr 30,000 ff, Holz verkaufen 51). Herr 
Buͤrgermeiſter machte Gegenvorſtellungen. Indeß 
geſchahen doch am Kanal vor dem Stubenthore 
Holzverkaͤufe. Es Fam zum Auflauf. Die fran- 
zöfifhe Made gab Feier , verwundete vinen 
Defterreicher, der Poͤbel drohte einzubringen, 
die berbepgecilte Buͤrgerwache, ihren Oberfien 
und Oberftwachmeifter an der Spitze, gerfireute 
dieſen bedenklihen Volksſturm. (3. San. 1806) 

Der Stadt:Commandant befahl, daB alle Gaft- 

“und SKaffeehäufer laͤngſtens Bis 10 Uhr Nachts 
gefperrt, und nach diefer Zeit alle in den Gaffen 
befindlichen Soldaten arretirt werden mußten. 52) 
Ein Franzos, des Mordes eines Hausmeifterd 
überwiefen, wurde erfchoffen und das Birrger- 

. Militär mußte vor deſſen Leichnahm vorbep des 
filiren, (5. Ian.) 

An die Vorſtellungen des Friedens ſchloß fich 
nun bey jedem Bürger der Gedanke: mie er ſei⸗ 

nd 

50) Urtbeil, das von dem beftändigen f. f. vom 39. 
fmaire, Rabe 14 

51) ar an das Bublieum o. Michel, d. 30, De- 
8 Pi wurde gedruckt, jedoch ide „kefannt 

#9) Sons für den Platz v. 3. Ian., 806. 
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nen Raifer empfangen folle, an. Tauſend Projecte 

wurden entworfen, um das Wicderſehen des beg- 

ten Landesfürften zu verberrlihen. Das Buͤrger⸗ 
Regiment dachte an Berfchönerung ihrer Uniform, 
an Errichtung einer Grenadier- Divifion 
4 29. Dec.) Das Cavallerie: Corpé uingab fi 
mit größerem Blanze. Der Aufwand an Sammt, 
Gold und Silber erinnerte an die alten bürgert. 
Gammetreuter unter Leopold J. Das Corps 
der Schupverwandten permendete alle Muffe ſich 

zu ererciren,. Es -wollte den vom Publicum erhal: 
tenen Beyfall auch von feinem Monarchen verdie- 

‚nen. Eine fhône Mufıl » Bande war ein neuer 
Zuwachs an äußerer Zierde. So wetseiferte jedes 
Corps, das Zefl des Wiederfebend feines Kegen- 

sen zu feyern. Welche Anftrenguugen dieß koſte 

te, dieß Fann nur Der ganz wirdigen, welcher 
die anderen Laften alle fennt, die jedes Indivi⸗ 
daum nebftbey zu tragen hatte. Diefe Fürften- 
und Vaterlandeliebe erreicht keine Befehreibung, 
vergilt feine Belohnung. 

Die Ankunft des Kürften v. gidten- 

fein entzüdte das Volk. Seine erbabenen Ent. 
ſchluͤße, feine Tapferkeit, fein Biederfinn hatten 
fon vorléngft Aller Augen auf fi gezogen. Die 
Bürger übernahmen die Eprenwache vor feinem 
Pallaſte, und wo er fuhr, begleitete ihn ein lau⸗ 
tes Bivat durch alle Straflen. Ex feperte das 
neue Jahr (1. Jar. 1806) ‘mit der Auswechsluug 



der Ratificationen des zu Preßburg abgeſchloſſe⸗ 

nen Friedens » Zractates. , 
. Die Vorbereitungen zum Empfange das Kai⸗ 

fers dauerten fost. Eine der fhônften war eine 

Einladung zu einer Armenfcyer 53). 

Um an dene Tage der feyerlichen Ankunft Sr. 

Majeſtaͤt Feine Thraͤne fließen zu fehen , wurde 
eine allgemeine. Almofenfoammlung eingeleitet. 
Am erfien Tage der Kundmachung diefer mens 

fihenfreumdlichen Anſtalt, floßen über 6000 fl. ein. 
Vom Zürften bis auf den -Dienfibothen gab jeder 
fein verbdinifmidpiges Opfer Din, daß beym ers 
fen Wiederfehen Franzens II. der Armuth 
gefpendet werden ſoll. & 

Das gute Einvernehmen mit den zuvuickge⸗ 
bliebenen franzoͤſrſchen Truppen wurde immer 
mehr befeſtiget. Die Officiere, die ſich durch ihren 
Orift, Talente und feine Lebensart gleich Hnfangé 

Achtung und Beyfall erworben baben, genofen 
die Zrächte davon in ben Fanulien, wo fie ein. 

. quartieret waren, in vollem Maße; und die Haus» 
inhaber wurden zur Zortfepung ihrer bisherigen 
Bereitwilligfeit öffentlich aufgefordert. 54) Man 
begegnete: fi nicht nur menglid, ſondern ſo⸗ 

53) Durch den k. auch k. k. Rath und —E 
Stephan Eplenv. —n eingelei⸗ 
tet den 3. Janugr und durch Herrn Steueramen⸗ 
verwalter Michael Mayer ausgefuͤhrt. 

54) Kundmach. ». I. f. Hof⸗ Sommiflariaten. 3. JAN. 



46 

gar bruͤderſich. Jedermann verhuͤllte fein Auge 
vor bed Wunden , welche der Krieg fchlug, und 

fab im artigen Sallier nur den Mann, der vom 
Glück und erfabrnen Anfuhrern beghnftigt feine 
Pflicht mit Ruhm erfüllte. Der Stolz des Oeſter⸗ 
reichers blieb die hohe, unbefholtene Herzensguͤte 
feines Regenten, und der ſelbſt im ſchlimmſten 

Ruͤckzuge unbefiegte Erzherzog Carl. Der Geind 
ließ dem Bewohner Wiens mitten im Sewüble 
des Krieges Gerechtigkeit widesfahren, der Gies 

ger fhenfte ihm feine Achtung, und felbft ein ofs 

ficielles Blatt in Paris noŸ 55) feine unpars 
tenifchen Lobſpruͤche. Der bürgerl. Garde legte 
der Stadt: Eommandant General Morand 
das wiederhuälte Seugnif ab, dag nur ihr die 
Gtedt Wien ihre Rettung zu verdanfen babe. 56) 

Mit diefen grobberaigen Gefinnungen und 

mit der unbefledt erhaltenen Treue gegen ihren 
Landesfürften barrten die Bürger Wiens Hoͤchſt⸗ 

feiner Ankunft entgegen. Sie erfolgte den 16. des 
Monaths Januar 1806. Die Art des Empfanges 
verdient eine eigene Darfiellung, die entweder als 
Sortfegung diefer Blätter oder in einem Werke 

von größerem Umfange umfiändlich. aufgeftellt, . 
angefeben werden fann. 

55) Verfchiedene Keußerungen im Mon’teur. 
56) Bey dem täglich erflasteten Rapporte. 
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